














"Mlennonifische Rundschau 


Üssset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
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Mein Dimmel auf der Erde. 
Sb bin jo gern, fo gern daheim, 
Daheim in meiner ftillen Slaufe; 
Wie Flingt e8 doc dem Herzen wohl 
Das liebe trante Wort: zu Haufe! 
Doh nirgends auf der weiten Welt 


Sul ich mich frei von Beichwerden ; 
Ein brades Weib, ein herzig’ Sind, 

F Das it mein Himmel auf der Erde. 
AM Abends, wenn der Tag zur Ruh’ 
Und ich mich leg’ zum Schlummer nieder, 





Dann be 
&s fliegen ji 





zum Herrn der Welt, 
h die Mugenlider. 


Sch Felt’ die Hände frommm zu dem, 


Der 


Du lieber Bott, 


einit Iprach jein Merde: 
erhalte 


lang’ 


Mir meinen Simmel auf der Erde! 





And doch heißt es: 


Des Menfchen Feinde werden feine eigenen Hansgenoffen fein. 


Matth. 10, 36. 


Ein merfwürdiges Wort aus den Evangelien. Ein Wort, das 


man niet ohne weiteres dem Zriedenf; 
aber die Ausjendungsrede in Matthäu 





en zufrauen würde, Wer 
10 Liejt, dem Fommt zum 





Bovußtjein, daß die Darjtellung des „milden“ Ehrijtus, wir wir fie 
Iahrzehnte gewohnt waren, einfeitig ift, denn es geht eine große 


Herbheit durch diefe Rede Hindurd. 


Ehriftus fordert Unerjchroden 


beit und Heldenmut von feinen Niüngern, eine Sanzheit in der Hin- 
gabe an ihn. Da Fan e8 nicht ausbleiben, dab. Gegenfäke auftreten, 
jogar_in der eigenen Familie. Die tieffte Gemeinjhaft ift da, ivo 
eine Zamilie verbunden ift nicht nur durd) die Bande des Ylutes, 
fondern au im Heiligen Geilt. Der fehmerzlichite Nik ift da, wo 
Glieder derjelben Familie troß der gemeinfamen Bande des Wlites 
doch nicht einig find in der Frage nad Chriftus. Chriltus aber for- 


dert Gehorfam,. Sole Not muB getragen werden. Aus 
ein Segen jprießen, wern die Samilienglieder, die Sefı 


ihr wird 
fennen, 





ganzen Ernjt machen mit der Fürbitte und dem Zeugnis von Chri- 


itus, 





Brief aus Bubland 


Vorbemerkungen: 

Habe vor etlicjer Zeit von einem 
lieben Freund umd Mitarbeiter 
am umjerer großen Sadje der Ret- 
tung. aus Rußland einen Tieben 
Brief empfangen, der bei mir 
Breude, Wertihägung und Ver- 
twunderung audgelöft hat. In je 
nen fernen Tagen des Anfangs 
der zwanziger Jahre vor und wäh- 
rend der erjten Auswanderung, 
war der „Verband der Bürger 
holfändijeher Herkunft“, neben 
manden anderen Mitteln der 
göttlihen Hilfe, zur unferer Er- 
rettung auch) ein wejentlidjes Glied. 
E3 war der Schreiber des Brie- 
fes, PB. ©. Dyd, umnfer lieber 
Freund und Mitarbeiter in der 
Drganijation. Er gedenft jener 
Zeiten, gedenft in Liebe mit einem 
Driefe de3 Leiters der Organifa- 
tion, erfährt, daß ich no am Xe- 
ben und aktiv bin, da wallte es 
im Smnern umd er fhreibt einen 
fo herzlihen Brief an den frühe- 
ren Senior. Da ift num die Hand 
und das Herz. Wie wohl dag tut! 
Die Mitteilungen über die Zur- 
funft der Molotfchnagegend find 
überrajchend: Nefenpläne für einen 
Wafferwen nad dem Sitden ins 
Motwjhe oder Schwarze Meer, 
der geplante Fünjtliche Niefenjee 
im Gebiete des Muolotichnafluf- 
fes, Sraftanlagen, Bewäfferung, 
etei— 





Dodh mir hat der Vrief noch 
mehr gejagt: E83 Ieben dort Fiche, 
liebe Freunde und Verwandte, die 
man bier längjt tot geglaubt hat. 
Sollte etwa nad göltliher Xor- 
fehung der Eijerne Vorhang fal- 
len, e8 wirde dann wunderbare 
Entdedungen geben, wer alle von 
den Lieben drüben noch lebt: Ehe- 
männer, Ehefrauen, Söhne, Töc;- 
ter, Gejhiwiter, Freunde. Das 
foff man hier bedenken. Freilich. 
mande Lücke bleibt offen. Ein 
zweiter Umitand ift die Liebe, die 
Adtumg und Sehnfudt, mit wel- 
her jene in aller Treue an ung 
denken md feithalten. Gottlob, 
dah an dieler Seite ungezählte 
Herzen diefelbe Stellung einneh- 
men. Bulett möchte ich bemerken, 
daf wir iiber jene 5 Sabre oder 
mehr unferer wunderbaren Net- 
hung der erften Auswanderung in 
Tälde noch eine andere Botjchaft 
zu bringen haben. Wir Iaffen den 
Brief folgen, B.B. Janz. 
Der Brief: er 

R. in Sibirien, 6. 12,191. 

Gechrter Freund B. B. Yanz! 

Viele Sabre find c8 her, daß 
wir und gefbrochen, aber in Erin- 
nerung an jene Zeit der 20er ah- 
re unferer gemeinfanen Arbeit in 
der Rooperatton ift immer noch 
wach. Zufällig erfuhr ich durch 
Schwager NRempel, dah Sie nod 
rüftig find und nebenan aud) für 

(Bortjeß. auf Seite 5—1) 





Koenigin Elisabeth II 


— Elifabety Merandra Mary Windfor — 






nn 





Sie hat als Thronfolgerin d48 Erbe angetreten, al8 ihr Vater am 5. Februar 
verfhied und wir bringen hiermit den Text der Proflamation bez. ihres 


Regierungsantrittes, 


„Angefichts des aöttlidjen Nat- 
ichluffes", fo jagt die Proffama- 
tion der Thronbeiteigung, „der 
unfer bisherigen  jouberänen 
Lord, Rönig Beorge VI feligen 
Andentens, aus dent Leben rief, 
it die Krone bon Nechts wegen 
der großmädtigen Fürftin, Eli- 
jabetn Alexandra Mary, zugefal- 
fen. Wir, die geiftlichen und welt- 
fichen Lords diejes Neiches, mit 
Unterftigung durd die Geheim- 
räte der verftorbenen Majeftüt, 
jowie anderer Perlonen bon Di- 
ftinktion und in Gemeinfhaft mit 
Magiftrat md Bürgerfihaft Lon- 
dons, wir tum hiermit Fund und 
zu toiffen, mit einer Stimme aus 
boffem Serzen, mit Mumd und 
Hand, daf die grofmächtige Für- 





fin 
durd) 


Elifabeth Mlerandra Mary 
n Tod unferes bisherigen 
Soube gefegneten Angeden- 
fons, tigin Elifabeth IL, ge- 
worden ift, danf der Gnade Got 
tes, Königin diefes Neiches und 
aller anderen Neiche und ZTerri- 
torien, Oberhaupt des Common 
wealth, Verfechter des Glaubens, 
der ihre Lehenslente alle Treu 
und fteten Gehorfam mit herzli 
der umd ehrbietiger Bumeigung 
geloben, ımd mit der Vitte an 
Gott, durd den Könige und Rö- 
niginnen vegieren, er möge die 
fönigliche Prinzen mit langen 
und glüdlichen Negierungsjah; 
jegnen. Gott erhalte die Räni- 
gin!“ 

(Mehr auf Seiten 8 11.12) 


















Hadridten: 


— Aus Möbotsford, B. E., 
fonmt die Irauernachricht, dah 
Prod, 3. 8. Dörkfen am A. od. 
22. Febr. feinem Serzleiden erle- 
gen ift. Vor jeiner Erkrankung 
war er Zeiter der Elearbroof M. 
2. Gem. bei Abbotsford. 

- Eine Gruppe mennonitifcher 
Gejdäftsleute aus den USA und 
Kanada werden anfangs März 
nad Paraguay fliegen, um per- 
jönlich einen Einbliet zu gewinnen 
in die induitriellen Möglichkeiten 
der mennonitiihen Siedlungen 
dafelbit. 

— In dem mennonitiichen Di- 
ftrift Dei MeMabon, Sask., brann- 
te am 18. 9.M. die Landesjchule 
total nieder, Wobei Lchrer umd 
Schüler fi mit Fnapber Not ret- 
ten konnten, Sakob Negehr, Sohn 
deS verjtorbenen Pred. Saat Ne- 
geht, iit Principal der 2-Klaffigen 
Schule. 

— Die Konferenz der M, 8. 
Gem. von Kanada wird borans- 
fichtlich vom 5. 6i8 zum 10. Suli 
d.3. in Winniveg, Man., ftatt- 
finden und man Hat bereits mit 
den Vorbereitungen begonnen. 

— Am 18, Febr. Iandeten fol- 
gende Smumigranten von Bara- 
guay in Wintipeg: Löwen, Ger- 
hard, Frau Suftine und Kinder 
Theodor und Lore fuhren zu 
Fr. Mg. Löwen, 8. 56, Senderion 
Hror., Nil 

Zacharias 

































Maria 
6. Derfjen, 610 ©. Sıumas RH., 
RN I, Sardis, B. €, 





— zu Gerb. 


Dr. Nacob Kahn, 74, von 
2, Eheriton Ave, N. Mild., 
Man., ftarb am 22. Febr. und d 
Vegräbnis fand am 27. von der 
Devon Abe. M. Gem. Kirche aus 
Statt, 

— Schw. Katharina Uncuh, Tod)- 
ter der Miff. Geichw. AM. M. Unrıh 
in Indien, die gegenwärtig Leh- 
rerin in Stuartburn, Man, it, 
seht vorausfichtlich als Lehrerin 
nad Indien, an die Sihule für 
Kinder der Miffionare bei Kodai- 
fanal. Ihre Eltern kommen in 
diefem Sommer auf Urlaub nad, 
Haufe, 

Zum Bau und Unterhalt 
des Nusfähigenaigls in Paraguay 
will die „American Miffton for 
Lepers” 60%, beiitenern, und die 
Mennoniten duch das MEC — 
10%. An den Sammlungen wol- 
Ten fi) ale Mennoniten in Ba- 
raquan jährfich beteiligen. 

— Predigerfurfe am M, 8. 
Bipelcallege wurden von zirka 30 
Hörern befucht. Bon Br. Eolım- 
bien war Pred, Beter Did, Mr- 
nold, gefommen. D imehmer 
an den Rurfen drückten fchr 
anerfennend aus iiber die Eimrich- 
tung und den auf dem Rurfirs ge- 
dotenen Lehrjtoff. 

— ®red. Sakad D. Dye von 
Sucrnjen, Sasf., beiuchte ung in 
der Redaktion md befundete Sn- 
tereffe daran, ob arme 2efer feien, 
(Sortieg. auf S. 8-3) 
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Warum Selbitmerd? 


ER Kin) 


ef Bon John Düd, 

Zolgense Gedanken jollen in diejem Schreiben etwas beleuchtet 
werden: Die Erihaffung des Menjchen; der Selbftmord im Alten und 
Neuen Teitament; die Einjtellung der Gemikter der Menjihen und der 
Sclbjtmord im allgemeinen; der Menfc im Lichte des Wortes Gottes; 
das Wirken Gottes md des Satans an den Menjchen; der Selbjtmord 
der Tiere; einige Mittel zur Vorbeugung eines Selbjtmordes für die 
Vetreffenden felbft, wie and für die Mitmenjchen. 





Die Erjchaffung des Mentchen, 


Anm Anfang jhuf Gott Himmel und Erde. Aber bor diefem war 
Gott au da in jeiner ganzen Vollfommenheit und Heiligkeit. Ihm 
jtand ein großes Heer dienftbarer Seijter zur Verfügung, die Engel. 
In diejer Zeit erfolgte der Abfall des Engelfürjten Quzifer, der Hoch- 
nmittig Yonede und don Gott abfiel. Er zog auch; eine große Anzahl 
Engel mit in den Abfall hinein. Gott verjtieg den Luzifer fanıt jeinen 
Engeln. Sie wurden aus der innigen Gemeinfchaft mit Gott aus- 
geitogen. NIS Gott dann Himmel und Erde geichaffen hatte, jprad) 
er: „Die Erde bringe hervor Iebendige Tiere.” Aber da war Fein 
Tier, da8 aufnahmefähig gewejen wäre fiir den Geijt Gottes. Gott 
wollte ein Wefen haben, das für ihn da wäre, ein Wejen, mit dem er 
Semeinihaft haben könnte, Sedoc) zu diefem paßte unter den Tieren 
feiner. Da jprad) Gott: „Zaffet uns Menjchen machen.“ Die Tiere 
brachte die Erde hervor, den Menfchen jchuf Gott jelber. Er jehuf 
ihn nad feinem Bilde und teilte ihm von feinem Geijte mit. E8 war 
derjelbe Leib, den mir jet tragen, nım daß er rein bon Siunde war. 
Der Menjc bebaute den Sarten Eden. Diefer Dienit war Gottes, 
dienft, den er freiwillig und ohne Murren tat. Gott zu dienen war 
feine Zujt, weil der Geijt Gottes in ihm wohnte. 

Da trat die Schlange an den Menfchen heran, dem einzigen We- 
fen, das auf die Lolfungen der Schlange reagierte. Kein Tier ging 
diefen Schritt, aber die Krone der Schöpfung ging hin. Weil der 
Menih fähig war, auf die Stimme Gottes zu hören, jo war war er 
auch fühig, auf die Stimme des Satans zu hören und — er gehordte. 
Buerft hörte Eva auf die Stimme der Schlange, dann gelitjtete e3 fie, 
dann folgte fie blindlings des Luft, ohne Furt vor der zu eriwar: 
tenden Strafe, ohne die Worte Gottes zur beachten. Eva iht von der 
Frucht des Baumes und gibt Adam au. I -demfelben Augenblid 
gehen: ihre Augen auf und fie ftehen entblößt da: ihr Ungehoriam, 
ihre Schuld, die Side, die Furcht vor Sott und vor der Zukunft; 
alles Liegt im Blicfeld ihres Gewiffens. Vorher bededt durch Gottes 
ihügende Sand, Friede im Herzen durch den innewohnenden Heil 
gen eilt; jett aufgedeft und bloßgelegt durch den Ungehorjam ge- 
gen Gott, Unruhe ımd Furcht im Herzen durch das anflagende Ge- 
willen. 

Behängt mit einem lud) von Gott werden Eva und Adam aus 
dem PBaradieje ausgeftoßen; getrennt von der Gemeinfchaft mit Gott, 
ftändig im Kampf mit der Natur um die Erhaltung ihres Lebens, 
den Berfuhungen de Satans ausgejett, jcheinbar ihrem Schidfal 
überfaffen — man fönnte verzweifeln! Aber wir hören nichts davon 
Warum nehmen fie fich denn nicht beide das Leben? Dann wäre ja 
die Sünde und das Elend aus der Welt geihafft. Aber niemand 
denft daran, feinem Leben ein Ende zur bereiten, niemand legt Hand 
an ih; jtill tragen beide ihre Strafe. Da erhält da3 Wort im Ge- 
ichlechtsregiiter des Lufas eine Vedentung: „dam ward Gottes.” 
Ta, Adam war ein Menjch Gottes. And ein Menid Gottes Tegt nicht 
Hand an fi, jondern duldet, trägt, Teidet. 

Na einer Weile geraten die Söhne des erjten Elternpaars in 
eine Auseinanderjegung und Kain, der Gefränkte und Beleidigte, 
legt nicht Sand an jich, jondern erihlägt feinen Bruder. Diejer Geiit 
zieht jich von Kain an durch die ganze Menfchheit: man jhlägt und 
bejcehuldigt nicht ih, Tondern erichlänt feinen Vruder; dann Ieat fich 
der Zorn des Veleidigten und Entrechteten. — Sogar als durch die 
Rojaunenjtöge des Gideons im Heer der Midianiter ein Durchein- 
ander entitand, Fehrte fich eines jeglihen Schwert gegen den andern 
und nicht gegen jich felbft. 

Die ganze Natur umd alle Zebewefen find von Bott mit einem 
Trieb zur Selbiterhaltung, zur Fortpflanzung umd zıre Vermehrung 
ausgeitattet. Niemand will ausiterben oder zugrunde gehen. Diejer 
Drang zur Erhaltung und Fortpflanzung des Lebens war bei den 
Menichen im Altertum ftärfer entwidelt, als e8 heute der Fall ift. 
shalb fenneten die Eltern ihre Kinder mit dem Spruch: „Wache 
in vieltanfendmal taufend.“ Die Menjchen fcheinen dem Gebot Got- 
#63, jich zu mehren und die Erde umtertan zu machen, bald böllie 
nachgekommen zur jein. Dies iit das einzige Gebot, dak die Menjchen 
treu gehalten haben. Sie haben die Erde aefüllt und mas nibt 8 
noch auf der Erde, das die Menfchen fi nicht untertan gemacht ha- 
ben? Das Wenige, das noch nicht unterworfen ift, wird der Mntirift 


fih untertan machen und dann iit dn8 Ende da 











Die Selbjtmorde im Alten Teftament. 

Schr wahrjcheinlich Hat es im Alten Tejtanent Hin und wieder 
Selbjtmorde gegeben. Die Bibel berichtet uns mur don wenigen. Da 
jteht dor ums Saul, ein Mann, über den der Geijt Gottes geraten 
war und der dann ein anderer Menjch wurde; ein Mann, der zum 
König über des Herrn Erbteil gejegt wurde — und dennoch von Gott 
verworfen wurde. AlS der Geijt des Herrn von Saul geiwiden war, 
blieb er nicht jo, wie er in jeiner Jugend war, jondern ein böjer 
Geift, ein umjeliger Dämon-oder der Teufel geriet über ihn. Von 
nun an jehen wir Saul unter der Knehtihaft und unter dem Bann 
des Satans. Aus diejer KAnechtichaft heraus entjtehen dann aud) 
jeine Taten, wie die Mordanjhläge gegen David, der Gang zu der 
Wahrjagerin und Totenbeihmwörerin zu Endor und fein darauf ber- 
übter Selbftmord. - Er fonnte garnicht anders handeln als, Schritt 
für Schritt dem Satan folgend, ins Verderben gehen. 

Was lehrt uns die Gejchichte von Saul? Da ein Menid, über 
den der Geijt Gottes fommmt und der dann ein anderes Herz befommt, 
fähig ift aus der Onade Gottes zu fallen. Er jällt dann in die Knedt- 
ichaft d enfel3. Ein Menjd aber, der aus der Anchtihaft des 
Tenfels erlöft it, fällt in die Arme Gottes. 

Einen andern Fall berichtet und die Bibel von Ahithophel, Da- 
vids Natgeber. Er war ein Heudler und bei Abjaloms Aufruhr jah 
er jeine Stunde gefommen» Doc) als jein Nat vereitelt wurde und 
jeine Ehre verloren war, hatte er nicht3 anderes zu wählen, als den 
Strang. Dahin führte ihn jein geteiltes Herz. 

No von einem Zall berichtet uns die Bibel in 2: Makfabäer 14, 
41. &3 war der fromme Xeltejte Razis aus Jerujalem, der fi) in fein 
Schwert ftürzte, um jo der Schändung feines Leibe? durch die Heiden 
zu entgehen. Er tat e8 nicht aus Verzweiflung, jondern um eines 
ehrwürdigen Todes zu jterben e ; 

Bir jehen im Alten Zejtament viele lebensmide oder zum Wer- 
druß gefommene Geftalten, wie die Kinder Srael in der Willte; fie 
nuerten und winfchten, in Aegypten geftorben zu fein, weil fie Fein 
Waffer Hatten. Sie ftarben dann aud) ihrem Wurf gemäß in der 
Wüfte, doch nicht duch eigene Hand, jondern durch Gottes Hand. 
Iona wollte fterben, weil jeine Prophezeiung nicht eintraf; Hiob ver- 
fluchte jeine Geburt, weil er foldes Leid und Elend erleben mußte; 
Elia wollte fterben, weil ihm fein Predigen und Wirken. ziedlos er- 
ichien; Seremia verfluchte jeine Geburt, weil feine Prophezeiungen jo 
lange mit ihrem Eintreffen warten liegen, während die Ziigenprophe- 
ten Ehre und Erfolg hatten, er aber wurde verfolgt. Doch feiner legte 
Hand an fi, mit MusSnahme von Simfon, der aber mehr die Phili- 
fter im ige hatte, als ich felbit. 

Die Selbjtmorde im Nenen Teftament. 

Jeju Dünger hatten in ihrer Lebenszeit viel Entbehrungen, Ver- 
folgungen, Not und Elend durdizumaden, doch niemand legte Hand 
an ji, außer Judas. Betradhten wir ihn einmal näher. 

Zuerjt ein jahrelang geteilteg Herz, aus dem dann der Berrat 
erfolgte, und dem Verrat folgte der Selbjtmord. In Sudas jehen wir 
ein typifches Beijpiel für den aus religiöfer Bergweiflung heraus 
an Selbjtmord, der feine Fortpflanzung hat 5iß zur heutigen 
Zeit. 

Daft nichts ift uns aus dem Leben Sudas befannt, al3 nur, daß 
er den Beutel trug und nahm, was gegeben ward. Johannes nennt 
ihn einen Dieb, Er trug den Beutel, d. h., er hatte die Kaffe zu ber 
walten. Bei jeiner Serzengitellung läßt e8 id) denken, daß er mand- 
mal Gaben, die für die Gefolgihaft Sein beitimmt waren, fir fi) 
in Anipruch nahm. Doch es mußte einmal zur Entfheidung bei Judas 
fommen. Umnterdejfen wuchs jeine Geldgier, toie aud) der Geiz "mit 
dem Alter wädht. Nudas fchreitet nun joweit, daß er ein Menjchen- 





leben aufs Spiel jet, nur um emige Silberftüce zu gewinnen. Von, 


diefem eben wußte Yudas jchon, da e8 mehr war, ala das gemähn- 
licher jterblicher Menfchen. e Sohenprieiter zahlten ihm das Geld 
ion im voraus, 30 Silberftüde, die. heute ettva 30 Dollar au&ma- 
Sen. Sudas mag gedacht haben, Jejus werde fich der Sefangennahme 
entziehen und er hätte danı die 30 Silberftüce obendrein. 

Aber es kam alles ganz anders. Nejus Ieiftet feinen Widerftand; 
die Hobenpriefter berdammen ihn zum Tode, Nım beginnt der Satan 
fein araufames Spiel mit jenem Opfer. Ir voller Größe zeigt er 
dem Judas feine jehändligge Tat: unfchuldig vergofjenes Blut. Im 
Seifte fieht er Jefus am Kreuz hängen, jieht ihn den qualvollen Tod 
fterben, dann jeheidet der Mefjias Sfraels, von Yudas verraten. Die 
Silberjtüce brennen in feinem Herzen. Er geht zu den Hohenprie- 
jtern und befennt: „Sch habe unjehuldig Vt verraten!“ Doch die 
Sohenpriefter hörten nicht auf ihn. Da wirft er daS Geld in den 
Tempel und läuft davon. Aber wohin? 

Der Satan zeigt dem Judas nur no einen Ausweg: nämlich 
jeinem oben ein Ende zu bereiten. Und Sudas folgt, Nod ehe Kefus 
das Wort „ES ift vollbracht“ ausruft, itieht ein Künger, Sudas, in 
feiner Verzweiflung als ein Opfer des Satans. Jefus fagt don ihm: 
„E83 wäre demjelben Menjhen beijer, daß er nie geboren wäre”. Sn 
der Gefchichte der Chriftenheit bleibt Judas alS ein Denkmal der Liebe 
zum Mamnton, des geteilten Serzens und der Heuchelei ftehen. 

(Sortjekung folgt) 
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Böfe Eaae 
an der Molstichna. 


Bon Fr. Anna, Bargen, 
jet Chillimad, B. €. 


Bortiegung) 


Wir ruhten ein wenig, aber uns 
fam fein Schlaf. Den 12. Sept. 
1943 begann unjere  fchrvere 
Shut. Wir baten Gott um Kraft 
und Beiftand zur langen Reije. 
Das Herz war jo jhwer, Hof und 
Heimat zu verlaffen, um vielleicht 
für immer heimatlo8 zu iverden. 
Aber den Kommunijten wollte nie- 
mand in die Hände fallen. Wir 
fuhren mın in langer Reihe auf 
der Strafe, Dann Fam Befehl, 
abzuladen, die Wagen waren zu 
ihiver belajtet zum Flüchten. Die 
ihwerjte Sorge war Futter Fir 
Vieh. Wir Hatten für ung mande 
Vorräte mitgenommen, wie Kar- 
toffel und Weizen, die wie dann 
abladen mupten. Dann ging die 
Reife in jihwerem Regen los. Es 
ging nur langfjanı. An jedem 
Wagen war eine Kuh angebunden 
und das gab Aufenthalt, bi8 jie 
das Mitgehen gewöhnt Waren. 
Huch die hier beladenen Wagen 
verurfachten vielen Aufenthalt 





und immer wieder wurden weitere‘ 


wertvolle Sachen abgeladen. So 
famen tie mit Sonnenimtergang 
ihhlieplich bi8 Nikolaidorf während 
der Regen goß. Da übernadjteten 
wir in den leeren Sänjern, denn 
die Einwohner waren don bor 
ung losgefahren. Wir gingen alfo 
nod; in den leeren Betten jchlafen 
und das war die legte Nacht in 
unjern deutfchen Dörfern. 

Früh morgens ging’s auf Ve- 
fehl weiter. Nach dem Starken Ne- 
gen war der Weg jehr fchlecht und 
mit den jchwerbeladenen uhren 
war e8 fchwer, weiterzufommen. 
Viele gingen zu Fuß. Der Weg 
wurde aber bald beffer, und danıı 
sing e8 Thon raichen Schrittes 
weiter, Wir übernachteten weiter- 
bin jhon in ruffiichen Dörfern, 
lagerten uns dazu auf der Straße, 
fütterten das Vieh, aßen Faltes 
Abendbrot, jangen  gemeinjchaft- 
lich etliche traurige Seimatlieder 
und dann legten tvir ung in den 
Wagen zur Ruhe. Bei gutem Wet- 
ter wer e8 erträglich, aber das 
Ro8 der Seimatlofen jchmeckten wir 
ihon. Am Morgen ging e8 immer 
feijch weiter, aber jet fingen bie 
Sorgen ums Futter für das Vieh 
an. Auttergetreide hatten wir noch), 
aber Sen und Spreu, das mußten 
toir ung beim Sahren holen. Wenn 
wo ein Haufen Futter in Sicht 
Tam, liefen wir vorauf dorthin. 
Stillgehalten wurde nicht, ımd 
menn der Tred in vaicher Fahrt 
war, fehien e8 manchmal fo, als 
würden tiv unfern Wagen nicht 
mehr einholen bis ein Nad brad), 
oder Sielen zerriffen und das 
dann Aufenthalt verirfahte. Dies 
Sorgen und Mühen mit dem Fut- 
ter hatten wir auf der Flucht 
täglich. Wenn wir ums dann fpät 
abends nad einer Tangen, fehive- 
von Qagereije irgendwo Tager- 
ten, dann Fam die fchwere Sorge 
um Waffer. In den großen Rıj- 
Vendörfern. mar oft nur ein Brum- 
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nen. Dann wurden Zlüßchen ge- 
jucht. In dunkler Naht mußten 
fih) dann meiftens Frauen und 
Kinder auf die Pferde jegen und 
zum Fluß reiten, um fie zu trän- 
fen. Die meiften Eleinen Kinder 
blieben jomit jich jelbft überlafjen 
und bis die Mütter zurüdfamen, 
waren jie oft jchon hungrig einge- 
ihlafen, Die Pferde aber mußten 
bejorgt werden, jonjt Fönnten wir 
nicht weiter. Nachdem unfer ferti- 
ges Efjen von daheim aufgegefien 
war, kamen auch Sorgen der Rad 
rung hinzu. Rad etlihen Tagen 
auf der Flucht erhielten wir von 
der deufjchen Regierung Berpfle- 
gung, Brot und aud etwas aufs 
Brot. Weil wir aber den ganzen 
Zag ıtichtS Foden Fonnten, tvar e8 
zu wenig. Wenn wir uns jpät 
abends lagerten, berjuchten wir 
uns etivas zu fohen. Dazu mad- 
ten wir ein Zod} in der Erde zum 
primitiven Herd. Hungrig waren 
wir dann gewiß jihon alle. E3 
Fam aud; manchmal vor, dak wir 
das Efien halb fertig hatten und 
dabei von Fliegern gejtört wurden. 
Das meinte — hungrig zu Bett. 
Am frühen Morgen ging's dann 
weiter, in den heißen langen Sep- 
tembertag hinein. Der Tree ver- 
juchte Nachmittags eine Tleine 
Raufe ziı machen, wenn der Feind 
nicht nahe war, denn das Vieh war 
hungrig und durftig. Mber e8 ge- 
long uns nicht immer, diefe Pauie 
zu genießen, wenn plößlih Be- 
fehl fan, jÄnell weiter! Wir goj- 
jen unfer haldgefodhtes Effen in 
Eimer, und juhren vafch davon. 

Soldes Tempo mar bejonders 
jöwer fir die Kühe, die dag Rau- 
fen nicht gewöhnt waren. Infolge 
de3 unregelmäßigen Ejiens und 
Trinken wurden mande Men- 
hen frank und ftarben. Sie wur- 
den dann nachts bearaben. Im 
Gegenjag zur 2., 3. u. 4. Flucht 
itarben auf der 1. Flucht nur we- 
nige Menjhen, denn das Wetter 
war noch gut. In den warmen 
Sepfembertagen trodneten die Rü- 
der jehr zufammen und biele bra- 
den aud. Ein Wagen mit Ne 
jerverädern mußte immer mit fein, 
damit c3 nicht Aufenthalt gab. 
Die Räder wurden beim Raifie- 
ten der vuffiihen Dörfer aus den 
Kolhojen genommen, au das 
Dutter. Das machte ung gewiß 
fein Vergnügen. 

Nah 10 fhweren Tagereifen 
famen wir am 22. September bis 
hinter den Dnjepr in die Nähe 
bon Sagradonfa. Wir empfanden 
die SHeimatlojigkeit ihon jehr 
ihwer, und doch mußten wir ja- 


‚gen: „Bis hieher hat der Herr ge- 


holfen!* Er war jolange fein gro- 
Bes Unglüd gejhehen. Wir wur- 
den num im den Nuffendörfern bei 
Sagradorofa einguartiert, Wir 
fonnten ıms ausruhen von der 
Ihmweren Reife und fonnten vegel- 
mäßig effen. Wurden von der 
deutichen Regierung verpflegt. 
Wir fpürten aber immer, daß wir 
heimatlo8 waren umd eine dunkle 
‚Bufunft lag vor und. Wir Flücht- 
Iinge mußten bei den Ruffen hel- 
fen, die Ernte einbringen. Die 
deutihe Wehrmanht hoffte jdon, 
fid) dort zu halten. E83 gingen aud) 
fdiwere Kämpfe beim Djepr, aber 
alles war vergebens. Wiederum 
fohlug die fehwere Stunde fr ung, 
two wir weiterziehen mußten, um 
einen Ort zu fuchen, two wir bei- 
ben könnten. Wir padten alfo wie- 
der und machten uns reijefertia. 
Wir firhteten uns, denn e8 ging 
zum Winter. Wir tollten' das 
Suhrwerf abgeben ımd mit der 


Bahn fahren, denn die Hoffnung, 
daß wir Pferde und Wagen zum 
jpäteren Gebraud) wilden behal- 
„ten können, hatten wir jchon auf 
gegeben. Aber e2 wurde nicht zu- 
gelafien. Die Bahı hatte mit 
Kriegsmaterial zu tun und unfere 
Pferde waren einigermaßen gut. 
Den 24. Dftober begann die 
zweite Flucht. Aus all den umlie 
genden Nufferdörfern famen die 
Wanderer wieder in langen Nei- 
hen gefahren. Nach, einem Monat 
Raft, hatten ji) Vieh und Men- 
schen erholt und mit Futter und 
Effen hatten wir ung au) für ein 
paar Tage berjorgt. Die Fahrt 
ging am erjten Tage auf geraden 
Wege und ralihen Schritte bor- 
wärts. Doc fam der Abend, danır 
Tan aud, die Sorge, wo nehmen 
wir Waller für's Vieh? Mo mer- 
den wir übernachten?  Buden 
wurden die Nächte jchon Falt und 
die Tage fürzer. Bei einem Rır- 
jendorfe fagerten wir ung auf dem 
Felde. Etliche jekten fi) zu Pfer- 
de, um Waffer zu furhen. Der 
andere Teil juchte bei den Rufien 
Nactquartier. Weil das Dorf 
Klein war, mußten die meiften wie- 
der draußen nädhtigen. Am 2. Ta- 
ae der Neiie famen ivir in hohe 
Berge. E35 war da jäwer hin- 
aufzufommen, und herunterzufah- 
ren war gefährlich. Die Wagenrä- 
der wurden angelettet, wer außer 
den Fuhrmann gehen Eonnte, ftteg 
ab und die Kühe wurden an der 
Hand geführt. Die Fonnten nicht 
in dem Tempo des Wagens berg- 
ablaufen. E38 Tanı aud) bor, dah 
die Pferde nicht jo jchnell vorwärts 
fonnten und miteutfchten, dab 
Pferde und Fuhrmann mit Wa- 
gen abjtürzten, die Näder zerbra- 
hen und alles vom Wagen durc)- 
einanderfiel. Sch erinnere mid 
nod) oft, wie, wenn ich erjt umten 
war umd zuric auf den Berg 
ihaute ‚es jo gefährlich ausjah, 
wenn eine Frau heruntergefahren 
fam mit 3 oder 4 Pferden vor dem 
Wagen, dann ein Pferd zurüidgog, 
das andere borwärtslief, eines 
zufammenbrah! Wir haben viel 
fihtbare und gnädige Bernahrung 
Gottes gejehen. Sole Berge tra- 
fen wir in der Gegend nod) viele 
und e8 gab oft Aufenthalt von 
mehreren. Stunden. Co gefähr- 
lid) der Weg. oft war, mußten wir 
doch immer tieder befennen: Der 
Herr ilt mit und gewefen. So 
ging die Neife weiter und unfere 
Rage wurde mit jedem Tag jehtve- 
ver, Das Fufter wurde immer 
fnapper und auch das Ejfen. 
€3 gab wenig Gelegenheit zum 
Rochen, denn, weil die Tage Furrz 
waren, wurde bon morgens bis 
abends gefahren. Die Sauptjache 
war dann immer, die Pferde gut 
füttern, damit jte die jdweren 
Wagen ziehen fönnten. Die Be- 
ichwverden, die dann in dunfler 
Nacht, wernn wir ung Iagerten, alle 
Tamen, jind nicht zu befchreiben. 
Am Tage graute uns jchon davor. 
Wie oft ftanden toir ratlog da und 
mußten nicht aus noch ein, am gan- 
zen Leibe vor Froft, Sunger und 
Elend zitternd. Die Kälte wurde 
mit jeden Tage jhlimmer. €3 
war au fichon November, umo 
als wir erft das, Gftt hatten, 
Waffer zu finden zum Koden, 
jtellten wir efmas unter den Wa- 
gen zum Morgenfaffee. Das war 
dann morgens zu Eis gefroren. 
Unfere Heimat war ja daußen 
unter freiem Simmel. Menn mir 
bis Ipät in die Nadjt fuhren, Fonn- 
ten wir bei den fremden Ruffen 
Ihon Fein Nachtanartier finden. 













Dann jhlisfen wir im Magen 
oder unter dem Wagen. Wenn 
wir früher am Tage Naft machten, 
fagerten wir uns auf dem Felde 
und gingen dann in die Nuffen- 
dörfer ımd baten um Nadtquar- 
tier und waren froh, wenn mir 
bei den Ruffen auf dem Fußboden 
ihlafen fonnten. Manchmal la- 
gerten wir uns bei großen Kold)o- 
jen und übernachteten dann im 
aroßen Pferdeitall, da war viel 
Raum. 

Unjer Elend nahm zu. Wiele 
waren erfältet und fterbensfranf, 
mußten aber die jhwere Reife mit- 
machen. Muf jteinigen ebirgs- 
toegen ging e$ weiter, bis fie dann 
beim Fahren ftarben und nachts 
irgendwo begraben wurden. Der 
Kranken Not auf der Flucht ift 
nicht zu beichreiben! Hunger, Durft 
md Kälte, dazıı noch das Stuf- 
fern, da$ war für aefunde Men- 
en Kaum auszuhalten. In 
der erjten Hälfte November war 
die Neife im Negen bei Nachtfrö- 
jten ımd durch die Berge jihon fehr 
jchwer. Zum Ende November wur: 
de e8 noch viel jÄtwerer, denn c8 
Fam Schnee, Froft und Regen. 

Eines Morgens mußten wir 
unfere Sfucht im Regen fortjegen 
und der Negen verwandelte fich 
in Schnee. Der blies Hinten in 
den Wagen. Die Pferde konnten 
nicht mehr und blieben immer 
iteh: Das Wetter war jo Ihlecht, 
dab niemand wagte, aus dem 
Wagen zu fteigen mit forojetijchen 
Kleidern ımd Fußzeug, die wir 
tengen. Und dod ging es nicht 
anders, md wer gehen Eonnte, 
mußte abjteigen, nur meiter, mei- 
ter! Jedermann zitterte am gan 
zen Leibe vor Froft. Seht noch 
zu Fuß im  Halbgefrorenen 
Schlamm waten in dem zerriffe- 
nen Sußzeug, mit dem toir fchon 
biele Meilen gewandert waren. 
To gab viele Tränen, aber wir 
quälten uns jo bis zum Abend 
Dann aber durften wir in einem 
Rıffendorfe 2 Nächte und einen 
an bleiben. Wir trodneten un- 
jere leider umd Fußzeug, ftillten 
den Hunger mit heikem Effen und 
fütterten und pflegten die Pferde, 
dab fie wieder zu Kräften Famen. 
Doc wir mußten weiter, denn der 
Feind drang nad. Keine Heimat, 
fein Dach, Feine Dedung, Kein Ziel, 
das war jehr jehwer! Das war 
eine Qual! Die Fühe verfroren, 
ganz naß und halb nadt! Die 
Angjt vor Näubern war auch, groß. 
Wie oft haben wir gezittert, wenn 
toir dur) Wald und Wiejen Flüch- 
teten. Steine Feder Tann dieje 
Not bejehreiben, die wir auf der 
ichweren Neife erlebten. 

Nun war die Erde hart geiro- 
ren und mit Schnee bederft. Man- 
ce Liegen jhon ihre Kuh jtehen 
und taufähten fich bei den Nuffen 
Stiefefn ein. Mittlerweile war 
num der Feind fo nahe gekommen, 
dak wir unter die im Nückzug be- 
griffenen deutihen Truppen ge- 
rieten. Wir Tanıen gu eine Vrüdke 
und mußten nun alle beifeite ite- 
hen bleiben bis die Truppen hin- 
über waren. In Angit brachten 
wir die Stunden des Martens zu 
und dachten, hier Holt uns der 
Feind ein. ES gelang ums aber 
nod, wegzufommen. Wir famen 
in eine waldige Gegend und ahn- 
ten nicht, dak die Flüchtlinge anı 
Tage dor uns von den Bartiia- 
nen überfallen worden waren und 
mehrere PVerionen erichoffen wa- 
ren. Die ftanden eingelarat und 
toir waren bejchiigt tworden. 

(Sortiegung folgt) 




















Neuland, Paraauay, 


Herrn SShrand Janzen, 
NR.2, Ereet Road, 
Niag.-on-the-Rate, Ont., 
Kanada. 


Rieber Herr Janzen! — Mit 
großem Dant erhielt ih amı 23. 
November durh Prediger Hans 
Rempel von Ihnen zwei Scheds 
auf $105, gejammelt auf einem 


Keimer et zum Kauf emer 
Waihmaihine für umjer Kranfen- 
haus. 


Ich werde die Wafhmajchtne jo- 
fort bejtellen, und berichte Shnen 
dann, wiepiel jie gefojtet hat. Bit- 
te, allen Krimern einen freumdli- 
en Gruß zu übermitteln und von 
Herzen zu danken für diefe Spen- 
de, Es wird diefes eine große Er- 
feichterung für unfere Wafhfrau- 
en im Srankenhaufe fein. Bis 
jeßt müffen fie die ganze Wäjche 
immer mit den Händen twaichen. 

Wir jmd jet beim Bau eines 
großen, jhönen Kranfenhaufes, 
Sch werde nägjitens etliche Auf- 
nahmen marhen, und fo jehtefe ich 
Ihnen dann etliche Bilder. 

Die jchweren Anfangsjahre ha- 
ben doch viel dazu beigetragen, 
dab unfer Feines Krankenhaus 
wegen Mangel an Raum nicht alle 
Kranken aufneimen Tann. 

Zum Schluß danke ich nochmals 
und wünfche allen Srimern alles 
Gute und Gottes gnädigen Bei- 
itand. 

Dit brüderlihem Gruß zeichnet 
Dberihulze 

Peter Derkjen. 


(Eingefandt von 3. Sanzen.) 





Jugendarbeit in 
NMlanitoba. 


Kurzer gefjichtliher Ueberblic 
über Nindererziehung und NIu- 
gendarbeit ımter den Mennoniten- 
gemeinden in Manitoba, mit be- 
jonderer Betonung der Arbeit der 
Manitoba Jugendorganifation in 
den Nahren 1942—1 

von BIS. Schäfer, 
Vorfigender der MID. 


Motto: %oH.9,4: „Ich muß 
wirken die Werfe des, der mid) 
gefandt Hat, jolange e$ Tag ift; 
8 kommt die Nacht, da niemand 
wirken fann.” 

„Manitoba. Youth and talent 
galore, but very little which could 
be considered a youth program. An 
intense desire for a more vital youth 
program was manifested, but what 
and how remained unanswered.” 
So lautet der Bericht des Vor- 
figenden der ABU. iiber die Ma- 
nitoba Sugendardeit auf der 
„Couneil® Sigung der JB. 
in Minnipeg am 97. Nov. 1951. 


Anfänge. 


Schon in den Bionierjahren fair- 
den jich in der Vergthaler Gemein- 
de in der Weitreferve fortichritt- 
Üch  nefinnte Gemeindeglieder, 
welche die Notwendigfeit erfann- 
ten, daß für beifere Schulen mit 
bejferem Unterricht und daher auch 
fir beffer qualifizierte Lehrkräfte 
aeforgt werden müffe Mir trat 
starkes Verlangen nach regem geift- 
lichem Leben, nad Sonntagsijchu- 
Ten und Singitunden an den Tag. 
Somit offenbarte ‚diefe Gruppe 
der DBergthaler Semeinde ein tie- 
feres Verftändnis für die Not- 
wendigfeit der Rinder- und Ju- 
gendpflege. Man erfannte, von 








welcher Bedeutung dieje 
Bortbeftehen der Bemeinjchaft 
fein Eonnte. Die führenden Män- 
ner traten für den Bau einer Fort- 
Bildungsichule ein. 

Der Liebe Gott führte es fo, 
dab 9.9. Ewert aus dem warmen 
Kanjas in das Falte Manitoba 
kam und die Leitung der neuen 
Schule übernahm. In ihm führte 
er und einen Mann zu, der ein 
großes Verftändnis und eine gro- 
Be Liche für die Behitrfniffe der 
menmonitifchen Kinder und Zu- 
gend hatte. Ihnen galt in eriter 
Linie feine langjährige Wirkiam- 
feit in Manitoba; für fie Hatte 
er alles übrig; ihre widmete er 
bauptjächlich feine Zeit, Energie 
und materiellen Güter. Schon in 
den erften Sahren jeiner 
Feit in Manitoba entftand in Gre 
na unter jeiner Leitung der erite 
Chor und aud) die erfte Sonntags- 
jhule. Sm Sahre 1894 hielt er 
die erite Sonntagsschulfonvention 
in Hoffnungsfeld, fidweftlih von 
Winkler ab. Er war dazu mit fei- 
nem Chor aus ®retna dort er- 
ihienen. Einer der Beteiligten 
jagte nad) mehr als 50 Kahren, 
daß feit jenem Tage Kofeph als 
Vorbild auf Kejus ihn unvergep- 
lich geblieben jei. Dur Ronfe- 
tenzen, Rurfe und Probeleftionen 
find auf dem Gebiete der Sonn- 
tagsfchule fchon dor und bald nad 
der Jahrhundertwende nahmhafte 
Erfolgg erzielt worden. 

Almählic fanden Sonntags- 
\hulen und Choritbungen in wei- 
ten Kreifen der Manitoba Men- 
nonitengemeinden mehr und mehr 
Anklang und Eingang. Natürlich) 
waren au Nusnahmen. E& gab 
Kreife, Too man fi diefer Bewe- 
gung energiich widerjekte, 


Jugendarbeit, 


In den zwanziger und dreißiger 
Jahren fing man aber an, der Ju- 
gendpflege und Sonntagsihulfe- 
de nod mehr Arfmerkfamkeit zu 
ichenfen. Beide Zweige wurden 
bejonders in den Bibelfchulen und 
auch in der Mennon. Lehranftalt 
berücjichtigt. Dadurch wurde das 
Sntereffe für fie in weiten Kreii 
unferes Volkes yewect und geför- 
dert. Junge Menichen aus nah 
und fern jtrömten in die Räume 
der Schulen. 

In den Gemeinden und Ge- 
meindegruppen wurden Sonn- 
tagsjehulen, Chöre und Jugend» 
vereine organifiert und teiter qus- 
gebaut. Eine Welle großer Be- 
geifterung für die Sugendbflege 
ging dur viele Gemeinden. Alt 
und jung haben einmütiglich und 
in enger Sufammenarbeit an ei- 
ner wichtigen Sade mitgewirkt. 
Dos Gebiet der Kugendbereinsar- 
beit war ja fiir viele noch neu; 
d8 fonnte man noch nicht biel die 
Erfahrung der Vergangenheit aus- 
beuten. Da galt 8 eben, Neues 
zu Shaffen und zu verfuchen, Man 
ing auch mutig an die Arbeit. 
Eines der arökten Probleme war 
die Beihaffung des paffenden Ma- 
teriald. Nah und nah Famen 
nebjt bibfifchen Themata aud) jol- 
Ge aus Mennoniten- und Kirchen- 
geichichte zur Verhandlung. Das‘ 
veligiöfe Lied md Gedicht Fanı im- 
mer mehr und mehr zır Geltung. 
Die Mitarbeit des Chores war 
von großer Bedeutung. Sin und 
ber tauchte man gut eingeitbte 
Programme aus, indem man Nadj- 
bargemeinden umd Gruppen be- 
fuchte oder einIud. 


(Fortie. auf Seite 6-1) 
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Die Gemeindezucht und 
der Ausjchlui;. 


Predigt von Pr, A. 9. Unrun, 


mittels „Recorder“ aufgenommen 
und jo wiedergegeben. 


Wir haben heute zum Gegen- 
itand der Betradtung das Thema 
„Die Gemeindezucht und ber Aus- 
ichluß“. Sch möchte al3 Grundlage 
dafür einen Abjchnitt Iefen, den 
wir im Briefe Pauli an Titus 
finden. In Titus, Rap. 2, lejen 
wir vom 11. Verje an: 

„Denn e8 ift erjchienen die heil- 
jame Gnade Gottes allen Men- 
ichen und güchtigt uns, daß wir 
follen verleugnen das ungöttliche 
Wejen umd die weltlichen Lüite, 
und züchtig, gerecht und goftelig 
leben in diejer Welt, und warten 
auf die jelige Hoffnung und Er- 
iheinung der Herrlichkeit de3 gro- 
Ben Gottes und unferes Seilan- 
des, "Sen Chrifti, der fich jelbit 
für ung gegeben hat, auf daß er 
uns erlöfete von aller Ungercchtig- 
feit, und reinigt fich felbit ein 
Volt zum Eigentum, das fleißig 
wäre zu auten Werfen. Golches 
rede und ermahne und ftrafe mit 
ganzem Ernit. Zaß dich niemand 
verachten.” 


„Es it erjehienen die heiljame 
Gnade Gottes allen Menjden“. 
Das it die Freude, welche wir 
heute in bejonderer Weije „genie- 
hen, daß wir, tie Paulus in Rö- 
mer 5 fagt, umter der Gnade fte- 
hen. Der Herr hat und befreit von 
der Stellung unter dem Gejeke, 
da wir durch den Tod Sefu, durch 
das Gejeg, dem Gefete gejtorben 
find. Er hat uns in jeine Familie 
aufgenommen umd uns unter die 
Gnade geitellt. Die Gnade hat 
eine zweifache Wirkung: einmal 
bedectt die Gnade unjere ganze 
fündige Vergangenheit und aud 
unfere jündhafte Natur. Wir 
dürfen heute unter der vergeben- 
den, löfenden Gnade unferes Got- 
te8 Ieben. Selig der Mann, dem 
Sott die Siimde nicht zurechnet, 
dem er die Sünde bedeckt hat, und 
dem er die Gerechtigkeit Jelu Chri- 
fti zurechnet. Das ift die Gnade, 
tele twir heute predigen, welder 
twir m heute rühmen. ‚ 

Die andere Seite aber der Gna- 
de ijt ihre züchtigende Kraft. Hier 
it gejagt: „Die Gnade züchtigt 
uns“, d.h, fie erzieht uns. Diefe 
Erziehung bringt c8 mit fi, dah 
wir jowohl Ermahming und Auf- 
munterung erfahren, al3 auch 
Strafe. 

€3 Heißt hier: „Soldes rede, 
ermahne umd jtrafe mit ganzem 
Ernft”. Die Gnade ift in ihrer 
Zürhtigung jehr ernit. Diefen hei- 
ligen Ernft hat die Gnade der 
Gemeinde mitgeteilt. Sie hat dur 
ihren Borjtand die Nufgabe, in 
diefer Hinfiht in Feinerlei Weije 
einen leichten Ton durchleuchten 
zu laffen, jondern zu reden, zu er- 
mahnen und trafen. Dann fügt 
Paulus hinzu: „Laß dic niemand 
verachten.” Sowohl der Vorftand 
als auch die Semeinde hat die Auf- 
gabe, ihre Autorität zu wahren; 
e8 darf niemand in der Gemein- 
de die Ermahnung der Gemeinde 
Teihjt nehmen, „Lo dich niemand 
verachten!" Das ift eine heilige 
Aufgabe und eine ernfte Pflicht 
der Gemeinde. 

Wenn die Gemeinde die Linien 
aufjucht, twelde die Heil, Schrift 
inbetreff des Wandels der Glie- 
der zieht, dann muh fie damit 





Ernjt maden. Es darf niemand 
in der Gemeinde den Eindrud be- 
fommen, daß wir inbetreff der 
Gemeindezudt jpielen. Bei 
fer Liebe, bei aller Sanftmut, bei 
ellem Nachgeben joll jedermann 
den Eindrud haben, es handle 
fi da um eimen heiligen Ernit, 
der unbedingt durchgeführt wird 
nach den Linien der Heil, Schrift. 

So freuen wir uns, daß die 
ganze Gemeindezicht auf dem Bo- 
den der Gnade geübt wird, wie 
Baulus das immer tat. Er er- 
innerte die Gemeinde in der Er- 
mahnung zum heiligen Zeben ftets 
an die erfahrene Gnade Gottes. 
Er jagt: „So ihr Unbarmberzig- 
feit empfangen habt, dann handelt 
jo und jo“. Denken wir daran, 
wie der Herr Jefus einmal in ganz 
befonderer Weije e$ dem 38-jähr. 
Kranken nahebrachte: „Siehe, du 
biit gelund geworden“, Das war 
die erfahrene Gnade. „Gehe Hin, 
und jündige Hinfort nicht mehr“. 
Das war>ein erziehendes, mah- 
nendes Wort für die Zukunft. 

Unter diefer Gnade jtehend, 
üben wir die Prinzipien der Ge- 
meindezucht. Sie unterjcheidet fi) 
von der Zucht unter dem Gejeß. 
Unter dem Gefete hie es: „Wenn 
jemand jo und fo fündigt, nicht 
das- Opfer bringt, wie fi ge= 
hört, feine Sünden nicht befennt, 
twie 8 jich gehört, der joll außge- 
rottet werden aus meiner Gemein- 
de.“ Wenn der Jude die Sünde 
frevelhaft fejthielt, jo nannte man 
da3 die Siimde mit aufgehobener 
Hand. (Elberfelder Ueberjegung.) 
Man fagte: „Gegen Gott und ge= 
gen jein Wort gehe ih; ich habe 
den Mut, direkt dagegen zu ar- 
beiten und lalfe mid von dem 
Worte Bottes nicht beeinfluflen. 

Dann hieß 03: „Sole Seele 
joll ausgerottet werden aus mei- 
nem Volk“, Diefes Ausrotten war 
ein Vorbild von dem Ausihluk 
aug der Gemeinde. So haben wir 
in der Gemeinde die Zucht und 
aud; die Strafe, das ijt der Aus- 
ihluß aus der Gemeinde. 

Nun it mir die Aufgabe ge- 
worden, etwas über die Gemeinde- 
acht umd iiber den Ausflug aus 
der Gemeinde zu jagen. Sm möch- 
te euch erjt die Gemeinde zeigen, 
ehe ic) von der Zucht jprache. 

Wir beurteilen oft eine Schule 
nad dem Präfidium und eine Ge- 
meinde nach dem Leiter: Wir be- 
urteilen aber die Gemeinde im 
höheren Sinne nad) dem Chriftus. 
Der Herr Jejus jagt einmal nad) 
Matth. 16 zu Petrus: „Auf die- 
jem Selfen — aljo auf dad Be- 
tenntnis der Sottheit Seju — will 
ich bauen meine Gemeinde.“ Ie- 
jus ift der Gründer der Gemeinde 
Es ift nicht ein ausgedacdhtes Ding 
don den Menfchen, nicht eine Firch- 
Tihe Tradition, melde Tih die 
Menfchen einmal  zurechtgelegt 
und dann gejagt haben: „So wä- 
re 8 am beften“. Nein, fie ift ein- 
fach der Organismus Sefu Chri- 
itt umd feine Einrichtung; er hat 
die Gemeinde negrindet. Der 
Srund diefer Gemeinde ijt Zeig 
Ehriftus. 

Meine teure Berfammlung I — 
Wer erfahren hat, da er befehrt 
worden tjt von den Abgöttern die- 
jer Melt zu Bott, der hat nad} 1. 
Kor. 3 dielen Grund in feinem 
Herzen befommen; md Ödiefer 
Srumd ift Sejus Ehriitus, 

Ter Grund wurde uns nit 
auf die Zunge gelegt, obwohl die 
Zunge ihn befennt; der Grumd 











als 


wurde im Kerzen gelegt. Nicht 
das ilt unfer Grund, dab teir ein 
Glaubensbefenntnis haben und ja- 
gen: „Das ift dod) far gejagt, dab 
Deus Chriftus der Grumd ift.” 
Der Grund wurde gelegt, ul3 der 
Herr Sejus wirklich von uns auf- 
genommen wurde. Im Glauben 
erkannten wir feine Liebe, und ın 
der Erfenntnis jeiner Liebe wurde 
die Liebe ausgegoffen in unfer 
Herz. Alle wirklich lebendigen 
Glieder der Gemeinde haben dieie 
grundlegende Erfahrung gemadt, 
Der Herr Sejus hat dieje geei- 
nigt durch feinen Geilt. Er hat 
fie gereinigt durd) jen Blut; er 
vollendet die Gemeinde jekt, dab 
fie einmal ohne Tadel und ohne 
Rungeln vor ihm ftehen möchte. 
Bu diejer Arbeit zweds Vollen- 
dung gehört unbedingt die Ge- 
meindezucht. 

Sejus Chrijtus ift das Haupt 
diefev Gemeinde. Su wie das 
Haupt denkt und den Leib regiert, 
fo regiert Sejus Chriftus die Ge- 
meinde, Die Gemeinde ift ihm 
innerlic nicht fremd, da fie fein 
Reib ift. Unfere Zeiber jind feine 
Stied: Vergefjen wir das nit. 
Wer Ehrijto imnerlid anhängt, 
der ift ei eift mit ihm; aber 
die Leiber jind die Glieder Chri- 
fti. Chriitus will ji nod; einmal 
auf diejer Erde ausleben umd dazu 
braucht er Glieder. Dazu find die 
Zeiber der Gemeinden die Glie- 
der. Deshalk it es fo jehr Be 
deutungsboll, daß die Gemeinde 
gerade in bejonderer Weife auf 
den Leib acht hat, denn dieje Lei- 
ber will der Herr Nejus brauchen. 
Sfeichzeitig it die Gemeinde der 
Tempel des Heiligen Geiftes, Be- 
achten wir e8, dab gejehrieben jteht: 
„Wer den Tempel zerftört, den 
wird ®&ott auch verderben.” 

Wir Stehen als Perfonen mit 
imjerem Leibe dem Chriftus zur 
Verfügun ur feinen Geift re- 
giert er und. Das id doch eine 
wımderbare hohe Stellung, die 
wir befommen haben. Das ver- 
ftanden twir nicht als unbelehrte 
Menfchen. Da bejahen twir die 
ganze Gefhihte nur von außen, 
Wir dachten, das ijt eine Gruppe 
von Menjchen, die die md die 
Traditionen haben und darnad) 
gehen. Da ijt eine Perfon, die ve- 
aiert das alles, umd die andern 
mitjfen gehorhen. Auf diefe Wei- 
je haben wir die Gemeinde beur- 
teilt. Nun ift es uns als Släubi- 
gen aufgegangen, dab twir der 
Xeib Chriftt find; twir Find feine 
Glieder. Die Gläubigen unierer 
Gemeinden find jeine Glieder. Die 
Gläubigen anderer Gemeinden 
imd feine Glieder, wenn fie mit 
ihm innerlich vereinigt find. So 
wollen wir uns aud) die Slie- 
der Ehrijti-anfehen. 

Wenn Chriftus das Haupt ilt, 
jo fönnen wir auch den anderen 
Namen betonen, der da gegeben 
it: Er iit der „Serr” der Ge- 
meinde, Wir find nicht Menfchen- 
finder, die ihnf etwas einräumen, 
jonft aber nad) Tarditionen wan- 
dein, oder mad Gutdiinfen der 
Menjchen. Danı wäre er abjolut 
nicht der Herr. Er it der Herr 
und als der Herr hat er feine Ge 
bote gegeben. Diele Sehote find 
in der Gemeinde maßgebend. Es 
ift uns gefagt: Das ift das Gchot 
das wir haben, da wir glauben 
an den Namen eju Chriftt und 
uns untereinander Tieben.” Dieje 
Liche jchließt es in fi, dak mir 
dem Nächten Zein Böfer tun, ihn 
in feinerfeiteife verlegen. Die Lie- 





















be jchließt 03 auch im ji, daß wir 
dem Bruder oder der Schwefter 
fein Nergernis geben, etwa8 tun, 
das dem Nächiten in feinem geiit- 
lichen Leben jchaden Fünnte, daf 
er die Semeinjchaft mit Sejug ver- 
lieren fönnte. Dieje Xiebe bringt 
das mit ji, dah wir allen Men- 
ihen zum Segen find. Der Herr 
bat durch den Heiligen Geijt die 
Apoftel infpiriert. Dieje haben 8: 
alfes niedergejchrieben, mas fir 
die Gemeinde notwendig war, Wir 
rejpeftieren die Worte des Herrn. 
Wir denken daran, daß wir ihm 
voljtändig untertan find und wir 
gehorhen ihm. Ex it der Herr, 
der bereit ift, allen Ungehorjam 
in der Gemeinde gegen jein Wort 
zu rächen. 

€3 jteht gejchrieben: „Er wird 
Nahe mehmen an feinen Fein- 
den“. Paulus jagt in 2. Kor. 10: 
„Wir find bereit, allen Ungehor- 
fam zu rächen in der Gemeinde, 
wenn euer Gehorjam erfüllt ift“. 
Das heißt: wenn die Treuen in 
der Gemeinde ji ganz und gar 
unter den Befehl Chrijti jtellen 
werden und ji) von ihm Teiten 
lajfen. „Dann“, jagt Paulus, 
„ind wir bereit, diejenigen zu 
iteafen, welche ungehoriam find.” 
Shriftus Dduldet feinen Ungehor- 
jam. ®eradejo wie er im &ejete 
nieht Ungehorjam duldete, jondern 
ihn beftrafte, jo duldet er au 
unter der Önade feinen Ungehor- 
jam, dann jegt der Heilige Beift 
jofort in unferem Gewilfen ein, 
überführt ums, ftraft uns; dann 
braucht er aud) die Gemeinde. 

So ijt CHriftus der abjolute 
Herr der Gemeinde und überwacht 
die Gemeinde. Im Offenbarung 
2 und 3 jehen wir den Herrn Se 
ju8, wie er unter den Gemeinden 
wandelt! Da jgaut er in jede 
einzelne Gemeinde hinein und 
gibt fein Urteil, Beim Lefen der 
Sendjchreiben werdet ihr drei be- 
jondere Ausdrüde finden. Er jagt 
dem einen Xeiter: „Du bift aus 
der Liebe gefallen”. Dann jagt 
ex dem Leiter der andern Gemein- 
de: „Du haft foldhes u. joldes; 
dur bit verantwortlid“. Dann 
jagt er zum dritten Leiter: „Das 
und das läßt du in der Gemeinde 
tun“. Damit überzeugt er den 
Keiter von jeiner Schuld; aber 
damit rügt er auch die ganze Ge- 
meinde. Aljo, was wir jind, wen 
wir in der Gemeinde haben und 
was wir in der Gemeinde zulaffen, 
fteht voll und ganz unter der 
Kontrolle des Herm Seju. Als 
unjer Here fordert er entichiedene 
Semeindezucht. Er jagt entjchie- 
den, daß ir Stellung gegen die 
Sünde einnehmen follen. Der 
Apojtel Baulus jagt in 1. Kor. 5: 
„Zut bon euch jelbjt hinaus, die da 
böfe find”, d.h. die Glieder, die 
ermahnt worden jind, die fid) aber 
nicht fügen. Dieje jollen wir hin- 
austun. Es ijt beffer, wir haben 
dieje Ungehorfamen, vielleicht jo- 
gar Sottlojen, außer der Semein- 
de, wie alle andern Unbekehrten, 
als daß toir fie in der Gemeinde 
haben, und jie in der Gemeinde 
tie faule Mepfel wirken und die 
andern gefunden Mepfel anjtecen. 
Das ift die Art md Weile, die 
unfer Serr Sejus fordert. 

Ihr werdet jagen: „Das ijt aber 
itreng“. Wiht ihr, dah gejchrie- 
ben jteht: „Sch will mich heilig 
erweifen an denen, die mir nahe 
ind.“ Barum nahm Gott es mit 
dem Mofe fo ftreng, daß er nicht 
in das Land Kanaan Hineinfom- 
men fonnte, da doch Tanfende bon 





Iuden waren, die da jchlechter wa- 
ron als er. Warum? Er hatte 
die Herrlichkeit des Herrn gejehen. 
Mit ihm hatte Gott gejprodhen 
tvie ein Freund mit jeinem Freim- 
de. Shn hatte Bott befonders er- 
wählt, Er mar Gott befonders 
nahe. Da galt das Wort: „I 
toi mich heilig erweilen an de 
nen, die mie mahe find.“ Und wer 
it ihm jo nahe wie die Gemeinde? 
Wer find die Semeinden, als die 
Auberwählten? Er nennt fie die 
Liebften Gottes, er nennt jie die 
Heiligen, er nennte fie feine Rin- 
der, er nennt fie jeine Glieder. 
Wie nahe find doch die gläubigen 
Kinder dem Herrn Sefus! An 
ihnen wird er fich darin heilig er- 
twetjen, daß er bei jeinen Kindern 
nichts Durchläßt. Deshalb fordert 
der Herr auch die ganz entjchie- 
dene Zucht in der Gemeinde. 


(Sortiegung folgt) 


Drei neue Bücher : — 


PM. Friefen — Erinnerungen 
aus jeinem Leben aus der Feder 
des vor 2 Nahren in Abbotsford, 
D.C. entjchlafenen Lehrers 3. €. 
Thiehen. €3 it in unjerm ffep- 
tiichen Zeitalter einfach erfrifchend, 
zu lejen, was ein Kdealiit bom 
andern jchreibt. 

Das 23 Seiten itarfe Büchlein 
it in einfacher Sprache amd im 
Erzählerton gehalten, reich an paf- 
enden Schilderungen der Berfon 
und auch der Zeit um die Kahr- 
hundertwende, 

Auf gutem Papier und fein 
brojchtert Foitet das Vuch mit 2 
Bildern portofrei nur 40c 

ne 


Yın Heiligtum des Vaternniers. 
Erbaulihe Gedanken und Neden 
tiber das Gebet d8 Herrn von Ja- 
fob Sröfer (F). Ein Bud für die 
Verzagten und VBerzweifelten, eine 
Mecjtimme für die Srrenden und 
in der Sünde Träumenden, eine 
frohe Botjchaft fir diejenigen, de- 
ren Lebenshimmel mit trüben 
Wolfen des Kummers md der 
Keiden bewölkt ift. 

Vier Jahre nach der irdtjchen 
Vollendung eines jo reichen, gott- 
gefegneten Lebens, (der Autor 
wide 1948 heimgerufen) erfcheint 
diefes Bud) zur Ehre Gottes. 

Salbleinen, gebunden, 112 Sei- 
ten, portofrei .. $1.20 

„oo. 

Die Offenbarung Kein Eprifti. 
28 Predigten über die Offenbarung 
Bohannes bon Sohannes Schnei- 
der, 

In diejer Beit, tvo die Gerichts- 
ittöme mehr und mehr apofalyp- 
tijch » endgeätlihen Charakter an- 
nehmen, drängt e8 geradezu, tie- 
fer hineinguhören in das biblifche 
Buch der Offenbarung, um zu 
vernehmen, was das Wort ung 
jagt über die Ereigniffe in ber 
Welt und über den Weg, den die 
Gemeinde zu gehen hat. Was e& 
it, um den. herrliden Reichtum 
unjerer Iebendigen Chriftenhoff- 
nung, deffen werden wir ım& bei 
der betenden Vertiefung in die 
Totihaft der Bibel an Hand die- 
jes Buches wieder froh bewußt. 

Feiner Zeineneinband, 238 Sei- 
ten, portofrei ..... . 3.50 


Pe 
Alle drei Bücher find zu bezie- 
hen ben 
The Ehriftian Pre Ltd., 
159 Keloin St., Winnipeg, Man. 
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Brief ats Rußland. 
(Zortfeß. von S. 1—2) 


die Gejellichaft 
freut mich diefe Meldung von Sh- 
rem Wohlbefinden und alte, an- 
aenehine Erinnerungen, werden 
mad, die mit Ihrer Berfon ver- 
bunden find. Von unfern gemein- 
jamen Freunden Habe ich nur von 
9.8. Dyd Nahriht, der al 
Somtehnifer in ®. arbeitet. 

SH arbeite E38 Buchhalter im 
einem Bankontor, dod als Pen- 
fionär denke ich am 1. Januar 52 
in den Nuheftand zu treten. In 
unjerer alten Seimat an der Mo- 
Totihna_ Toll nächites Nahr ein 
großer Staudamın gebaut tverden, 
der die ganze Gegend längs des 
Aluffes von Terpenje bis Halb- 
itadt und weiter in einen gewalti- 
nen Staufjee vermandeln mird. 
Terfelbe wird, vom zechten Ufer 
des lufies gerechnet, etwa 8 fm 
breit und 25 fm lang fein, bei 
einer Tiefe von über 30 m, und 
hierdurch fol eine große eleftrifhe 
Hpdroftation betrieben erden. 
Außerdem gibt e3 einen anal 
bom Dnjepr bei Saporoihje über 
Melitopol, Asfanija Nowa bis 
Kertih. Das grandids geplante 
Rafferwerf fol in 5 Zahren fertig- 
geitellt werden und die und be- 
Tannte Segend vollitändig verivan- 
deln: eritens, da8 trodene Mlima 
Ändern und den Boden wällern 
und, zweiteng, neite billige Ver- 
fehrötvege jchaffen. 

Ich wohne mit meiner Familie 
jeit 4 Sahren hier in ®,, einem 
Snöduftrieftädtchen, 12 fm von 
Ticheljabinst entfernt. Es geht 
uns verhältnismäßig aut, doch ich 
Tranfe an Sclerofe, habe oft Kopf- 
Ichmerzen und muß mal ausruhen. 
Die freundlichiten Grüße jende ich 
Ihnen und mwinfde nod viele 
Sahre Sejwndheit. Bitte, fchrei- 
ben Sie au mal an mich bon 
Shrem Befinden. 

Auf Wiederfehen, wenn nit 
bier, dann dort. 


Shr Freund, 





8.6. Dyk. 








M.E.E.-Nachrichten 


— Die NSA-Negierungspor- 
laae mit nftruftionen fr den 
ED.-Dienft hat nım alle Regie- 
rumasämter pafitert nd Toll dem 
Präfidenten zur Unterichrift un- 
terbreitet werden. Ronfidentiell tit 
die Vorlane den Führern der be- 
treffenden Slaubensrihtungen zur 
Einsicht unterbreitet worden. Die- 
lofalen Motiliiationsbehörden 
mitffen die offizielle Serausgabe 
obieer Anftruftionen abwarten, 
ehe fie den als E.D.’S anerkannten 
fimaen Männer Erfoßdienit an- 
weten, der etimas beiträgt zur „na- 
tionafen Gelundheit, Sicherheit 
und zum Yufbaı des Landes”. 

— Bon der M.E.E. Tandiwirt- 
imaftlichen Berfuhsftation im 
Ehaco. Baranıan, fommt die freu- 
diae Nachricht, dak e8 gelungen 
ift. einen tiefen Brunnen mit biel 
jüßem Walter zu beendigen, 

— rn Deiterreich wurden 600 
Meifnachtspafete an Rnaben und 
Mädchen verteilt ımd ihr Danf 
tar herzerwärmend. &r den 
Rihtlinaslagern murden 170 
Stebpderken verteilt. An jedem 
Sonnabendahbend hatten die MET- 
Arbeiter Gebetsitunden mit Grup- 
ven in Pribathänfern. 

— Nu im Formoia mirden 
Veihnachtspafete verteilt an Min- 
der in der Ausfäßigenfolonie, im 






DWaijenheint, 


an blinde Sinder in 
den Schulen und arme Familien. 
Ber vielen war die Freude unbe- 


tätig find. ES » jchreiblih) groß, denn fie Hatten 


nie im Leben ein neues Mleidungs- 
jtüc gehabt u. noch nie ein Neues 
Tejtoment. In Formofa waren 
die Weihnacdhtspatete eine munder- 
volle Sache, den Weg zu den Her- 
zen der Leute zu ebnen. 








Proaramm 
der Bibelwoche. 


Die Bibeltoche des Canadiihen 
Mennon. Pibeleollege findet m 
der „Bethel” Miffionskiche, Ede 
Fury und Weitminiter St., Win- 
nipeg, dom 3. bis 6. März jtatt. 

Das Programm für diefe Zeit 
ijt tie folgt: 

Montag, 3. März, 10 Uhr morg. 

Einleitung von Sfaac 3. Friefen, 
Reiter de8 B. Coll. 

Vibelerflärung bon Pred. P. R. 
Negier, aus Netoton, Kanias, 
‚Sekretär der Allg. Ktonf. 

Beiprechung. 

Thema: In weld; einer Welt bo- 
findet fich heute die Gemeinde. 
— Alt. Dad. Schulz. 

Beipredumng. 

Nachmittags. 

Einleitung v. Lehrer Heine, Wall. 

Vibelertlärung von Pred. P. R. 
Regier. 

Beiprechung 

Thema: Mas ijt die Nufgabe der 
Gemeinde in umferer Zeit. — 
Melt. Zacob Pauls. 

Beiprechung. 

Vortrag über mennonitiihe Schu- 
Ien von Lehrer Paul Schäfer. 

Abends. 

8 Uhr — Evangelifationspredigt 
don Prod. PK. Negier . 

Dienstag, 4. März, 10 Ufr vorm. 

Einleitung bon Aelt. &. ©. Neu- 
feld. 

Bibelerflärung — Prediger P. K. 
Regier., 

Beipredung. 

Thema: „Weldes Vorbild aibt uns 
die arofatige Gemeinde?" — 
Aelt. I. Enns. 

Befpresfung. 


Nachmittags. 
Einleitung. — 





Vibelerflärung — Prediger BP. N. 


Regier. 
Leiprehung. 
Thema: „Wie fegen wir das Bor- 


bild der apojtolifhen Gemeinde 
in die Praxis um?“ — PBred. D. 
D. affen. 

Beiprehung. 


ragen, geleitet von Pred. Jacob 
Toms, 
1. Interdenominationalismus. 
2. Balanciertes Chriftentum. 
3. Serlehren. 
Abends, 
8 Uhr — Evangelifationspredigt 
bon Prod. PR. Regier. 
Mittwod, 5. März vormittags. 
Einleitung — Pred. D. Faft. 
Thema: „Aufgaben d. Bredigers”, 
1. Als Förderer der Anbetung 
in der Gemeinde. Pr .H. Wall. 
2. A13 Prediger und Lehrer — 
Br. PB. A. Rempel, 
3. AS Seelforger — Uelt. 3. 
Enns (Griinthal). 
4. AS Förderer der Evanaeli- 
jation und Milfionsfadhe — Br. 
®. Zöwns, 


Nadimittans, 


5. W18 Organifator — PBred. D. 
Schröder. 


Crossloun Chedit Mnion Sociely 


Das Jahr 1951 ift vergangen 
und hoir Fonnen auf ein arbeitg- 
und erfolgreiches Sahr zurüdblit- 
fen. Wir möchten hiermit furz et- 
was bon unferer Arbeit berichten. 

Im verfloffenen Sabre durften 
wir über $178,000 neue Anlei- 
hen maden und am 31. Tezember 
1951 hatten wir $123,241.14 in 
gutgefiherten Anleihen ausjtehen. 
Diefe Anleihen wurden zu vber- 
ihiedenen Zmecfen gemacht, 3.8. 
Zandfauf und Zahlungen auf 
„Mortgages”, Häufer, armmajchi- 
nen, Autos, Teuds, und Nepara- 
tur derjelben, Saatgetreide, Ern- 
te- und Dreichunfojten, Möbel 
und Kleider, Steuer und Rente 
Verficherungen, Seizmatertal, 
Aerzterechnungen, Studium, Ir: 
Taub (Vacation), zum Ronjolidie- 
ren von Schulden, Sejchäftszube- 
hör und Ausftattung md verichie- 
denes mehr. 

Ziele Anleihen werden gemacht, 
am Schulden zu Eonfolidieren, d. 
h., man madt eine arökere An- 
Teihe, bezahlt alle einzelnen Schul- 
den md zahlt dann nur an die 
Credit Union, was die Lage des 
Vetreffenden erleichtert. 

Wir zahlen 4%, Dividenden an 

„Sh und 3% an Depofiten 
Hußerdem zahlen wir 1876. Ra- 
batt an die Anleihenehmer. D. h., 
einem jeden, der Zinfen a eine 
reguläre Anleihe gezahlt hatte, 





welche dem Betreffenden gutge- 
ichrieben wurden. 

Ale Anleihen jind verjichert, 
d.h. die Anleihe jtirbt mit dem 
Debitoren. 

Alles Geld, das in „Shares“ 
angelegt ijt, wird berjichert im der 
Höhe von 100%, 75%, 50% 
oder 25%, je nad) dem Alter des 
Vetreffenden, wobei 70 Zahre die 
Alterdgrenze ift. e 

Ein weiterer Dienft find unfe- 
re „Ejtate”-Anleihen. 8 find 
diefes Anleihen, die zu 7% ge 
macht werden, um damit „Sha- 
tes“ zu faufen, auf welde wir 
4% zahlten. Wie oben erwähnt, 
find „Shares“ und Anleihen ver- 
fichert. 

In nähjter Zukunft fügen wir 
no einen Dienit hinzu — das 
Sched-Syitem. Uniere Mitglie- 
der dürfen dann Scheds ausjchrei- 
ben auf ihre Guthaben bei uns. 

Was ift eigentlich eine Eredit 
Union? Sit e8 mır ein Gefhäft, 
wo man gegen aute Zinfen Geld 
borgen fann? 

Wir denfen uns die Credit 
Union als eine Gefellichaft gegen- 
feitiger Unterftiigung, eine Art 
Ibithilfe, wo Leute, die nicht 
Teicht in den beftehenden Geldin- 
ftitutionen boraen Fönnen, aud) 
eine Gelegenheit haben, da wir 
nit num gegen gute Sicheritel- 
fung Gerd Teihen, jondern aud) 






Dan, weiter, find wir eine 
GSejelfchaft, die ganz ohne Pro- 
fite arbeitet, 8.5. am Sahresichluß 
zahlen wir, nad Mbzug von Un- 
foiten, NRejerve- Fonds und 5 
denden, allen Ueberihur zurid 
an die Glieder in Form von oben- 
erwähnten Rabatt. Wir fangen 
das neue Sahr dann an, wo wir 
ein Sahr zuriid waren. 

Der Neferbefonds, den wir 
aut Regierungsverfügung haben 
müffen, ift da zur Dedung von 
Scäulden, die nicht Tolfeftiert wer- 
den fönnen. 

eden en, abends, bon 
8.45 bi8 9 Uhr Fommt über CKY 
(580) ein Credit Union Pro- 
granm, das Aufklärung und Ins 
formation über Credit Unions 
gibt. Bitte, jchaltet ein. 

Anfangs April wollen wir an 
fere Jahresverfammlung abhal- 
ten und laden Glieder und Freun- 
de ein, aud) zı Fommen. 

Wir Taffen noch) etliches zur In- 
formation folgen, 

E3 arbeiten gegenwärtig in 
Manitoba 142 Credit Untons mit 
einem Guthaben von ungefähr 
#7,000,000. Bon denen find 51 
Credit Unions in Groß- Binniveg. 
In Nanada arbeiten 3,000 Cre- 
dit Unions mit einem Guthaben 
bon ettoa $350,000,000. 

Der Werdegang unferer Credit 
Union ift Har dargeftellt in unten 














selten wir 15% davon zurüd, auf Charakter und guten Ruf. folgender Statiftif: 

1944 1945 1946 1947 1948 1949 1950 1951 
Share balance $ 4,238.65 $ 7,783.17 3$11,250.58 $21,153.15 832,474.07 $ 60,423.32 3 76,708.33 $ 92,616.00 
Deposits „...... 17,748.63 22,950.65 25,923.38 55,925.15 71,526.20 87,959.87 79,888.91 70.322.00 
Loans in force 16,689.71 30,602.09 35,903.69 64,335.64 91,038.03 116,217.52 112,547.74 123,241.00 





Bitte, befucht ums in unferem Dffie an 281 Kennedy St, Winntpeg. 
formationen md Muffchlun 


zuvorfommend gegeben. 


fis der 
tunden: 9 





Er 
© 





Infor 


it Aion - Arbeit werden gerne ımd 
-6, Sonnabend 9—12 Uhr. 


Ph. 924187. 


Großtown Credit Mnion Soeiety Ltd., 


3 A Neufeld, Manager 








6. ALS Förderer der Jinanzan- 
gelegenheiten ‚der Gemeinde — 
Melt. W, 
7. Ms Förderer der ri 
Semeinfehaft und des Tienites. 
— BD. Janzen, 

Abende. 

8 Uhr Evangelifationspredigt 
von Xelt. X. Pauls und PB. R 
Rogier. 

Donnerstag 6. März vormittags 

Einleitung von Lehrer 3. Adrian. 

Probepredigt don Melt. Bruno 












rechung. 

Topen der Predigt von Fred. N. 
Mrian. 

Aırsarbeiten eines Textes. 

PBredigtentwürfe bon amweienden 
Predigern. 

Nachmittags. 

Vortrag von Pred. P. K. Negier. 
Beiprechung. 

Prinzipien in Methodik im Bibel- 
unterricht. — Sriejen. 








Dankichreiben. 


Mit danferfülten Herzen zeigen 
wir hiermit den vielen Teben Mit- 
menfchen, die etwas dazu beige- 
tragen haben, unjer Seim und 
Familie 

Danf der Spenden, nicht nur 
von Freunden aus Kanada, fon- 
dern auch aus den- Verein. Staa- 





Hans des blinden Ehepaares 3. Fehr. 











ten und von lofalen Seichäften, 
genießen wir jeßt das große VBor- 
veht, geborgen und warn im ci- 
genen Heim zu wohnen. Aljo das 
Auf amd Abziehen bat jomit ein 
Ende. 

Vor 2 Jahren war das Haus 
nur nod) ein Traum u. heute jteht 
es fertig da und foll im Sommer 
au gefärbt werden 

Wir fühlen uns unverdient rei) 
beglüct, daß wir jo viele, wenn 
auch umbefannte, Freunde haben, 
und daf wir unfre Finder mm 









































in der Athn bhäre eines Heims 
erziehen dürfen, 

Sollte jemand von Ihren mal 
in diefe Gegend fommen, dann bit- 
ten wir herzlichit, bei uns herein- 
zufchanen und fich bon dem quten 
Werf zu überzeugen. 

Beachtet auch bitte die Anzeige 
meiner Erzeugniffe auf Seite 16 











Eure dankfbare Familie 
8. Fehr, 
290 Green Ave., E. Rild., 
Winnipeg, Man. 





Seite 6 





Alennonitifche Rundfchan 


. Mittwoch, 27. Sebruar 1952 





Ingendarbeit in Man. 
(Zortjeg. von S. 3—5) 
Jugendbund „Ebenezer”. 


Die jweren Deprejjionsjahre 
waren bejonders geeignet für ei- 
ne jegensreiche Xätigkeit unter 
der Sugend. Die jungen Men- 
ihen waren genötigt, in be 
iheidenen Verhältniffen zu leben. 
Sie waren biel zu Haufe und hat- 
ten in den Wintermonaten viel 
Beit für Betätigung im Chor, Su- 
gendverein und aud in -anderen 
Einrichtungen. Im Siden Mani- 
tobas jchloß ji; eine Anzahl Su- 
gendvereine zufammten zu einen 
Sugendbund mit dem Namen 
„Ebenezer“. Der Ziverf diejer Dr- 
gantlation war, durch gemeinjame 
Arbeit und Programme das Sn- 
tereffe der Jugend für die Nei)s- 
gottesjache zu fördern, E3 wurde 
den einzelnen Bugendvereinen ihre 
ipezielle Arbeit zugeteilt. Cie be- 
reiteten jie bor ımd brachten fie 
auf den vierteljährlihen Program: 
men. „Ebenezer” hat die Jugend 
in einer Anzahl don menneniti- 
ihen Dörfern näher verbunden 
und zu größerer Tätigkeit an- 
gejpornt. Der Zugendbund er- 
warb ji auch einen Lichtbilder- 
apparat mit paffenden Bildern aus 
der Rirhengeichichte, Miffion und 
Bibel. Die Lichtbildervorträge ha- 
ben in weiten Kreijen_fehr gute 
Aufnahme gefunden. Die Tätig- 
feit des Zugendbundes „Ebenezer,, 
gereichte weiten Rreifen mennoni- 
tifcher Sugend zum großen Segen. 

Wir dürfen aber no, einen 
Zmeig der mennonitishen Jugend- 
arbeit in den dreißiger Jahren 
nicht überfehen. Dieje ift die jo- 
genannte „Subarbeit”, die durch 
Sculinipeftor &.&. Neufeld ins 
Leben geriffen und don dem Tand- 
wirtibaftlihen Verein in Mltona 
unterftügt umd planmähig gefür- 
dert wurde. Sie fing Hein an und 
wurde allmählich mehr und mehr 
ausgebaut. Sie trug ja wohl auf 
verjehiedenen Pläfen einen ber- 
ichiedenen Charakter, je nachdem 
welchen Sweig’ man befonders be” 
tonte, Die Themen, die zur Ver- 
handlung famen, waren jehr man- 
nigfalttg; aber wohl überall wur- 
de Mennonitengefgichte getrieben. 
Gerade für diefe Arbeit find die 
Bücher „Woher, Wohin, Menno- 
niten“ einmal entjtanden. Gin- 
mal in der Wode famen im Laufe 
des Winters alle Intereifenten in 
der Schule zufammen, um der 
Verhandlung eines oder mehrerer 
Themen zugihören. Da find man- 
che intersffanten Worträge über 
landwirtihaftlide, literariihe, ge- 
ichiehtliche umd andere Fragen von 
jungen und älteren Perjonen ge- 
geben tworden. 


Die Manitoba Jugendorganifation 


Wohl in allen Gemeinden, die 
zu der Konferenz der Mennoniten 
in Kanada gehören und au in 
manchen anderen ijt der Sugend- 
pflege ziemliche AWufmerflamfeit 
geichenkt tworden. VBefondere Nik: 
ficht it dem Gejang zuteil gewor- 
den. Schon in jenen Jahren sit 
Br, 8.9. Neufeld recht tätig ge- 
ivejen. Er war ja wohl die trei- 
bende Kraft bei der Beranftal- 
tung großer Sängerfejte in ber- 
ichiedenen Teilen unferer PBropinz, 
bald in Winkler, bald in Mltore 
oder Sretna oder jonitmo. 

Iedoch viel planmäßiger und 
inftematiicher geftaltete ich die Ar- 
beit unter und mit der Sunend 
als im Jahre 1942 die Manitoba 





Sugendorganifation MID.) ins 
Reben ‚gerufen wurde. Im Som- 
mer jenes Jahres wurde auf der 
jährlichen Zanadifhen Konferenz 
in Winkler ein neues Mitglied für 
Manitoba in das Nugendvereins- 
und S.S.-Romitee gewählt, Der 
neue Vertreter hat nun mit ande- 
ren Brüdern ein Statutprojeft 
für eine probingiale Jugendergani- 
jation ausgearbeitet. Im Ofto- 
ber riefen fie durch öffentliche Ein- 
Iadungen in den Zeitungen eine 
Vertreterverfaunmlung bon ven 
Sugendvereinen und Gemeinden 
in Lowe Farm ein. Die gute Ber- 
treting von den einzelnen Gemein- 
den umd Qugendbereinen zeigte 
von dem borhandenen Sntereije. 
Durch Anjpracden, Referate und 
jachliche Auseinanderjegungen 
wurden die Ziele und die Not- 
wendigfeit einer mehr intenfiven 
und beffer geplanten Sugendarbeit 
in unferer Provinz Elargelegt. Die 
rege Beteiligung ımd die Beipre- 
Kumg der angeregten ragen md 
des borgelegten Statutenprojet- 
tes wirften aufmunternd und be- 
geilternd. E3 war zu merken, 
allen Yag da8 Wohl unferer Ju- 
gend ımd Kinder amı Herzen, Der 
Sugend follte mehr Gelegenheit 
zur Betätigung im Weinberge des 
Seren gegeben werden; den Rin- 
dern jollte beffere Betreuung im 
der Somntagsicule zuteil werden. 
Nah einer dreijtiindigen, intenfi- 
ven Arbeit ımd alfjeitigen Durdh- 
ihrache wurde das Statutenprojeft 
angenommen. Die Manitoba Ju- 
gendorganijation trat in Leben. 
Die angenommenen Statuten Tau- 
ten: 

1. Name: Manitoba Zugend- 
vereinsorganifation der Konferenz 
der Mennonitengemeinden in Ka- 
nada. N 

2. Ziel: (1) Die Jugend zu 
Chrifto zu führen. (2) Unfere men- 
nonitifhen Traditionen und Prin- 
zipten zu pflegen. (3) Eine in 
Ehrifto vereinigte mennonitiiche 
Nugend zu organilieren 

3. Arbeit: (1) Belebung a. För- 
derung der Sugendbereinsarbeit 
in den örtlichen Sugenvereinen 
durch: a) Sammeln von Material 
fir Programme. 5b) Anftellung 
van Sugendarbeitern, die die Ver- 
eine bereiien, Vorträge halten und 
organifieren helfen jollen. c) &e- 
genfeitigen Wustaufch von einge 
übten Programmen. 5) Organi- 
fatton bon Sugendtagen mit Vor- 
trägen, Berichten von Miffio 
ven uf. e) Seranziehen bon Hüich- 
tigen Arbeitern aus Nachbarver- 
einen, und Pflege des lokalen Ta- 
Tents. |) Sugendarbeiterfonferen- 
zen. — (2) Förderung und Unter- 
ftüsung folgender Beitrehungen: 
a) Süngerfefte 6) Dirigenten- 
©) Sommerbibelihulen. d) 

e) Allgemeine Bildung 
durch Gründung von Bibliotheken. 

1. Mitaliedihaft: Srgend ein 
mennonitifcher Sugendberein, der 
mit den Veftrebungen diejer Or- 
aanifaton in Einklang fteht, Fann 
Mitglied werden. Sol ein Ver- 
ein muß feine Eingabe um Auf- 
nahme bei dem Ausichuß einrei- 
chen. 

5. Verwaltung: Das probinziale 
Komitee fol aus jechs Mitgliedern 
beftehen, die auf drei Rahre durch 
Stimmzettel gewählt werden. Bivei 
werden jährlich durch Neuwahlen 
erjeßt, Bei Stinimengleihheit ent- 
icheidet die Stimme de3 Borfit- 
enden, Das Komitee wählt jähr 
Tich den Musichuß, beftehend aus 
Vorfigenden, Schreiber ımd einem 
Sriede. 











6. Rflihten: a) Der Vorfisende 
joll (1) den Borfik auf den allge- 
meinen Verfammlungen, jo wie 
au auf den Komitee- und Aus- 
iHubjitungen führen; — (2) das 
Necht haven Komitees fir fpeziel- 
Ie Smede zu ernennen. 

b) Der Schreiber joll — (1) die 
Brotofolle und Korrefpondenz der 
Org. führen; — (2) alle Beiträ- 
ge der Org. entgegennehmen umd 
buchen; — (3) Nusgaben beitrei- 
ten, aber mit jeweiliger Eimmilli- 
gung de3 Vorjigenden; — (4) 
jährlich den Bericht der Kaffe zur 
Revifion bereititellen. 

O Die Mitaliedsvereine jollen 
jährlih ihren Mitgliedsbeitrag 
von $5 in die Kaffe der Org. zah- 
Ien. 

7. Verfammlungen and Ber- 
tretung: a) Sährlich findet eine 
propinziale Konferenz jtatt. Das 
Programm zu diejer Konferenz 
joll vorher befanntgegeben werden. 
5) Alle Jugend und Nugendarbei- 
ter, die auf der Konferenz anmefend 
iind, haben mitberatendes Stimm- 
recht. c) Feder Kugendberein, der 
zu der Drganifation gehört, Toll 
drei Vertreter zu der prodinzialen 
Sugendfonferenz jhiden. d) Se- 
der Vertreter fol die Arbeit der 
Organifatton in feinem Perein 
fördern md einen jährlichen Be- 
richt dem Borfigenden erftatten. 

8. Ergänzung: a) der Ausfchuß 
hat das Necht, Perionen zu ernen- 
zen, um bafante Pläße bis zur 














hrumg der berfäjtedenen 
Arbeitszweige arbeiten. 

9. Veränderungen der Statuten. 
c) Die Statuten diefer Org. dir- 
fen geändert werden auf irgend 
einer Sikung der Drg., wozu je 
doeh % Stimmenmehrheit erfor- 
derlich ift. D) Der Antrag auf Ber- 
änderungen der Statuten muß 
ihriftlich beim Komitee 2 Monate 
vorher eingereicht werden, damit 
er in unjeren Beitichriften befannt- 
gegeben werden Tann. 


Wer die Statuten aufmerkfam 
Tieft, wird merfen, daß die DOr- 
ganifatton fi hohe Ziele und ein 
wertvolles Programm geitellt hat. 
68 ift fo umfangreich, allfeitig und 
reichhaltig, daß es in 10 Kahren 
noch längit nicht erichöpft it umd 
uns noch lange al3 Megmweifer die- 
nen Fan. Nah diefem Programm 
it mm im Laufe der Sahre nach 
beftem Wiffen und _Gemilfen ne- 
bandelt worden. Dak diefe Ar- 
beit viel Planen, Beraten ımd 


Beiprechen erforderte, Tieat auf 
der Sand. In den erften Sahren 


fanden fehr viele Beratungen ftatt, 
im Durcichnitt wohl mehr als 
eine pro Monat. E& mwırrde meder 
Mühe noch Aufwand geiheut, um 
die Arbeit erfolgreich zır neftalten. 
Necht oft trat das Romitee voll- 
zählig zıfammen; aber noch ‘viel 
öfter waren e8 nur die Glieder 
des Ausihuffes. Die Sikunaen 
waren bald hier, bald da: Mor- 
den, Minfler, Mona, retna, 
Sprinaftein, Winnipen_ete., aber 
am meiften wohl in Mltona.’ Die 
DOrganfation war fjohr bemüht, 
der Sırgend aller Mennonitenae- 
meinden in allen Teilen der Wro- 
ding, in Nord, Sid, Oft und Weft 
zu dienen 

Die Arbeit der M.R.D. erftreck 
te fich fiber amei aroße Gebiet: 
die Sonntansfhulfahe und die 
Kırgendpflege. Mut heiden Bebie- 
ten ift von arundlenender Bedeu- 
tung, dak daheim in jeder Semein- 
degrubpe gründliche Arbeit getan 








werde. So war die MID. dar- 
um bemüht, die  erijtierenden 
Sonntagsihulen und Yugendver- 
eine zu unterftügen und zu för- 
dern md auch neue ins Leben zu 
rufen. 

(Fortjegung folgt) 


sau Aber. 5. funk +0. 


Unfere liebe Mutter und Gat- 
tin Zuftina Zunf, geb. Epp. wur- 
de am 21.Mai 1881 in Kleefeld, ' 
Siüdrußland geboren. In ihrem 
18. Lebensjahr, im Winter 1899, 
durfte fie dur Gottes Gnade 
twiedergeboren werden zu einer Ie- 
bendigen Soffnung, an’ der fie bis 
an ihr jeliges® Ende feitgehalten 
bat. Sie wırrde 1900 auf ihren 
Slauben getauft und in die M. 
Br. Gemeinde aufgenommen. 

Im Zahre 1906 trat fie in die 
Ehe mit Heinrich Töws, der nad 
10 Sahren, während feines Dien- 
ites im hohen Norden Rußlands, 
jtarb._ Sie erlebte den Schmerz, 
daß fie nit auf jeinem Begräb- 
nifle jein Eonnte. 3 

Am 26. Oft. 1927 trat jie mit 
mir, Witrver Abram $. Funk in 
die zweite Ehe und übernahm 
meine 4 Sinder md 1 Pflegetod;- 
ter, In diejer Zeit unfereg Zur 
jammenlebens hat Sie fid) itets als 
ein tugendfames Weib und als 
treue Mutter der Kinder erwiejen. 
Der Tiebende Vater im Simmel 
bat Gnade gejchentt, daß durch 
ihre Mithilfe in der Erziehung 
und dur; ihre viele Sehete alfe 
fünf Kinder zum Glauben an den 
Heiland gekommen jind. Ein 
Sohn, Heinrich, ift ihr im jugend- 
lichen Alter im Tode vorangegan- 
gen. Manche jhmere Krankheit, 
wie Schwarze Pocen, Malaria ır. 
Blutiturz hat unfere Mutter durdh- 
machen müffen. Sie konnte immer 
alles wie aus Gottes Hand neh- 
men. 

An 27. Februar 1928 Famen 
wir nad Kanada md fiedelten im 
Melba Shuldijtrikt, 61, Meilen 
nordöitlih don Hordean, Man., 
an. Hier hat jie ein jehr tätiges 
und dienftreiches Leben geführt. 

In Teichten Fällen hat fie der 
Umgegend biel als Anochenarzt 
gedient. Auch fir mand anderes 
war bei ihr oft Rat umd Silfe zu 
holen, wobei fie in ihrer Freund- 
lichfeit mand) einem ein Wort vom 
Heiland feate, 

Die Gemeinihaft der Gläubi- 
gen war für fie immer jeliger Ge- 
muß. Wenn auch immer fchroadh 
und Leidend, jo war fie dod immer 
dabei. Die Umgebung, die ®e- 
meinde, und bejonders die Fami- 
Tie hat durch ihr Seimgehen eine 
treue Beterin berloren. Obwohl 
wir alle ihr dte Ruhe gönnen und 
dankbar find, dab der Tiebe Gott 
fie erTöft hat von ihren Leiden, 
werden toir fie Tange noch bermij- 
jen. Sie hat für jung und alt 
immer ein freundliches und trö- 
ftendes Wort zu fagen. 

Sm Sahre’1942 mußte fie eine 
Gallenoperation haben. Der Herr 
ihenfte Gnade zur Gemefung. 
Schon mehrere Sabre Hat fich bei 
ihr ein fAhweres Leiden bemerf- 
bar gemadt, da3 auf Mreb8 hin- 
wies. Sie hat manchmal gebetet, 
daß Gott folches nicht zulaffen 
jolle, war aber auch immer bereit 
zu beten, Dein Wille gefchehe. 
Wir Haben jie nie Magen noch 
mitrren hören. In all ihren 2ei- 
den ijt fie immer zufrieden und 
für jeden Hleiniten Dienft dant- 
bar gewefen. Seit Dezember 1951 





it jie 3 mal im Winkler Sofpital 
geiveien. 

Am 28. Januar, 20 Min. nad) 
11 Uhr morgens, nahm der Herr 
fie in die obere Heimat, nad) der 
fte fich in Iekter Beit jchon heiß 
aefehnt hatte. Wir danken Gott, 
dah Er fie zur Nuhe genommen 
hat und hoffen auf ein baldiges 
Wiederjehen. 

Sie ijt Pflegemutter gewefen 
über 5 @inder ımd 16 Sroßfinder, 
von denen ihr 2m Tode voran- 
gegangen find. 

-  AMbram H. Funk u. Famı., 

Binfler, Man. 

SL. 


Sr. Aa. Schellenbera T 


Den 2. Februar 9.5. trugen 
toir meine liebe Gattin, geb. Aga- 
neta Falk, in Yarrom, B.E., at 
Grabe. Dig liebe Veritorbene wur- 
de'in Petrorwfa, Sidrußl., Char- 
Eower Goudt., den 1. März 1900 
geboren und ift dajeldjt aufgewadh: 
jen. Sm 17. Lebensjahr befehrie 
fie fich zu ihrem Heiland und mur- 
de getauft und in die M.Br. ©. 
aufgenommen, deren Glied fie bis 
zum Ende geblieben ilt. Sie trat 
am 15. Sept, 1920 mit mir in den 
Ehejtand in Petrowfa. In die- 
fer Ehe wırden ung 7 Rinder ge- 
boren. 2 find ihre im Tode dor- 
angegangen, die übrigen 5 waren 
am Sarge. 1933 brad) meine lie- 
be Frau an den Nerven zujanı- 
men. Sie fam in die probinziale 
Nervenheilanitalt, wo fie 3 Jahre 
aubradhte. Sie wurde, Gott fei 
Dank, gefund, aber nad) etwa 5 
Sahren brad fie wieder zujam- 
men, twurde nad etlichen Mona- 
ten wieder gejund. In den Iehten 
Qahren wurde fie immer zerjtreit- 
ter, aber die meijte Zeit war fie 
doch Klar. 

Den 19. Oft, 1951 unterwarf 
fie fi einer Operation ayn Dein, 
die auch gut ausfiel. Nadı 7 Ta- 
gen Fam jie heim, wurde aber 
nicht völlig gefund. Den 25. Zar. 
8.3. fuhren wir zum Arzt. Der 
jtellte Zungenentziindung feft und 
fie mußte ins Hojpital. Nach bier 
Tagen, den 29., 8 Uhr abends, 
war jie eine Leiche. Sie haut 
jegt, wa& fie geglaubt auf ihrer 
Pilgerreife. Wir gönnen ihr die 
Nude. Wir trauern wohl, doc 
nicht als joldhe, die feine SHoff- 
nung haben. Wir danken der Ge- 
meinde am Ort für alle Teilnab- 
me und Liebe, die uns in den 
ichtveren Beiten eriwiejen wurde, 

Der trauernde Witiver, 

Dabid D. Schellenberg, 
Yarron, BC. 
. 

Die Entjchlafene wurde am 2, 
Februar bom Bethaufe der M. 2. 
Gem. zu arrow aus zu Grabe 
getragen. 

Der Schwejternderein fang die 
zwei Lieder: „Engel, öffnet die 
Tore weit“ und „Ar dem jchönen 
goldnen Strand”. Ein Trio diente 
au. — 

Br, E.D. Töws las Er. 11, 
13—16. Der Nedner betonte die 
Nichtigkeit de3 Menfhen und die 
feftgelegte Zeit der Enfchlafenen. 
Schön wırde die Nuhe für die 
Kinder Gottes gezeigt. 

Br. 9. Zenzmann jpradh über 





* Ebr. 4, 9, — Auch er jhilderte 


die Ruhe beim Herrn, aber aud), 
wer zu diefer Nuhe kommt. — 
Noch Furz dor ihrem Tode hatte die 
Xeritorbene in einem Briefe an 


(Fortjeg. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 


Erzählung bon Helene Hübener. 
EDEN TS 


Das Mifverjtändnis. 


Bortjegung) 


Mutig fchritt Hedwig an der 
Seite de ımbefannten Mannes 
dahin, obaleic fie ichon recht müde 
war. Aber die Hoffnung, daß fie 
nım den Weg nicht verfehlen wür- 
de, und der Troft, emen Schuß in 
der Einiamfeit und Dunkelheit zu 
haben, belebte jie, Nimm waren fie 
wieder in Burgsdorff; jie jahen 
die Umriffe des Schlofjes und der 
Nebengebäude, gingen am Park 
entlang und betraten die Land- 
Straße nach Tannenberg. Der Wind 
hatte ji) etwas gelegt, e8 jchhreite 
nicht mehr jo heftig und hörte end- 
lid) ganz auf. 

es tut mir leid”, begann Hed- 
twig, „wenn Sie meinetiwegen nicht 
die Sefchäfte erledigen, die Sie 
im Dorf hatten.“ 

„Deswegen beumruhigen Sie 
fi nicht, Madame, ich bin nän- 
li, Saujierer, ziehe von Dorf zu 
Dorf mit meinen Waren und jehe 
bier etwas ab ımd dort etmas 
Nun bezahlen die Leute nicht alle- 
mal gleich und da hab’ ich auf ber. 
iiedenen Sleden Geld einzufaffie 
ren. Aber das Tann ich mocgen 
ebenfogut tum, wie heute, Sn 
Burgsdorff hab’ ich Übrigens nur 
eine geringe Kundichaft, weil die 
Stadt nahe iit, aber etwas wird 
man ja immer fo8, wenn man e$ 
den Leuten ins Haus bringt.“ 

„Mit was handeln Sie denn?” 

„Was die Leute jo gebrauhen. 
Mit Zieien, Band, Nadeln, Sche- 
ven ımd Mefjern, Mitunter habe 
ich auch Stoffe, Wollzeuge, Deden, 
twie'3 der Sandel fo mit ji bringt. 
Deswegen will id) eben nach Tan- 
nenberg. Dort wohnt ein Befann- 
ter, der mir allerlei zum Verkauf 
bringt. Nun ift er lange richt da- 
gewejen, und da ich doch nad 
Burgsdorff mußte, wollte ich gleich 
einmal in Qantenberg bei ihm 
borfpredhen und jehen, ob nicht 
ein Heiner Handel mit ihm zu 
machen it.” 

„Der Mann, bon dem Sie die 











Waren beziehen, hat wohl einen . 


Kaufladen in der Stadt." „Das 
gerade nicht. Ich weiß nicht mo- 
ber er die Saden hat, wahrichein- 
li Yäßt er fie fid aus einer gro- 
Ben Stadt fhiden. Er verkauft fie 
ziemlich billig, jo daß ich beim 
Miederverfaufen einen  fchönen 
Vorteil habe.” 

Unter diefen Neden fhritten Jie 
vüftig vorivärts. Sie hatten längjt 
das Wäldchen hinter fih umd wa- 
ren auf der Roftitrahe, wo e8 fich 
bedeutend beffer ging, als auf dem- 
Landweg. Sie fahen die Lichter 
der- Stadt und Sediwig war froh 
in dem Gedanfen, bald daheim zu 
jem. 

Sie fonnte fih aber des Bedan- 
fens nicht erwehren, dak_ diefer 
Händler in irgend einem Bıfam- 
menhang mit Sreßler jtand, und 





gern nad jeinem Namen 
Doch aus Furcht, daß es 


hätte zu 
gefragt. 
auffallen möchte, unterließ fie es. 
Als fie die Stadt erreicht hatten, 
erbot fich "der biedere Mann, fie 


bis an Haus zu bringen. Dies 
Iehnte fie jedod) entjhhieden ab mit 
den Worten: „Nein, weiter dürfen 
Sie nicht gehen, ich bin froh, daß 
id) die Stadt erreicht habe und 
finde mich nun ganz aut, es jet 
denn, dab Sie in die Straße wol- 
der —*, 

„Ih mu in die Wiefengai- 
je—". 

„Die geht rechts ab, während 
ich) ImfS gehen muß, Sch danke 
für Ihre freundliche Begleitung.” 

„Keine Urfache, ich hatte ja den- 

jelben We; 

Sie reichte dem Unbelamitu 
die Hand, und er cilte don dan- 
nen. Kaum hatte er den Riteken 
gekehrt, fo ging fie fo müde fie 
toar, ihm nad) und verfolgte jeine 
Schritte, Der alte Greßler wohnte 
nicht weit don ihnen in der Wie- 
jenftraße, fie mırkte wiffen, ob der 
Mann dort einfehrte, e8 hing viel 
davon ab. Sie mupte jchnell ge- 
den, um feine Spur nicht zu ber- 
lieven. Er jeritt die Burggajle 
entlang, wandte fid) recht? und 
boa in die Wiefengaffe ein. Im 
fünften Haufe wohnten Greplers. 
Hedwig blieb an der Ede ftehen 
und, lah ihn wirklich in Nummer 
5 einfehren, Sie hörte deutlich die 
Hhurstiir Flingeln und jah ihn ver- 
schwinden. 

Heute hatte fie viel erlebt, das 
ihr zu denken gab; jie war ein 





tüchtiges Stüd vorwärts gefom-" 


men. So mußte auch da3 Ber- 
irren im Schneegeftöber fein ®u 
tes haben. 

A3 fie ih ihrem Haufe näher- 
te, wurde die Türe haltig aufg 
riffen. She Bruder, in einem we 
ten Mantel gehüllt, trat heraus. 
Er trug eine brennende Laterne 
in der Hand und wollte eilig an 
ihr borübergehen. „Max, wohin 
toillft du?“ 

„Hedwig, du bit es wirklich?“ 
rief er erleichtert aus. „®ott fei 
Danf, dab du da bift, die Eltern 
find in größter Sorge. Eben foll- 
te Minna hinaus, um dir entge- 
genzugehen, da fam ich und habe 
8 unternommen, dich zu Fuchen. 
Schiwejter, toa8 macht du!“ 

„Sch erzähle gleich alles, wir 
wollen nur zu den Eltern, damit 
fie fid) beruhigen.” 

Die Eltern waren den ganzen 
Abend unruhig im Zimmer hin 
und ber gegangen, Der Haupt 
inann war Ichon oft Fopfjchiittelnd 
ans Fenjter getreten und hatte be- 
forgt gejagt: E83 wird immer fin- 
fterer und e3 jchneit heftig, e8 war 
ein Unfinn, dab wir Hedivig ge- 
hen Tießen.” 

„Die Liebe zu Adelheid ift jo 
groß, dah e8 fie immer zu ihr 
treibt, e$ mag gutes oder höfes 
Wetter fein“, feufzte die Mutter. 
„Wir wollen fie aber num nicht 
meiE sehen Taffen.” 
es immer fpäter mirde, 
Heiner fich die Angit aufs höchit 
und Minna, die auch um ihr Fräu- 
Tein fjorgte, erflärte, fie würde 














‚es fchien. 


gehen und nicht wiederfomumen, 
bis jie Fräulein Hediwig, gefunden 
habe. Da trat Max ein und als 
ev von der Unruhe der Eltern hör: 
te, gebot er Minna zu bleiben und 
eilte jelbit von dannen, um die 
verlorene Schweiter zu juchen. 
„Bier ift die böfe Hedwig“, rief er 
munter, als er einige Minuten 
jpäter mit der Schwejter Tam. 
Hedwig ließ die Rapırze fallen 
und ftric) die vom Schnee gefeud;- 
teten Haare aus dem friihen vo- 
figen Gefict. „Derzeiht 1 nur, lie 
be Eltern, dab id; eud; Sorge ge- 
macht Habe, ich hatte mich verirrt. 
Seid nur nicht böle.” Sie fahte 
den Baker um und dritte einen 
Kup auf feine Stirn, danı fühte 
fie das Mütterdien md erzählte 
ihre Abentexer fo munter umd boll 
Humor, dab die Eltern Tachen 
mmßten und der Vater mit dem 
Finger drohend austief: „Na, 
wenn man dir nur böfe fein Fönns- 
te.“ „Gut, da Hedwig eine fo 
feite Sejumdheit hat, die Sturm 
und Unwetter troßt”, fagte Mar. 
Wenn fie uns nun doch nicht Frank 


wird“, fagte Frau Haudfmanı 
beiorgt. „Was jollten wir wohl 


alle ohne unjere Hedwig machen?” 

Hedwig twurde nicht Frank, jon- 
dern überwand dieien böjen Abend 
durch einen guten Nachtichlaf und 
war am andern Morgen munte- 
rer denn je. 


Der alte Grehler. 


„Wo kommen fie denn in die 
jem Wetter her?“ begrüßte der 
alte Gregler den Mann im grauen 
Mantel nicht eben jehr erfreut, tie 
„&s hätte Teicht fein 
können, Sie hätten mid) nicht zu 
Haufe getroffen“, fuhr er fort, 
„ih bringe Ihnen doch immer die 
Saden, wie Sie fie witnfchen und 
haben wollen,“ 

„Das Wetter mar jdhön, als 
id) von Sartenitein fortging, nad 
Burgsdorff mußte ich doch, da dad) 
te ich, ich wollte gleich felber ein- 
mal bei Ihnen einjehen.. Was 
fümmert mich das böfe Wetter, 
wenn ich einen guten Handel ma 
hen Tann, Sie liefern mir doc 
toieder einige Waren, die ich auf 
den Dörfern umfesen Fann ?* 

„Sie haben, wie gejagt, Glück, 
dab Sie mic, treffen. ch wollte 
eigentlich mit der Bahn nad; N., 
two ich einige gute Funden habe, 
aber das Schneewetter Hinderte 
mich, weil ich Fürchtete, ich Fönn- 
te mit dem Nachtzug nicht wie- 
der zirüc, denn ich habe einen 
Voten in der Stadt umd muß 
morgens Fkis anfreten.” „Woher 
beziehen Sie denn eigentlich Ihre 
Waren, die Sie mir verfaufen?” 
fragte der Mann. 

„Das fan Xhnen ja gleich fein. 
Wenn Sie fie nit. mögen, ver 
Faufe ich fie wo anders und be- 
fomme immer meinen Preis her- 
aus.“ 

„Sein Sie nur nicht ungnädia”, 
fuhr der Mann begittigend fort. 
‚Ih bin ja froh, dab Sie mir 
die wirffich gediegenen Stoffe zu 
mäßigen Breifen überlaffen. Xch 
werde fie reißend Los, befonders 
die Mleiderftoffe, und mörhte gerne 








noch einige aute Winterjahen ba- 
ben.“ 

„sh habe nur Stoff zu zwei 
Kleidern auf Lager. Da ich mur 
Swilchenhändler bin, halte ich mir 
nicht viel, e8 ijt ein fleiner Ne- 
benverdienit.“ 

„Und ih bin SHaufierer und 
fan nicht viel auf einmal mit mir 
führen. Das paht ja zufammen. 
Zeigen Sie einmal her, was Sie 
haben.” 

„Warten Sie einen Nugenblid.” 
Er öffnete die Tür und rief laut 
nach jeiner Frau, die in der Kiiche 
das Mbendbrot bereitete, Eine 
Heine behende Frau mit blajjem 
Geficht und gedrüdten Wejen er- 
Ichien. 

„Herr Wutfe aus SHartenjtein 
till ctvas don mir Faufen; ich 
gehe mit ihm hinten nadpder Kam- 
mer, Bleibe du hier und pafje auf, 
wenn jemand kommt.” Er jah 
fie mit einem bedeutfamen Blie 
an, fie jenfte die Mugen und macı- 
te etne bejahende Gebärde, Er 
nahm eine Lampe und verließ das 
Sinmmer mit dem Gaft. Sie ging 
an die Tür, die nad außen 
führte, und drehte den Schlüffel 
um. Die Fenfterladen waren ge 
ichloffen, To Fonnte man denfen, 
es jei niemand zu Haufe, Seuf- 
zend jegte fie fi an den Tiich, 
jtüßte den Kopf jorgenvoll in die 
Hände und fagte: „Ach, du mein 
Sott, twie lange joll diefer Au- 
itand nod währen!“ 

E3 war eine freundliche, geräu- 
mige Wohnung, die das Ehepaar 
inne hatte, Worn war eine große 
zweifenftrige Wohnitube, von da 
führte eine Titr in das Schlafzim- 
mer, das mit der Küche in Verbin: 
dung Stand. Hinter der Kiiche be- 
fand fich eine Kammer, die mur 
oben ein Meines Fenfter hatte, 
das wenig Licht verbreitete, "In 
diefe Kammer führte Greßler den 
Saft. Hier itanden berfchieden Ki- 
iten mit Ioje aufgelegtem Derfel. 
Er hob den Deefel von def einen 
und holte einige Mleideritoffe her- 
vor, die er auf einen an der Wand 
ftehenden Tifh Tegte. „Sehen Sie, 
gute Ware”, jagte er, 

Der andere lieg prifend feine 
Finger über den Stoff gleiten. 
„Ein bübiches Braun“, -fagte er 
wohlgefällig, „weine Wolle, guter 
Stoff, das werde ic) Ichnefl (08. 
Wilfen Sie, die Landbevölferung 
hält auf gute Stoffe; die Leute 
bezahlen gern teure Preije, wenn 
der Stoff fid) aut trägt.” 

„Sn Burgsdorff verkaufen Sie 
dor) feine Stoffe‘, fragte Greß- 
fer und auf jeinem Geficht zeigte 
ich eine leife Unruhe. 

„Nein“, war die Antivort. „Sch 
gehe nach Hartenitein zuriie, dort 
und in der Umgegend habe ich die 
meijten Kunden.“ 

„Sch wollte aud) jagen“, fuhr 
Greßler fort, „die Burgsdorffer 
haben Tannenberg jo nahe, die 
kaufen Tieber direft aus den Lü- 
den, e8 wiirde Ihnen nichts mit 
zen, wenm Sie die Stoffe dort an- 
bieten wollten.“ 

„Sch habe in VBurgsdorff mur 
einige Kunden, die Harteniteiner 
Babrifate  Taufen, befonders 
die feinen Drehjlerwaren. Stoffe 
bringe ich nicht dahin, weil e8 fei- 
nen Bivcd bat.” 

Die Antwort jchien Grepler zu 
aefallen, Er machte ein veraniig- 
tes Gefiht, pries feine Stoffe, 
befam den Preis, den er vorichlug, 
leich ausbezahlt, ımd während 
der andere die gefauften Sachen 
aufanmenbadte, Tief er fchnelf in 
das Vorderzimmer md holte den 


















Koffer, den der Fremde mitge- 
bracht hatte. 

„Hier können Sie alles gleich 
bineinpaden“, fagte er, worauf 
der andere für feine Nufmerfam- 
feit dankte, die Stoffe verpadte 
und den Koffer zuichlog. 

„So ilt e& recht“, meine Gre- 
fer, „nun ift alles gut verjorgt. 
Bet fol meine Frau ung ein gu- 
tes Nbendbrot mahen. Sie blei- 
ben die Nacht bier, wir haben in 
unferm Häuschen oben ein Käm- 
merchen mit einem armen Bett. 
Morgen Fönnen Sie dann abrei- 
fen, wann Sie wollen.” 

„Sg muß in aller Frühe wieder 
heim, und bin dankbar, wenn Sie 
mich die Nacht behalten wollen. 
Nach Haufe Fönnte ich nicht mehr, 
da twir feinen Mondfhein haben.“ 

(Zortjegung folgt) 


Kind und Ejel: 


Kind: DO Eifel, deine Ohren 
find dir viel zu lang. 








Ejel: Sie find mir angeboren, 
drum trag’ idy fie mit Dank! 


Kind: Und deines Klleides Farbe 
it nur ein traurig Grau. 


Gel: ’8 ift meine Lieblingsfarbe 
ieömußt nicht tie Gelb ır. Blnu! 


Kind: Und gar dein Dijtelfutter, 
das wär mir gar zu hart! 


Ejel: Das fraß don meine Mutter. 
Sch Find cs füh und zart! 


Kind: Doc) deine rauhe Kehle 
fingt „Sea“ ohne Ruh! 


Ejel: Wenn ich dich damit quäle, 
halt deine Ohren zu. 
Doch vorher lah dir’s jagen: 
Viel beffer allezeit 
ald Murren und als lagen 
it die Zufriedenheit. 


RB. Schippföter. 
(Eingef. von Anna Bärg.) 


Eauben. 


Ein eleganter Vogel, 
Taube! Ein ftraffes, 
lernde3 Feberkleid, jtarfe Beine 
und Fräftige &: alles aufs fein- 
fte und zmedmäßiaite eingerichtet 
zum liegen und Gehen. Wie 
raid fie im Sofe Herumtrippelt 
und nit welcher Schneftigfeit und 
Eleganz fie fliegen Tann! Diefe 
Kumft des Fliegens ift in hödz- 
itev Botenz in der Brieftaube wer- 
einige. Dazu Fommt ein erjtaun- 
liches, ja amerhörtes DOrientie- 
rıngsbermögen. Srgendiwo in der 
Fremde, aus ihrem Käfig freige- 
lajien, fteigt fie pfeilihnell in die 
Höhe; dann eine Furze Umfhan 
und auf einmal mit unheimlicher 
Sejchwindigteit in einem luge 
und in einer geraden Richtung 
zum beimatlihen Standort zu- 
Ei Dit & da ein Wunder, Si 


unfere 
glattes, jchil- 





= Armes Bett n mitte —Der 
Urten gibt e8 eine große Menge. 
Gar beliebt ift die Turteltaube. 
Und weld ein fchönes Erlebnis, 
wenn wir durch den neuergrinen- 
den Frühlingswald bummeln und 
die Mildtaube ihr bekanntes Lied 
siret! Und war e8 nicht die Tarı- 
be, die fich bei de8 Taufe al Sym- 
5ol de3 Heiligen Geiftes auf Chri- 
it Saupt jegte? Umd twieder eine 
Taube war c8, die Noah, ein Oel- 
blatt im Schnabel Haltend, verfiin- 
dete: „Die Siindffit fit zu Ende!” 
GR. 
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Steinbab, Man. 


Wie e3 im vorigen Jahre ein 
anormal Fühler Sommer war, jo 
it der jeßige Winter mit der Nei- 
be von fhönen Tagen ebenfalls 
eiwad® Ungewöhnlices. Der 
Schneefall ijt Bisher auch nur jet 
leicht gewejen; etwas: Seltenes 
für Manitoba. 

Den 18. Febr. jtarb hier in 
Steinbad) Abram Uran im Al- 
ter von 63 Sahren. Sein Be- 
gräbnis fand am Montag, den 
18., bon der hiefigen Chortiger 
Kirche aus, deren Glied er war, 
jtatt. Da er jchon jeit 2 Jahren 
körperlich nicht bei beitem Befin- 
den war und als Witwer nur noc) 
eine 18-jährige Qochter bei fich 
hatte, verließ er vor einem Jahre 
jeine Sarın bei Sochfeld und Fam 
nad Steinbad). 

Vorigen Freitag, am Begräb- 
nistege unferes berjtorbenen 
nigs, wurde ihm zu Ehren bier 
ebenfall® gefeiert. Inden meijten 
biefigen Kirchen wurden am Bor- 
mittage Gedenfgottesdienite abge- 
halten. 

Sohann Peters, Lehrer in um- 
jerer Sochjchule, der jich wegen 
eines Nugenleidens mehrere Wo- 
den im Hofpital in Winnipeg 
aufhalten mußte, fonnte in bori- 
ger Wodhe fajt geheilt zu den Sei- 
nigen zurückehren. Da er als 
DOberlehrer der Somntagsiehule 
der Südkicche einen wichtigen Po- 
iten innehat, jo wurde jeine Nb- 
wejenheit fühlbaer empfunden, 
Gebete für Teine Wiederherjtellung 
huwden von der 8.S. ımd der 
Gemeinde enborgejchict, melde 
Gott auch) gnädig erhört hat. Ihm 
der Dank dafür! 








Die Gruppe der „Sofpel Light 
Sour” von Winnipeg gab am 
Donnerstagabend voriger Wode 
in der Siüdendliche ein Pro- 
gramm fiir die Sugend in Gefang 
und Wort, welches gut aufgenom:- 
men wurde. Yeder Plaß in dem 
geräumigen Gotteshauje war be 
jegt. Art Schluffe des Programms 
wurde noch Kollefte zur Unter- 
jtügung des religiöfen Rundfunts, 
den die Gruppe jeden Sonntag: 
abend bietet. Wie die vorgeleie- 
nen Briefe bezeugten, ijt ver 
Dienjt jhon vielen zum Troft und 
Segen gewwejen. 

Die über den Rumdfunf, CKY, 
in Deutichh gehaltenen Sonntag: 
morgen-Andachten von Pred. W. 
Fulf und feiner Gruppe Sänger 
werden, wie man hört, überall 
gern gehört. Bejonders Alte und 
Kranfe, melde ans Haus und 
Bett gebunden find, fühlen jehr 
dankbar für diejen Dienit. 

Sn einem DVericht aus Para- 
guay Lieft man, dab dort In der 
Menno Kolonie im Nanuar zwei 
Männer geftorben jind, melde 
bier 6i8 zum Nahre 1924 wohn- 
baft waren. Gerhard KH. Dörkjen, 
eine jehr befannte Perfönlichkeit, 
wohnte in VBergthal und ift 79 
Nahre alt geworden und Abt. 
MW. Fröfe, ein Sechziger ald er 
ftarb, wohnte in Burwalde, 

Der Nationale Sicherheitsrat 
von Chifago berichtet in feinem 
Sahresbericht, dab das Automobil 
das tödlichite Gefährt in Amerika 
ilt. Denn bon 93,000 tödlich vor- 
gefallenen Unfällen in 1951 jeien 
37,500 dem fo gemittlih und un- 
fchuldig ausfehenden Auto zuau- 


ihreiben. 5.5, Wide, Rorr. 






















































































































































































































































































Dr. Walter Quieing, vielen befannt als Mutor der Bücher „Nufland 


deitjche fuchen eine Heimat“ und ' 





D 


eutiche erfhliegen den Ehaco” 


begab ji den 18. Februar auf die Neife nah Sidanerifa, wo er 
die mennonitijchen Kolonien in Brafilten, Uruguay, Argentinien ımd 


Paraguay bereifen und darüber "berichten wird. 


Diejesmal fol «8 


ein Buch in „Bild und Wort“ jein. 


Canadian Mennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Da3 Tempo in einem College 
wird dem Tempo der heutigen 
Zeit angepaßt. Ob e8 immer gut 
it? — 

In voriger Woche jprad Wil- 
bert Löwen aus Steinbach, welcher 
„Boluntary Serbice Director“ der 
MEE. für Manitoba it, zu uns. 
Er zeigte ımS verjchiedene Felder 
und Möglichkeiten für praftiichen 
Dienjt an ımjeren Mitmenfchen in 
Kanada, 

Sm College Haben wir in Legter 
Zeit mehrfach Berucd gehabt. Die 
Direktoren des College hatten am 
14. u. 15, Sehruar ihre Board- 
fitungen. Da gibt es für ung aud) 
immer etvas „extra“, Wenn ein 
Sajt Fommmt, muß der Gaitgeber 
auftifhen. Hier aber „tichen“ die 
Säjte auf. 

Aelt. 3.3. Ihregen fprad) zu 
ung im Anjchluß an das Begräb- 
nis des verftorbenen Könige. Pred. 
DD. Hlaffen und Pred. N, Fran- 
jen dienten im anderen Andachten. 

Sonnabend abends fand der 
jährliche Beiuch der M. B. College 
Studenten im EEM.V. E. ftatt. 
Die Bejucher Tieferten em Pri 
gramm, ZTarauf folgte eine Ge- 








meinchaftsftunde bei Xmbis umd 
reger Unterhaltung. 


Es war er- 
hend und wohltuend. . Did. 


Uachrichten ... 

(Fortieß. von Seite 1—5) 
fe brauchen zur Dedung 
Lefegelder. (Solhes Inte 
reife begrüßen wir danfbarft! — 
Red.) 

— Aus Didsbury, Alta., Tehrte 
Br. Heinrich Rempel am 22. bei 
ung ein und wir durften den alten 
Lejer der MN. zum eritemmal 
perjönlic begrüßen. 

— Ars Ontario beiuchte uns 















Fred. Nif. Franen, Vineland, 
deifen Sohn das EML.E. in 


Winnipeg bejucht, und nahm Bud 
handel und Druderei in Mugen: 
fehein. 

— Miffionne E Sublmam, 
61, em alter, dentjchen Neichs- 
gottesarbeiter, prach and bei uns 
vor. Er war auf einer Predigt 
dienfteife i N 
wieder nach Deutfehland 5 
Tchren, um an der Vibelihule in 
Niedeneit zu arbeiten. In China 
bat er 40 Sabre Miffionsdienit 
geleitet, 

Wr darf ale Beruche 
und laden ein, öfters einziutfehren. 

— Nach deutjchen N. Tejtamen- 

ten mit Palmen in Yateinbudjite- 
beudrn hat man oft gefragt nud 
die find jeßt bei uns zu haben zum 
Preife von $1.15 uud Sde. 
Ans Dinuba Calif,, jereibt 
Sohn A. Banfrag: Das Wot- 
ter it bier regner 
dann auch wieder 
jer in den Bewällerumgsgräben 
ud im den Bergen viel Schnee, 

— WR. Epp, Wintipeg, mar 
dom Sericht für Scetfäljtnngen 
zu 18 Monaten Saft ventrteilt, 
v anpellierte gegen Ddiefes Urteil 
und erhielt — 9 Monate zugelegt. 

Unter den Mennoniten in 
Sollend, Tentihland, Schweiz u. 
Franfreih nimmt das Sntereffe 
für äußere Meiffton dig zu. 
Außer der Java-Miffion, will 
man eine nexe Station in Neu 
Suinen aufmachen und ein Mil- 
fionsmotorboot für Inbdonefien 
Faufen. 

— 5 Prodinzen Kanadas: Br. 










































Columbien, Alberta, Sasf., Que- 
bee und Nav Brunswid, werden 
in diefen Jahr Nenwahlen ver- 
anitalten. 

Die Millionfte Bibel wurde 
dem Lictoria Hofpital in Rondon, 
Ont., von dem fanad. Gideon-Ver- 
ein überreicht, 

— Eima 2250 Will. Menjhen 
bevölfern dieje Erde. Bon ihmen 
iind die Sälfte ernftlih unterer- 
nährt, der jechite Teil Hungert 
und nur der dritte Teil ijt twohl- 
genährt. Troß Hunger, Prieg und 
Veftilenz ninımt die Erdbevölfe- 
rung jtändig zur. 

— In Indien hat die Kongrep- 
partei de3 Premiers Nehru die 
eriten allgemeinen freien Wahlen 
des Landes gewonnen, aber die 
Kommuniften haben gegen Eriwar- 
ten ftark zugenommen und haben 
27 Site im Kongreß erhalten. In 
den Provinzen Hhderabad, Ma- 
dras und Trabancare - Codhin find 
fie am ftärfiten. 

€ 










rbeiter Reinhold 
Samwagfn jehreibt aus Deutfchland, 
dah die Not unter den Flüctlin- 
gen no jo groß it wie 1947. 
Velonders unter denen, die nod) 
innner aus dem Diten herüber- 
flüchten in den Wejten. 

— Tödlich verunglüdte am 18. 
Febr. in einer Autokolifion Br. 
Franf Sawatty, Arnold, B. €. 
Er war Dirigent des M.B.©.- 
Chores, etwa 40 Sahre alt. Er 
hinterläßt in Narrom Mutter und 
Gejchwilter. 





England. — An Freitag, den 15. 
Februar ımterbrach in allen Tei- 
Ten der Welt, über denen die bris 
tifche Flagge weht, ein Nugenblie 
des Schteigens die Geihhäfte des 
Alltags. Solh eine Pauje des 
Befinnens tut der Menjchheit not, 
nicht nur wenn die Totenglode 
don Wejtminiter ertönt. 

Von dem „Ichredlichen ziwan- 
zioften Jahrhundert“ fhrah in 
der Trauerfißung des Unterhau- 
jes Winfton Churchill, der alte 
Beladin des Reiches, md er mein- 
te damit nicht nun die Prüfungen, 
die fein Waterland feit Wiktorias 
Tod zu beftehen hatte, jondern 
auch die Gefahren, die allen Ge- 
bilde von Menjchendand in der 
Zufimft drohen. Die junge Kö 
nigin Fomme auf dar Thron in 
einen Megenblid, in dem über 
der gebeinigten enichheit die 
Waage Ihwanfe zwifchen Weltfa 
tajtropbe und einem möglichen 
„goldenen Zeitalter”. 

Solche Worte bringen ma zum 
Vearuktiein, wie der Kommmmis 
ms, troß feiner abitopenden Ge 
italt, in Nänmte eindringt, die 









jeefifh undicht geworden find, 
Das Dinkel wird itbermädtig, 
mern das Sicht nicht genährt 
wird. 


Die „große Masferade des Bö- 
en“ it der MoSfauer Hierarchie 
zur zweiten Natır geivorden. Da- 
wenen aibt es Feinen abfoluten 
Shut. Wohl_aber erwerben ne 
iunde Semeinichaften einen haben 
Grad don Smmmmität, 
hiftorifche Drama des 
Thromvechiels, das im Fonmten 
den Sommer in der Rrömmg Eli 
fabeth der TT. aipfefn wird. hat 
eine tiefere Beherhing als eine 
Unterbrehung des aramen Alk 
taas, der in den endlofen Reihen 
aleichfüntiger Schornfteine des 
verumichönten Zandee auf die 
Menfhen drüct. Ir das Buntfar- 
bine Tuch der alten Oräude md 
feierlichen Zeremonien it eine 








feite Kette der Solidarität gemo- 
ben, die dem bejonderen Charak- 
ter einer Royalität auf Gegenfei- 
tigkeit gibt. Im Gegenjaß zu den 
erfhhlidenen Eiden des Dritten 
Neiches, die zu bedingungslofem 
Gehoriam  angejichts tüciicher 
Willkür verbinden jollten. 

Der Proflamation (Seitel) gibt 
der erjtaunlichen Tatjache Gewicht, 
daf fie Sinn u. Bedeutung für fajt 
600 Millionen Menfhen hat, die 
allen Raffen und Religionen an- 
gehören. Darin allein jhon Tiegt 
ein Triumph des Geiltes über den 
Seiwvaltbegriff, der Zufammenhalt 
erzivingen umd Leijten will, 

Ms „Head of the Common- 
wealth” jteht Eltjabeth über den 
Königreiden Kanada, Aujtralien, 
Neufeeland, Sitdafrifa, Ceylon, 
Pafijtan und der Nepublif In: 
dien, jowie iiber der jelbitvermal- 
teten Kolonie Sidrhodefien und 
39 anderen Verwaltungsbezirken, 
Kronkolonien, Broteftoraten, Ter- 
titorien. In diejer Gemeinfchaft 
bilden die Weißen nur eine Min- 
derheit und der Prozeß voller 
Emanzipation der früher unter- 
worfenen Farbigen ilt in planmä- 
Big gefördertem Fortjchreiten. 

Wirhtiger aber als die Forın 
ift der Gehalt. Fitr feinen Wert 
jpricht die Tatjadhe, dab die Re 
publit Indien die Sprache der 
angeblich gehaßten „Unterdrüder“ 
als eine der offiziellen Zungen 
des Gemeinwejens wählte. Im 
dunkeliten Afrika jprechen ichwar- 
ze Nichter das gleiche Neht im 
gleichen Geilt und in der gleichen 
Amtstradt, wie an der Themfe, 

Wer „gehört“ wen im Diejer 
GSemeinfhaft? Die moderne Mo- 
narchite engliihen Gepräges it 
harter Dienit am Bolf. Die £ö 
niglide Familie darf nicht im 
ftillen Kämmerlein trauern. Die 
drei Königinnen, Mutter, Witwe 
und Kind, teilten den Totendienft 
mit Millionen. 

Bon „unferer großen imperia 
len Familie” hatte Elijabeth jchon 
früher gejproden, der ihr ganzes 
Leben, ob e$ lang oder furz jein 
werde, bis zum Tetten gehöre. Wie 
aut haben wir es, jo mag man- 
dier gedacht haben, denen es er 
ipart bleibt, einen Thron zu be 
Tteigen. 

König George, delfen erfchöpf 
ter Leib am Freitag in die Wind 
jorer Fürftengruft gejenft wurde 
war ein Familienmanmn. Die 9 
ne, die von dem heimijhen Herd 
feuer ausitrahlt, kennzeichnet aud 
die „große imperiale Yamilie“ 
an deren Spite der Träaer der 
britiihen Krone fteht. 

London bot nah dem Begräb 
nis den gewöhnlichen Andlid übers 
Wochenende, und die Könige und 
Staatsoherhändter, die vor fur 
zen der Trauerfeier fir Könin 
Seorge VI. im Schloi; Windior 
beinewohnt hatten, find wieder ab 
aereift. 

Königin Elifabeth IT. bejuhte 
am 16. Königin Mary md dan 








Herzog don MWindjer md var 
eine halbe Stunde im Marlbo 
vongh Sowie. 

Der N der nigin bei 








ihrer 84- gen Sroßmmtter und 
ihrem Oheim erfolgte nach dem 
Lırmcheon. Die meilte Bett des 
Tages verbrachte jie mit dem ‚Ser- 
309 bon Edinburgh md ihren 
beiden Mindern in Clarence Hou 
je. Ihre einzigen Vefucher waren 
ihre Mutter. und ihre Scweiter 
Margret, 
(Bortjeß. auf S. 12—1) „ 
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Srduendienjst 


$rieden des Kreuzes. 
Schnende Seelen durchziehen die Zeiten, 


Sudend nad) Nettung vor 
Siehit du die Stätte von 


kommenden Leid. 
ferne nicht leuchten, 


Die dih Fann bergen vor Stürmen der Zeit? 


Sühlit du unheimlich in d 


Ueber dir jhwebend ein flanmendes 


üfteren Stunden 
Schwert, 


Ward dir um Rettung und Teoft oft jo bange 
Sünde und Elend dein Leben verheert? 


Sieht du im Schlunde der trojtlofen Zeiten 


Dirfter entjchwinden dein 
Quelvoll der Schleier der 
Hemmend umflort dir, den 


einzige Glüd? 
ünftigen Weiten, 
forichenden Bid? 


Und wenn bis heute du Fichteit vergebens, 


Feft wie ein Felfen im br 


Schwand aud die Hoffnung, die Ießte, 





berei 
aufenden Meere 


Steht auf Golgatha leuchtend ein Kreuz. 


Was man zur Marter, 
Wo man den Heiland zum 


zur Qual dort errichtet, 


Tode einjt trieb, 


Zanjende fanden jhon Nuke ımd Frieden, 


Wunder des Himmels, 


dv göttliche Lieb’! 


Die aus dem Fluh uns den Segen bereitet, 






e aus der Nacht jäuf ei 





Det uns den Tifd), o'S 


n himmlijches Licht, 


Aurhtlos im Angeficht tobender Feinde 


an Brot nie gebricht. 


Beug’ di, o Seele, unendliche Liebe 


Strahlet vom Kreuz und 
Iren der Verheigung mit 


durchbricht deine Not. 
jicherem Fittid) 


Schirmet umd det dich ein mächtiger Bott. 


Nah’ 


Rufe: „DO Vater, Den Wi 


dich dem Kreuze mit gläubigem Herzen, 


ilfe geicheh’ 1“ 


Wie auch die Welt um dich tobt und braufet, 


Sicher auf Jefum, 
Wenn du auch Hab hier 3 


dem Belfen, du Tteh'. 


um Lohne anpfängeft, 


Wo du den Samen der Liebe gefüt; 
Scheint alle Mühe und Arbeit vergebens, 


Worte der Kraft wie im 


Winde veriveht; 


Fühft du oft matt und fo Fraftlos dich werden, 


Mirde geichafft im vergebl 
Soffe getroft auf die Gar 
Was du nicht fonnteit, Go 


Santen der 
Oft eine zitiernde Hand h 
Sicher in göttlicher Araft 





Wenn's offenbaret die Ext 
Simmel und Erde vergeben, 


Möge aud 


ichen Ningen, 
ben dort droben, 
tt wird e8 vollbringen. 


Liebe, den hoffend in Schwahhheit 


ier gejteuert, 
wird erftehen 
igfeit. 


Seit Steht der Here md Sein ewwiges Wort, 


Vald wird in Wolken er 


herrlich erjheinen, 


D, welche Wonme, wir jehen Ihn dort, 


$. vd. Efjen. 
(Eingejandt aus Bandouper, B. €.) 





Briefe von 
M.E.E.-Arbeitern. 


In den legten Tagen  erleh- 
ten wir zwei Fälle von Göttes mun- 
derbarer Führung in der Gaben- 
verteilung. Als wir eine Kite mit 
Mänteln auspadten, fanden wir 
einen, der nach unjerm Dafürhal- 
ten einem gewiffen jungen Manne 
daffen würde und nahmen ihn 
nad Haufe, Und fiehe da, am 
nädjten Tag erjchien unfer june 
ein Sitflüchtling, 
ganz unerwartet und der Mantel 
vaßte, wie wenn er für ihn ge 
ınadjt worden wäre. Mit ftrahlen- 
den Seficht betraditete er fich im 
Spiegel, fteih Über den warmen 
weichen Stoff umd fante: „Bott 
bat wieder einmal geholfen.” 

Das Salzburger Milftonshaus 
ift ein Glaubenswerk, entftanden 
durch viele Gebete. Die Leiterin, 
Schw. Ludia, war gerade daran, 
ein zweites Haus des Glaubens, 
ein Urlaubsheim, zu eröffnen. Sie 
betete heit; und dringend um Bett- 
zeug. Ohne dab mir bon diefer 
Not mußten, fragten wir fie, ob 


fie einige warme Deden brauchen 
tönnte. 12 jchöne Deden gingen 
an das Seim, welches 50 fm von 
Salzburg ab Liegt, wo ich jchon 
12 junge Männer zu einer Bibel- 
woche verfammelt hatten. Wir 
dürfen oft unbewußt Sandlanger 
Gottes fein und da aushelfen, 
two das Gebet Ihon vorausge- 

gangen ift. 
Mr. and Mı3. Wingert, 
Sabburg, Deiterreich. 


De 


In Deutfchland ift die Not an 
guten, warmen Kleidern nod im- 
mer borhanden. Nur it e3 jchmer, 
die pafjenden Größen zu finden, 
Die enropälihen Frauen find 
durdtveg jtärfer gebaut und die 
stleider in Eleineren Größen, die 
den jüngeren Mädchen wohl paf- 
jen mitreden, fehen an ihnen nicht 
aut aus. Heinen leider pal- 
fen mehr Sordanien und den 
Diten, u. die größeren für Deutih- 
land. Vielen Frauen würde Stoff 
hafjender fein, denn dann Fönnen 
fie fich ein leid nad) ihrer Grö- 
he nähen. Wenn unjere Schwe- 
itern daheim Mleider nähen fürs 





Siweaters oder Stridmolle. 


Hilfswerk, follten fie gerade jo 
gierlih und nett jein, wie man 
fie jelber tragen mödte. 8 ilt im- 
mer große Nadhjfrage nad Unter- 
wäihe, Nachtkleider und -hemden, 
Na- 
türlich fönnen wir nicht alle befrie- 
digen, aber wir berjuchen, jeder 
damilie etliche warme Klerdungs- 
ftüide zu geben. 
Grace Miller, 
Hamburg, Deutihland. 


eu 8 


In Gspelfamp wurden 1000 
Weihnachtspafete verteilt. Die 
Sirde erlaubte uns, ihren großen 
Saal zu. brauden. E$ gab viel 
rbeit, alle die Namen zu ermit- 
ten und auf die Bädkhen zu fchrei- 
ben. Ehe wir fie verteilten, fangen 
wir mit den Kindern Weihnachts- 
lieder und erzählten ihnen, wie die 
Kinder der Eltern in Amerifa 
diefe Gejchenfe im Nanten Chri- 
jti braten. großes Trans- 
parent grüßte e Eintretenden 
mit: „Sröhlihe Weihnachten im 
Namen Ehrifti von den Kindern 
aus Amerifa!" Es war eine Föit- 
Tiche Gelegenheit, den Namen Chri- 
jti in humderten Seimen zu ver- 
fündigen. 





3. €. Gingeric. 
Aus M.EE. Sranendienit-Brief) 


Brief: 


Ta wir hier jo jehr einjan find, 
freuen wir uns immer am Freitag, 
Wenn die Nundichau Eommt, da 
wir da jo vieles Iejen, das 1m 
jchr wirhtig it. Sch Iefe aud) die 
Seigichten von Onkel Betrug ger- 
ne, ımd die Mndachten und Mii- 
fionsberichte. Da ih Feine Sele- 
genheit habe, zu einem deutfchen 
Nähperein zu gehen, fo Tefe ich and 
die Verichte fo gerne. Ka, Shr 
[. Frauen, die Khr die Selegenheit 
habt, die Nähbereine zu hefuchen, 
verfäumt eg nicht, denn es ijt et- 
was, daS nicht fehr genug zu 
ihäten ift. 

dr. Selena Warfentin, 
NRN.2 Re Rorne, Dnt. 


ee Beipitalidee 
zur Derhitung von 
Krankheiten. 


Hojpital der Zukunft fol 
mehr der Erhaltung der Gejund- 
heit dienen als der Heilung bon 
Krankheiten, eine Ydee, die einft 
ein Traum war, aber jet in dem 
neuen Zafenau-Sofpital in PBhi- 
Iadefphia, das mit einem Auf- 
wand bon #6,000,000 gebaut 
twied, berivirflicht werden wird. 

Der Direftor des Hojpitals 
jagt: „Leute, die unterrichtet iwer- 
den, wie fie ihre Gejundheit er- 
halten fönnen, follten e8 niemals 
nötig haben, ein Sofpital aufzu- 
fuchen. Gefumdheitsunterricht und 
die Verhütung don Nrankheiten 
werden die erite, Mufgabe eines 
zukünftigen Hoipitals werden.” 

Das neue Lalenau Sofpital, 
das in zwei Nahren eröffnet iwer- 
den joll, wird in einer ruhigen, 
drei Meilen entfernten Boritadt, 
wo 93 Aeres erworben wurden, 
die als Golfplag gebraucht mwur- 
den, gebaut werden. 

„Hier foll ein Gejumdheitszen- 
trum eritehen md nicht ein Ge- 
bäude mit zahlreichen Betten fir 
Eranfe Leute“, fagte der Arzt. „Es 
wird das erite Hojpital feiner Art 
in der Welt fein. Wir terden 








Gefundheit- Iehren, und wir wer- 
den berjuchen, eine Kur durd) Zor- 
ihung zu finden.“ 

Natürlid) wird das Sojpital 
aud) über einen Stab von Spezi 
Tiiten und Chirurgen berfiigen, 
die Operationen bornehmen fün- 
nen, aber an erjter Stelle twird 8 
ein Snftitut für Gefumdpeit: 
terweifung fein. „Der Ton wird 
auf die Verhütung don Kranfhei- 
ten gelegt werden, auf die Er- 
haltung der Sejundheit, Kinder- 
fürforge, Mutterfürjorge, die Be- 
handlung von Patienten im Heim, 
auf Sicherheitsmaßnahmen gegen 
Anjtedimg umd auf die Verminde- 
rung bon Unfällen in der Indu- 
jtrie.” 

Das neue Hospital wird nicht 
nur ein großes Muditorium, fon- 
dern auch ein Mufeum enthalten, 
daS zeigen wird wie der, Kürber 
funktioniert und was einer tun 
toll, um 63 zu erreichen, dah er 
gefund funktioniert. Modelle von 
Körperteilen werden gezeigt ver- 
den. Die Symptome der Kinder 
franfHeiten werden zu jehen fein. 
Die Methoden für die rechtzeitige 
Entdefung von Krankheiten mwer- 
den gelehrt, und alle Bhafen des 
Kebens von der Geburt BIS zu 
den Alterseriheinungen werden 
befeuchtet werden, und zwar in 
einer Weife, dai; 8 jeder berite- 
ben Tann. 

Im Miditorium werden Bor- 
träge gehalten werden, mit Wor- 
führungen und Filmen, die die 
Unteriweifung erleichtern. 

„NHrch werden wir von Zeit zu 
Zeit Mufnahmen von Operationen 
für die Telepifton machen”  jag- 
te der Arzt. „Das ijt die Methe- 
de md die Art des uftituts, das 
das Nivea der Gejundheit in der 
Nation heben toird.” 

Vom Fundament bi3 zum Dad) 
wird das neue Sofpital don au- 
deren SHofpitälern grundberichie- 
den fein. Zeder Raum foll fo viel 
als möglich Sonnenlicht erhalten. 
Temperatur und Feuchtigkeit wer- 
den durch Klimaanlagen Fontrol- 
Tiert werden. 

Auch am den Krieg it gedacht 
worden, denn es wird bombenji 












here Näume unter dem Boden 
erhalten, in denen Opfer eines 
Rırftangriffs behandelt werden 


fünmen. 

„ES gibt Feine Krankenfäle, Ne- 
der Fall wird für jich behandelt 
werden. Sede Perjon wird als 
Privatpatient behandelt werden, 
Sejundheit für alle — das iit das 
Ziel von Zafenau.” 


BlütenEnsfpen. 


Schon glei nad dem Vlatt- 
fall fann man bei den Zaubh 
zern die Knojpen erfennen, ai 
denen im näcjten Jahre die Ylü- 
ten hervorgehen, die der Schaf- 
fung einer nenen Generation die 
nen. In ihnen werden die Fart- 
pilanzungsorgane angelegt. Tie 
Vlütenfnojpen find rumd md Die 
und tehen oft an furzen Fritcht- 
trieben. Die BVlattfnoipen day 
gen Find dünn und Tpit, mandh- 
mal jchmal und lang. 

Die Vütenfnoipe ift eine Sprof- 
je mit begrenztem Wachstum, de- 
ren Blattorgane in eigentinnlicher 
Meife zum Rimede der geichlecht- 
lichen Fortpflanzung abgeändert 
find. In der Vlütenfnojpe ruht 
die boinzige Blüte und Üüberdauert, 
durch Shuppenförmige, mehr oder 
minderlederartige u. dunfelgefärb- 













te Blattorgane gejhüßt, den Win- 
ter. Die äußeren Schusblätter 
der Anojpe jind mit einem Weber 
zug befleidet, wodurch jie befon- 
ders gegen Beihädigung geihügt 
iind. Manche tragen bier Saar- 
bildungen, andere ein Elebriges 
Harz oder eine gummiartige Maj- 
je, welhe die Stnojpenjchuppen 
miteinander verfleben. 

Die Vlütenentwiclung jpielt 
fih in zwei ftreng gejchtedenen 
Perioden ab, zwiichen denen die 
Winterruhe liegt, Die Winterrn- 
be dauert aber nicht jo lange, wie 
jie der Baum blattlos zeigt. Nod) 
vor dem Eintritt des Frihjahrs 
werden fchon die Rnofpen für das 
nächte Sahr angelegt und wad)- 
jen bier im Xaufe der jchönen 
Nahreszeit alg winziger Wulft 
mach und nach heram, Die Entwid- 
lung jest ji dann bi8 in den 
Spätherdft fort. 

Die Blütenfnoipen jind did 
und rund; einige BlattEnoipen 
jtehen meiltens in der Nähe, aus 
denen jich jpäter Solatriebe ent- 
wien. Manche der tiefer itehen- 
den _Blattfnojpen werden im Ver- 
Taufe von ettva zwei Sahren zu 
Vlütenfnojpen umgewandelt. Die 
Kenntnis diefer Blütenfnofpen ynd 
deren Stellung an den iveigen 
it unbedingt zur richtigen Aus- 
führung des Schnittes nötig. Wer- 
den die Fruchtfnofpen durch einen 
unvichtigen und unlachmäßigen 
Schnitt entfernt, damm gibt es 
feine Blüte und auch Feine Frucht 








Küchenwinte, 
Rindfleifh und Gemüje-Gulafch. 


2 Pfınd mageres Rindfleiie 
ihneidet man in aroße Würfel, 
gibt 14 Tafie Mehl in eine Ba- 
piertüte, tut einen Teil der Würfel 
hinein und Shüttelt diefe gut ducch, 
jo dah die Würfel alle fchr gut 
mit Mehl überzogen jind und ver- 
fährt auf diefe Weije, bi8 alle 
Würfel übermehlt find. Dieje 
Sleifdpoiefel werden nun in ei- 
ner Bfanne in 3 Eplöffeln „Seit 
auf allen Seiten gebräunt. In 1 
Taffe Fohenden Wafler wird 1 
GEhlöffel  Initant-Naffee-Pulder 
anfgelöft md damit das Fleifd 
angegoffen und eine 4, Stunde 
darin gefhmort. Dann fügt man 
no 3 Taffen Tochendes Wafler 
an und lüht das leifh auf Flei- 
ner Slamme nod 1 Stunde län- 
ger Jhmoren. 

Nun jhabt man 1 Bund Rerot- 
ten ab und jchmeidet längsmeije 
ifen davon — auferdem [hält 
man I Rfunmd gelbe Smiebeln und 
jehmeidet fie in Achtel oder in 
Scheiben auf und gibt jie aud 
hinzu, außerdem nodh 1 Eplöffel 
fein gewiegte, grüne Beterjilie. 
Man bededt die Pfanne und läht 
Fleifh und Gemitfe nod) jo. Tange 
leife Fochen oder diniten, bi8 bei- 
des gar fit. Man fehmedt auf 
Salz md Pfeffer ab. Mean didt 
die Sope völlig nah Gejchmad 
und Belieben mit etwas Mehl oder 
janrem Nabın oder indem man 
eine in Butter geröftete Brotichei- 
be mit verfochen läßt und ferbiert 
das Sulajch mit heiken, gebutter- 
ten Nudeln. Die Menge ergibt 
6—8 Portionen. 
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Deiner Väter Hans, 
Deiner Mütter Herd, 
Deiner Erde Brot, 
Grhalt’s dir Gott! 
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Aus Abend |: ». wien 
und Morgen... 




















(3. Hortjegung) 


Den Tag entlang hatte Lieje 
euwagen, ob heute abends vielleicht. 
Tavıd da fein Fünnte hr Hera 
Hopfte heftig. Da wurde die Tiir 
geöffnet. Ein Mann trat ein. 

Ein prüfender -Bli bon bei- 
den, ein Ruf und Xiefe lag in 
den Armen ihres Mannes. 

David hatte ziemlich gealtert 
Er trug einen langen weißen Bart 
und jeine Meidung war wie die 
eines typiichen ruffiichen Menjchen. 
Aber jeine , treuherzigen Augen 
hauen mod ebenfo freundlich 
und wohlwollend aus tie früher, 
md an den Augen hatte Liefe 
ihn zuerjt erkannt, 

David war, wie faaf Löwen 
wahrheitsgemäß gejagt hatte, auf 
sehn Fahre Sroangsarbeit, ohne 
ein Necht mit der Außenmelt in 
Verbindung zu jtehen, verurteilt 
worden. Hier hatte er, da er ich 
gut mit Holzarbeit verjtand, eine 
verhältnismäßig gute Anftellung 
erhalten, jo daß er körperlich nicht 
itbermäßig fihmer belajtet wurde. 
Nur die Sfolterung und Trennung 
von den Seinigen zehrten an ihn. 
Ad) das Zufammtenleben mit den 
anderen Eingeichloffenen mwurde 
ihm jehr jehwer. Bivar waren die 
Mitgefangenen Feine gemeinen 
Verbredher, ımtet ihnen waren bic- 
le gebildete md aus Höheren 
Schichten Fommende Menichen, 
jedoch David war ihnen nad) fei- 
ner bölfijchen Serfunft, nad Tei- 
ner bisherigen Lebenstweife und 
nad feiner Ueberzeugung fremd, 
und jontit fühlte er Tich unter ih- 
nen doppelt vereinjant, umfomehr 
als viele der Gefangenen ji in 
einem überjpannten jeeltichen Zu- 
ftand befanden und entweder fluich- 
ten oder zum Verzagen traurig 
waren. Dieje Traurigkeit wirkte 
fi) mit der Zeit zu einem halt- 
lofen Einerfei aus. Nur etliche 
von ihnen umterjchieden fi darin 
von der Maffe. Zu ihnen gehörte 
and Solowjow, ein gebildeter in 
fih verfähloffener Mann. Sein 
ganzes Wefen zeugte von einer 
beftimmten Sielrichtung. 

Wie verjchloffen Solowjow fonjt 
auch war, mit David unterhielt er 
fich gerne, obzwar diefer ihn mei- 
ftens jchweinend anhörte. Zuerit 
vedeten fie von gleichgültigen Din- 
gen, nad) ımd nad aber wurde 
Solowjow zutraulicer. 

„Sücchte dich nicht dor mic“, 
fagte er einmal, „ich denfe fo wie 
du denfjt und plane tie dur 
planft.” 

„Wie meinjt du da3?“ fragte 
David chvas. betroffen, 

‚Nm, du toilfft Hier durchhal- 
ten? Sch auch. Die Beit der Be- 
freiung twillit dir erleben? Sch 
auch. Wenn ich erjt frei bin, will 
ich handeln wie e3 einem freien 
Manne zufommt, und du doch 
auch?” 

AS David fchrvieg, wurde So- 
lomjow dadurch gereist, heiter zu 










jprechen, er wollte Davids Mi: 
trauen entgültig zerftreuen. 

„3a, id will hier durchhalten, 
bi3 ich frei werde und danır. 
dann will ich mich rächen. Goll- 
tejt du jpäter einmal hören, daB 
Stalin erihoflen, vergiftet oder 
jonft wie umgefonmmen ift, dann 
jollft du mwilfen, daß habe id), Wla- 
dimte Solowjow, getan.” 

David glaubte jeht wirklich, 
Solomjom wollte ihn in eine Zal- 
Te bringen. An Tiebjten hätte er 
das Gefpräch abgebrochen, jedoch 
Solowjorw Ließ nit ab, und Jo 
fragte David jchlieglicd: 

„Und was dann, Genojje?” 

„BSreiheit, mein Lieber, dann 
Sreiheit nicht allein für mich, Ton» 
dern auch, für dich und viele, viele 
andere,“ 

„Das wirde eine blutige Frei- 
heit geben.“ 

Solewjoiw brauite auf: 

„Sließt jeßt in diejer Zeit der 
ärgften Sklaverei, weldhe die Welt 
je gejehen hat, nicht viel Blut? 
Blut in Strömen, untermischt mit 
Strömen blutiger Tränen. Mo ift 
dein Weib? Wo find deine Kin- 
der? Weißt du da3?" 

Tief jnitten diefe Worte in 
Tavids Seele, die unter dem Wch 
des Trenmungsichmerzes fo fehr 
litt. Er veritand Solotvjows Zorn 
und doch fehämte er fich zualeich 
dariiber, daß diefer ihm einen Na- 
Hefinn zutrante wie er ihn hatte, 

„So jhäßen mi meine Mit- 
gefangenen ein“, dachte er, 

mar war auch er nicht frei 
von Empörung gegen all das Un- 
recht umd die böfartige Quälerei 
jo vieler Menfchen, aber Tegten 
Endes hatte er den Ausalei der 
Almadt und Gerechtigkeit Got- 
tes anbefohlen. Mas ihn befchäm- 
te, iwar die Erkenntnis, dab er 
fich bisher jo verhalten, dah; ihm 
niemand feine wahre Gefinmumng 
abgemerft hatte. Das follte an- 
ders werden. Er hatte itet3 viel 
gebetet und itetS dabei bor 
lich der Seinen und Sein 
sen nedadt. Bon mm ab Ichlok 
er aud) feine Feinde, ja alle feine 
Feinde in feine Gebete mit ein. 

Solervjow merkte die Nerände- 
tung, fonnte fich diefelbe aber nicht 
denfen. Suerft witterte er Verrat, 
doch dagegen jpradh Davids gan- 
308 Wejen. Da drang er auf feine 
Meile weiter auf David ein, b 
ihm diefer bon jeiner Geiinnungs- 
änderung Tante. 

„3a, fo figen wir auf den ant- 

gegengejeßten Euden einer Brett 
Ichaufel”, fante Solowjor nicht 
ohne Sohn. 
_ „Dur meinit Liebe und ich meine 
Sal und Nahe. Race für mich 
amd die Meinigen, Rade für mein 
großes Tiebes Vaterland und für 
mein ruffisches Volt, deffen Serle 
diefe Torannen mit Fühen tre- 
ten und deffen herzlicie Reranla- 
aung zur Sreumdichaft und Serz- 
Tichfeit fie vergiften. Nein, jo weit 
id} jehen Kann, ruft alles zum Rade 
und Vergeltung auf.” 























„Qergeltet nicht Böjes mit Böfen, 
no Scheltwort mit Scheltwort, 
jondern dagegen jegnet, jagt mein 
und dein Here des Lebens.“ 

„sch Ferne das Wort, ich Tenne 
die heiligen Schriften. Sie find 
aut, jolange man jtärfer ift als 
der Feind. In Lagen toie die ge- 
gemvärtige, muß erjt geichlagen 
werden,“ 

„Wie Iange willit du fchlagen, 
Genofje?“ 

„DiS alle Teufelei zu Boden 
liegt. Gott jelbjt im Himmel be- 
nut hier auf Erden eine Fauft, 
die ftark genug iit allen Wahnfinn 
zu zerichlagen.“ 

„Bir ftimmen fonit, Solorjow, 
Aue nit darin, wer trafen md 
zerihlagen jo.” 

„Nein, du verftehjt mich nicht. 
Es muß für das Gute doc erjt 
eine entfprechende Grundlage ge- 
ihaffen werden, bevor e3 fich ent- 
falten fann. Siehe, zuerft mußte 
der ‚heilige Wladimir das ruffi- 
ihe Volf zur Taufe insg Wajler 
treiben, che da8 CHrijtentum Fuß 
faffen konnte. So mußte dur 
Peter den Vojaren zuerft der Bart 
abgejehnitten werden, bebor in 
Nupland die weitlihe Kultur ein- 
geführt werden Tonnte.“ 

„3a, Genoije”, entgegnete Da- 
vid, „und Stalin mußte zuerjt 
nich und dich in die Verbanmung 
jhiden, damit im Rußland der 
Kommunismus eingeführt werden 
Könnte.” 

„U Stalin und feine Genoj- 
jen müffen zue Hölle geichiet wer- 
den, damit ein großes freies Ruß- 
land auferjtehen Tann“, dormerte 
Solotwjow, ımd Tie jeiner Wut 
freien auf, wie jorajam er jie 
jonft auch zu verbergen mußte. 

Sein Unwille und Hab richte 
ten fi) von mıın an aud gegen 
David, an dem er fi) jo jehr ver- 
rechnet hatte und der bei ihm jo- 
mit auf die verachtete Stufe der 
Feiglinge Hinunteriant, 

„Eta drjanj”, („Diefer Dred“) 
nannte er ihn von num ab, und 
bereute c8, ihn je jeines Vertrau- 
en$ gemwiirdigt zu haben. 

So vergina eine geräumige Zeit 
md der Tag, wo Solowjonws Ver- 
bannungszeit ablief, nabte heran. 
Er wurde merklich Angeduldig,. 

Die fommumniftiihe Regierung 
hatte die Leite nicht zute- Befferung, 
fondern zur Lionidation in den 
Norden gejchiet, und da Solowjorw 
noch immer gefund und ftark war, 
wurde ihn feine Haftzeit verdop- 
pelt. 

Tas tar der härtejte Schlag 
in feinem Reben. Er Enicfte förn- 
lid) zufammen umd über ihre kam 
bald dasjelbe Hoffnungsloie Ei- 
nerlei, twie er e8 bisher bei vielen 
feiner Mitgefangenen fo oft heo- 
bachtet und verurteilt hatte. Bald 
fonnte cr feine Norm nicht mehr 
berausarbeiten. Sogleih Eiirzte 
man ihm feine Ehration. 

David Hatte das alles wohl ge- 
merft md er wollte ihm in der 
one helfen. 
fen bier alle verreden, 
it jinnlos, das Ende hin- 
auszufcieben“, entgegnete Solow- 
joto auf Davids Antrag. Er mochte 
Tavid, der jich auch weiter tuie 
bisher hielt, nicht fehen. Do 
jeine Kräfte fchwanden  fichtlich 
umd er jah es auch ein, daß man 
ihn bald ins Sofpital, don imo 
bisher nach Feiner febendig zuriuk- 
gekommen war, überführen twür- 
de. Ihn graute vor dem jhmählt 
den Totenweg. 

Auch David fah den traurigen 














„bleibt fir ein Verhältnis zw 


Arögang’ fommen und noch eitt- 
mal verfichte er, dem Mann zu 
helfen, indem er ihm einige E}- 
jachen, die er jich jelber abjparen 
mußte, zuidhob. Und Solowjorm 
nahm die Hilfe an. 

Dank feiner Unterjtitgung, die 
David fortjegte, und weil Solo- 
tern font einen itarfen Körper 
hatte, erholte er fich bald foweit, 
dab er Wieder als voller Arbeiter 
gelten fonnte und aud fo befö- 
jtigt wurde, 

Um die Zeit berunglüdte Da- 
bid> Er fonnte nicht mehr acbei- 
ten und wurde ins Hojpital über- 
führt. 

Solowjow erichraf. 
jagte er: 

„Rum werde id; Hundejohn Te- 
ben, wo unjer edeliter Mann jter- 
ben muß.” 

Sedo, was follte er tun? Da- 
did war im Soipital und dahin 
hatte er feinen Zutritt. Für So- 
Towjotw verging eine jhivere Zeit, 
bis eines Tages David, zivar nicht 
völlig hergeftellt, fo doc arbeits- 
fähig ins Lager zurücgebracht 
wurde. Man hätte feine Sejchid- 
Tichfeit zu hoc) ein, er Tonnte der 
Somwjehöirtichaft noch fir Jahre 
geavinnbringend erhalten werden. 

Solowjetw aber war wie um- 
aevandelt md machte bon jeiner 
Anhänglichkeit David gegenüber 
aud) Fein Hecht. . 

„Ty menja poboroll“, („Du 
haft mich itbermocht“) pflegte er 
zu jagen. 

David lächelt: „Wie fo, Genoj- 
fe, ih war doch ftetS der Schtvä- 
here,” 

„Nein, du twarft und bijt bei 
weitem der Stärfere, ftärfer ala 
ih und alle anderen Gefangenen 
aufammengenommen. Du bift 6 
reit zu leiden, zu Sterben, wenn 
jein muß, und dabei auch noch di 
ne Feinde zu lieben. 

„Ich weih wirklich nicht, zu twel- 
em Bmede du hier in der Mb- 
gejchloffenheit, wo Togujagen nie 
mand einen Gewinn bon der 
Selbjtaufopferung Haben fann, 
fein mußteft. Leiden, befonders 
twilfiges Zeiden, fönnte unter frei- 
en Menjchen einen Sinn haben, 
unter ung Totgemweihten find fie 
wirklich jinnlos.“ 

„Barum Tittft du dann, Ge: 
noffe, als ich verungliict war?” 

Solswjow mırde etwas her- 
wirrt: „Habe e8 jedenfall don dir 
gelernt“, fagte er dann. 

Sp erwuchs zwifchen ihnen eine 
richtige Freundidaft. 

Eines Tages fjagte Solowjow: 
„Dabid, du nennjt mich immer Ge- 
noffe. Im Grunde genommen 
bajje ich diefen Namen, obzwar er 
unter uns in unferer gemeinfamen 
Lage eine, gewviffe Berehtigung 
bat, denn wir jind wirklich Qei- 
densgenofjen, jedoch, das find wir 
nur jolange al3 wir in gleicher 
Lage bleiben. Sage mir doc, 
warum gibt es hier auf Erden Fei- 
ne Venennug, die alles überdau- 
ern fanın und zutreffend und wahr 
ichen 
Menich und Menfch tie 08 jein 
jolt?” 

„Diejer Name ijt da, mein Lie- 
ber, er war jhon Tange vor uns 
da.“ 

„Du haft mir bisher nie ehmas 
davon gejagt?” 

David Fümpfte jeine tiefe Rih- 
vung, fo gut c3 ging, nieder. Er 
erg Solomjows Sand umd frag- 
te Ieife: „Bruder?“ 

Der die Herzen fennt, wei den 
Weg, auf dem Solowjow durch 


Unteillig 
























jchwere innere Kämpfe unter Da- 


v8 Tiebgpoller Mithilfe dahin 
fam, ihm emes QTages bejeligt 
zu jagen: 


„a, ewig Bruder in Chrijto.“ 


Um die Zeit drang die Kunde 
bom Krieg zwijchen Rußland und 
Deutichland auch bis ins Lager. 
Buerjt wurden die ®efangenen 
zı noch härterer Arbeit angetrie- 
ben, al$ man aber erit von großen 
Siegen der ruffifhen Armeen er- 
zählte, -wirrde aud; das Los» der 
Gefangenen leichter, befonders als 
erit größere Srirppen Gefangener 
aus den Nanditaaten und dann 
aus Deutjäland ins Lager ge 
bracht wurden. Manche von den 
alten Gefangenen murben freige- 
laffen. Unter diefen wahren aud 
David und Solomjow. Den Frei- 
gelafjenen übergab man gewijie 
Dokumente, die ihnen das Necht 
zur freien Seimreife gaben. 

Es war eine jhwere Reife für 
David, jedodh e8 zog ihn mädhtig 
den Süden zu, imo er nad) feinen 
Lieben fuchen wollte. Als er end- 
lid) dorthin fam und die große 
Berjtörung jah, auch) von den Ruf 
jen der umliegenden zuffiichen 
Dörfer erfuhr, dag die Mennoni- 
ten auerft-von den Rufen“ nad) 
Dften und der Rejt dann bon dei 
Deutihen nad Weften ausgefie- 
delt worden feien, jah er ein, daß 
fein Suchen zivedlos jei. Und 
was jollte er hier weiter tum? 
Könnte er wenigjtensg auf den 
Trümmern feiner Heimat, an dem 
Ort, der Zeuge jopieler Gemwalt- 
taten, Zeiden und Sterben feines 
Volfes war, ein Nlagelied an- 
jtimmen, wie «8 einft der Probhet 
Seremia in Paläftina tat; aber 
ihm wollte auch die lage nicht 
foınmen. Es war jenjeits der Trä- 
nen über irdiichen Verlujt gefom- 
men, weil er an diefem Ort nichts 
mehr für fein Bo oder aud, für 
fi, erwarteg #önnte. Das war fir 
ihn, der hier jo viel geliebt und 
dann jo biel verloren Hatte, jehr 
jchwer, und twie jehr er erjt dem 
Sitden zugejtrebt hatte, fo fehr 
bemühte er jich jegt, von hier fort- 
zufommen. Er wollte Solotojow, 
der fich nad Mittelrußland bege- 
ben hatte, aufjuchen. 

Herzlich und wohltuend war die 
Vearühung mit Solowjow, der 
fid) inzwilchen über den Stand 

der Dinge im Lande orientiert 

hatte, 

„Bender“, fagte ev zu David, 

„einjt wollte id; meinem Xolfe 
durch Mord umd Rache die Frei- 
heit verihaffen, jegt aber will id 
nich Tieber jelbjt hingeben, um dent 
ruffiihen Volk den Weg zum Kicht 
und zur Freiheit zu zeigen. Wir 
miffen ans Werk gehen, jolange 
nod) eine Arbeitsmöglichfeit bor- 
handen it. Die regierenden Leute 
ind fiegestrunfen und bemüht, die 
eroberte Länder zu jurojetifie- 
ren, haben aber hier im Lande eis 
ne gewiffe Relinionsausübung frei- 
gegeben und die rujiiihe Bolfs- 
leele ijt vielfach wieder religiös 
aevorden. Vieles läuft dabei auf 
Seremonten und Kuherlichteit hin- 
aus, aber ich hörte von Männern 
md auch Frauen, die durchs Land 
wandern md das Evangelium 
verfiinden, wie e8 feiner Zeit die 
Apoftel getan haben. Sie fan- 
tmeln die gerjbrengten und ver- 
ängiteten Gläubigen, beraten und 
belehren fie, Sch glaube, tvir bei- 
de önnten uns aud an diejer 
Arbeit beteiligen.” 


(Fortjegung folgt) 
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Fr. An. Schellenberg F 
(Zortjeg. von Seite 6—5) 


Geihw. Lenzmann 
„Sch bin milde, — Wie gut, dak 
mide Sionspilger zur Ruhe ein- 
gehen dürfen! 

Schw. Dav, Schellenberg mwur- 
de am 1. März 1900 in Betromfa, 
Südrußland, geboren. Sie war 
Sied der M.B.G, Den Geichtwi- 
ftern worden in ihrem Eheleben 
7 Kinder geboren: 5 Söhne und 2 
Töchter. Ein Söhnlein von eini- 
gen Tagen und 1 Sohn von 13 
Sahren gingen ihrer Mutter bor- 
an.— 

1924 Iandeten die Geichw. in 
Kanada und 1929 — in Yarrom, 
Brit. Col, 

Die Selige Hat ein Xeben mit 
diel Leiden und Krankheit Hinter 
fi. Meber 3 Zahre hat man jie 
als Nervenfranfe behandelt. 

Alle Kinder durften mit ihrem 
Vater am Sarge jiben. 

Der Herr tröfte die Familie und 
bringe Vater und Kinder zur Ru: 
he der Rinder Gottes! 


Mit Vrudergruß, 
Betr: 








; Martens. 


Du mußt mit dem Menfchen 
feben, darum nimm fie, wie fie 
find; dann mar Fannft and) dir 
dich neben, wie dur bift. 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


De. W, Harras 
Chiropraftifer 
Montag 6i8 Donnerstag 


nur abends von 6-8 Uhr; 
am Sonnabend den ganzen Tag. 


211 Phoenix Bik., Winnipeg. 
Phone 923 642 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nehts- und Nahlakfragen. 
” . 
265 Portage Ave, 


316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 es. 444 089 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


OLLisıon 
EXPERTS 


E_—_— 4 
165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
newifienkaft ausgeführt. 


Seruice 
Neparatur aller verjchiedenen NRa- 
bios, eutopäifche einfhliehlic, und 


auch aller elektriichen KHaushalt- 
gegenftände, 


Kein Auftrag tft zu groß oder 
zu Klein. 
— Phone 503 865 — 
39 Noble Ave — Winnipeg 








Eornelius Ias. Dück,, } 
Sudis, BC, Glied der Ehilli- 


gejhrieden: swat M.L.G,, ftarb plößlic am 


16. Jan. 1952 und wurde am 23, 
San. begraben vom Bethaufe der 
M.B.G. Chillnvat aus. Die Lei- 
chenrede Teitete Pred. Rac. Bergen. 
Dann hielt der Lehrer der Bibel- 
iule von E. Chilliwvark eine engl. 
Aniprache über Bhil. 1, 21 ete. 
Weiter diente Br. 9.9. Faft, der 
auch aus Aleranderfrone ftammt 
und das Leben und Wirken bon 
Br. E.%. Düd aus Rupland nod 
kannte, md zulegt Prediger A. 
M. Töws, Clearbroof, der auch 
aus Mleyanderfrone, Molotihna, 
gleichzeitig mit Gefchw. ©. I. Did 
ausmanderte, im Nahre 1926. 
Sein Tert war: Hebr. 11, 13—16: 
„.Diefe alle jind geitorben im 
Glauben.“ Br. Saf. Bergen ver- 
las das Lehenspbrzeichnis, das 
bier unten folgt. Die Feier jchloh 
mit einem QTrauermahl. Die Lei- 
che wurde zurid in die Leichen- 
halle (Suneral Some) gebracht, da 
die Wege zum Friedhof gerade um- 
paffiefbar waren megen Ei8 und 
Schnee. 








Rebensperzeihnis 





Cornelius ac. Dücd wurde ge- 
boren am 30. März 1885 im Dor- 
fe Elifabethal, Gnadenfelder Wo- 
Tojt an der Molotjchna, Sidrußl. 

Sein Vater Jacob Did war 
Prediger der Pordenauer Menno- 
nitengemeinde. Zebterer ftarb bier 
im Ranada auf Namafa, Alberta, 
we er and begraben wurde. Die 
Mutter ging Später Beim in On- 
tario, 

Seine Jugendzeit verlebte Corn. 
Düc in feinem Seimatdorfe. Im 
Sahre 1908 verheiratete er fich 
nit Agatha Mathis, Tochter des 
Diafonen Fran Matthies bon 
Aleranderfrone, wo das junge 
Boar bald nach der Hochzeit fortäatt 
feinen Wohnfit Hatte. Schon nad) 
5 Sahren itarb ihm feine erjte 
Frau, im Kahre 1913, nachdem 
fie ihm 4 Kinder geboren hatte, 
wodon 3 im jugendlichen Alter an 
der Nuhr ftarben. Nur ein Sohn, 
Abraham, blieb anı Zehen und war 
am Sarge feines Vater?. 

Im Jahre 1914 trat Corn 
TDüd wieder in die Ehe und zwar 
mit Anna Sübner, Tochter von 
Peter Hübner, Aleranderkrone, 
in diefer Ehe-gelebt 30 Sahr. Aus 
diefer Ehe wurden ihnen 7 Rinder 
geboren — 4 Töchter und 3 Söh- 
ne, wobon 2 Söhne und 2 Töchter 
am Sarge ihres Vaters weilen 








durften. Auch hatten Gejchwilter 
€. Dick jich in den jüngeren Nah 





ren eine Pflegetohter, Selena, 
übernommen, als diejelbe 9 Sab 
te alt war. Sie ift verheiratet 
mit Peter Faft in Ontario. 

Sm Sahre 1926, int Sommer, 
wanderte die ganze Familie €. 
Di don Meranderfrone aı 
nad; Kanada. Hier wohnten fie 
zuerjt bei Rena und dann bei 
Hepburn, Sasf. Bon dort zogen 
fie nah Ontario, wo fie auf meh- 
reren Mläben gewohnt haben, zut- 
Teßt bei Zirailund Beamspilfe. 

In Ontario erfranfte die Liebe 
Mutter an der The. und fie mußte 
mehrere Kahre im Sanatorium 
bei St. Catharines zubringen, Sie 
itarb dann im Januar 1944 und 
twirrde hier zu Grabe getranen. 

Am 3. Rımi 1944 trat Br. €. 
Dit zum 3. Male in die Ehe mit 
Schwefter_Selene_Düd,_fitdhener, 


Ont,, und tar Berbff 1918 zogen 











jte nad) 8. E., wo fie bei Sardis 
eine Heine Sühnerfarm kauften. 

Am Mittwoch, den 16. Ian. 
mittags, erkrankte Br. Did plöt 
Ti und 11 Uhr abends madte ein 
Herziölag jeinem Leben ein En- 
de. Sn der Iekten Ehe gelebt 7%, 
Sahre, alt geworden 66 Zahre, 
9 Monate und 16 Tage. 

Fr. Corn. Do befehrte fich 
mit feiner zweiten Frau Anna in 
Aleranderfrone, wohl im Jahre 
1922, al8 da eine groje Erwet- 
fung ftattfand. Sie Tiehen fic 
dann mit vielen anderen taufen 
und jhloifen jih der Ev. M. Brit- 
dergemeinde in Lichtfelde an, tvo 
damals Prediger Ahr. Nachtigal 
die Zeitung hatte. Er war ein 
eifriger Chrift und nahm e8 ge- 
nau mit jeinem Wandel md 
mochte gerne da fein, wo Gottes 
Wort gepredigt oder betradtet 
wurde, R 

Hier in Kanada fhloffen fie ich 
der M. Br. Gem. an umd waren 
bier in ®. €. Glieder der M.B. 
®. zu Ehilliwark, 

Er Hinterläht feine trauernde 
Witwe, 9 Pinder, alle in Ontario, 
11 Sroßfinder; 3 Brüder: Abranı, 
Nikolai u. Seineih Did, alle in 
Ontario; 1 Schweiter, Fr. Inc. 
Andres, Ont, In Rußland blie- 
ben 3 Brüder, deren Schieffal um- 
befannt ift. ° 

Am Testen Abend, Furz vor jei- 
nem Tode, hielt er mit Schw. 
Dick noc den Mbendlegen; fie Ia- 
fen Gottes Wort amd beteten. 
Dunn pflegten fie nod) jedesmal 
den Vers zu fingen: iiti 
Blut und Gerechtigkeit, 










damit will_ich_bor Bott _hefteh'n 
Wenn td 2 ‚Simmel_merd’ ein- 
geh’n“, Doh mim verjagte die 
Stimme zum Singen, aber Br. 
Düct Betete mod; diefen Vers. Auf 
die Frage: Dir wirst doch nicht jebt 
fhen fterben, antwortete er de- 
troit: So wie der Kerr will. 

Sn Nuftrage der tranernden 
Bamilie, 


Ar, A. Töws, 





Kann die Natur 
uns erlöfen ? 
Bon Wilhelm Buick, x 


Karl Freund wanderte an ei- 
nem Sonntanmorgen den Stillen 
Waldiveq entlang. Cr atmete tief 
auf, und blich begfüct Ttehen. So 
lichte er e8. J 






der Vögel, der blaue Simmel und 
die Pfeilbiindel glänzenden Lichts, 
die die Morgenfonne durd; das 
dichte Laub warf. Wie fhön Hoc 
das alles war! Seine Seele tranf 









dns alles fo recht. 

Mmoiffürtich faltete . er die 
Sände. Er fühlte jich richtig eın® 
mit der Herrlichen Natur. Er war 


in ihr und fie in ihm. So feierte 
er feinen Gottegdienit. 

„Nein!“ dachte er, „da fiten fie 
num in dämmrigen und muffigen 
Kirchen md Taflen fih iraendiwel- 
he mittefafterlichen Dogmen vor- 
tragen. Nein, wie man Blok bar- 
an Freude haben Fann!? Sir iit 
Soft! Sier inmitten all der herr- 
lichen Natur... Na, hier... Sior 
fan man ihn fühlen im Atmen 
der Natur. Und wer ier wicht 
Soft erTeht, der mu einen Stein 
in der Bruft haben...” 

Lei jedem Schritt entdedte or 
neue Offenbarumgen der Natur. 





Einige Jahre jpäter. 

Wieder geht Karl Freund durch) 
den jtilfen jommmerlihen Wald. 
Aber diesmal ijt jein Herz nicht 
voll freudiger Harmonie, E8 ijt 
noivoll umd zerriffen. Gejtern 
ging das Glüd feines Lebens in 
Trümmer. Seine junge Frau hat 
einem Kindlein das Leben ge- 
ihenft, aber fie jelbit hat unter 
unfagbaren Qualen ihr junges 
Leben laffen müfjen. Umd Kurz 
naher it auch das Kindlein ge- 
itorben. Nun iit er früh am Mor- 
gen hinansgeeilt in feine gelichte 
NRatır. Sie fol ihm Teoft und 
jeelifche Kraft geben. Schon ftun- 
denlang jchreitet er dur den 
Wald. Er fieht 68 alles wie jonit... 
Die Vöglein zwitihern, die Wol- 
fen ziehen... Die Sonne liegt über 
alledem... Aber in jeinem Serzen 
will 8 nicht ftille werden. E8 
hat feinen Wert, fi) efvas vorzu- 
mahen. ES wird jhon fo: Die 
Natur hat heute feinen Troft für 
lein zerrijjenes Herz. 

Saft wild fchaut er die herrli- 
che Pracht 803 Waldes. Aber am 
liebiten möchte er, während die 
alten Bäume jo gleihmitig vau- 
ichen, als fei nichts geichehen, wild 
rein: „Was foll mir all 
eure Schönheit? Was joll mir 
das Naujhen? In einem Viertel- 
jahe ift ja doch Serbft. Dann muB 
aud eure Schönheit fterben, fter- 
ben, ja, fterben...” Er fommt auch 
don dem Gedanken nicht Ios. E8 
hämmert in jeinen Schläfen: 
„Sterben... ja, jterben..." 

Langfam geht er weiter, Das 
Bid der Toten fteht vor ihm, DO, 
in all feinem Schmerz it nod) 
ein beionderer Stachel: 

Am Abend, che feine Frau ins 
Krenkenhaus aing, an dem Abend 
— er fat 08 heute gar nicht ver- 
itehen— an dem Abend hatte er 
noch einen einen Wortwechiel 
mit ihr. Wie er das nur hatte fun 
fönnen! Getwih, er war abgear- 
beitet, gereizt. Aber e& hat ja 
feinen Ziwed, allerlei Entihuldi- 








gungen zu juchen. Tatjadhe wat, 


dab er harte unfreundlihe Worte 
aut ihr fand. Und das war mun 
das Leßte geiveien!. Wie ihn das 
jett jcmerzte! Nie mehr autzu- 
maden! Nie mehr... Karl Freund 
ftürmte den Weg entlang. Sa, 
wenn er jet jemand gehabt, der 
au ihm hätte jprechen Fönnen... 
Aber das Raufchen der Bäume Lief; 
ihn jo Falt und unberührt, Srolf 
und Erbitterung famen über ihn. 
Alles Menfchenleid fehien fie nicht 
au fümmern. Ste ftanden, wie 
fie ftanden, die alten Bäume... 
Da drang auf einmal Bloden- 
gelänt durch die Morgenitille. Karl 
borhte auf. Ohne zu wilfen, was 
er tat, folgte er den Rang. Bald 





Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Khre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterfuhung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg  - 


Dffen täglich von 9 a.m. Biß 6 p.m. 





Dr. 5. Günther und Dr. P. Enns 
lerjte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprediitunden: 2—5 Uhr nahmittags, Montag bis Freitag. 


Telep 
504 086 


lichtete fi) der Wald und ein 
Vörflein lag im Wiejengrunde, 
Wie im Traum ging Karl hinter 
einem jungen Bauern ber, der 
über den alten Friedhof dem Klei- 
nen Sirälein zumwanderte. Sept 
durhihritt ev das niedrige Por- 
tal. Und num jitt er — jeit langem 
zum eriten Male — in einer Kir- 
‘he, Xeife jeßte die Orgel ein. 
Und dann fielen die Stimmen der 
Bauern um ihn her ein und fan- 
gen: „‚Sefu, meine Freude, meines 
Herzens Weide, Zefu, meine Bier. 


(Zortieg, auf Seite 11—1) 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfud;t — 


— fpricht plattdeutfh — 
407 Time Bidg. 
(Eaton’s gegenüber) 

Winnipeg Phone 931 995 









Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangaftunden: 2—5 Uhr nad- 
mittags, Montag bis Freitag. 












De. 9. 3, Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925069 — Res.: 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 









34 222 











De SL Epp 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags. 


2186 West Broadway, 
Vancouver, 












BC, 














Dffice-Bhone Wohnurgöghone 
927 116 401 853 


De. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftumden: 
2—5 Ahr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 




























Teleppon 924 172 
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Uachrichten.. .. Frankreich, — Zrankreid) ift in biet 0 Sleute zu ten, €8 jei Denbikk:ig gen, A —,;,m 
(Zortjep. von Seite 85) einer derartig prefüren Simanz- zwingen, ihre Lagerbeffände flüf- eine deitiche Somjetrepublif, zu x Kae 
“ en 2 5‘ lage, daß drajtifce Behchränkun- fig zu machen. Stattdeffen haben errichten und „alle reaktionären ana 
Sie in, Sue Bi 970 000° aen ihrer Verteidigung-Maßnah- die franzöftihen Banken _faft 600  Kreife“-— vor allem auch bromi- Deutfhbland 
Sergog bon Bin 1 ee ir ig, Men unvermeidlich jheint, und 68 Milliarden Seants ($1,710,000,- mente SPDO-Mitglieder — zu terdienit $ 
Die Hm. Der. ;oät]tarbene N "  pebt bereits bedeutfome Handels- 000) in den Kreditmarkt gepumpt, Tiquidieren“. Paflagierdienf 
de8 Sahr aus feiner a freiheiten auf, die vom Marfhall- Alles, was die Kaufleute zur tun Su jeder deutjgen Stadt hät- Mit 
tulle ge kann 2 se nn Plan gefördert wurden. E8 hat hatten, war, ihre Waren zurücd- ten ehemalige Mitglieder der | MS,S, “Columbia” 
weiter erha en: \pll.. Be erneut weitgehend zum Qnoten- zuhalten, die Preije jomit auto- PD illegale Aftions- umd Ter- und Pi 
mag Fa oe aufgeie De foiten genriffen, obgleid) e$ eines imattjd, fteigen zu laffen und mit vorgruppen gebildet, die bon ei- T.S.S. “Canberra” 
ben. 2 ae a der Hanptziele der amerifanifhen dem entiwerteten Geld die Bank: nem illegalen Berliner Bentral- 2% 
ee r Ir ner  ietihaftsbeihilfe war, folde darfehn gewiffermahen aus der Tomitee geleiten wurden. ebfagzten 14-iEni 
a. 2) Men ee Sandelsihranfen in Europa zu Weftentafhe zurikzugahlen... — Wenn das Stalin-Regime eb Da Ta een - 
250.000 eingebracht Haken, \ Bereingurn, — Minifterpeäfident Cdgar umer Seimd ift, fo find Die dom ö mit Anlauf von Cherbourg und 
“ er Sn, einzige Er- Seine Aufrüjtung, bon der man Feure, welder in der National- ion berklabten Völker unfere Southampton . 
ig, der jemals dem Leichende- Früher annahm, dah fie mit etwa verfanmmlung bemüht fit, ein Der- Sreumde, Was ich in der Sorvjet- | gpieprigfte Paffagepreife nad Europa 
is feines Nadhfolgers Beige- Miuf Milliarden Dollars bemeifen trauensvotun in der Frage einer Aion gejehen habe, hat mich mit Towriften-Rlafe: auf allen Dede 
N ee a norden würde, dürfte nummehr geeinten Europa-Armee zu erhal- Verumderung und Sympathie fir | Teurkten-klafe: aut ren 
wohnt hat, plant eine Reife nach METER, Inn = Dollars 5 an! am bie Nefrutie. ihre Viirger erfüllt, a} Bin feit 8135.00 nad Sanalhäfen Pr 
Paris und will am 28. Februar nit 31% Milliarden Do! ars > ten, erjuchte darum, die Nefrutier ee . 0 Un 8145.00 nad Bremerhaven 
nacdı Nav York zuriidfehren, mo grenzt werden — und außerdem rung deutiher Truppen bis nad) dabon überzeugt, daß fie in ihrer Grfter-Mafje: ab 
jeine Gattin, fir die er den Thron dazuichießen. Ein Kabinett, daß der Natifizierung des Vertrages groben Mehrheit der Kreml-DiE- 8200.00 nad Ranalhäfen 
copfert hat, zurüdgeblieben it. m bergangenen Monat Höhere zur Mufftellung diefer Armee zu tatur Vähtranen und ihre aggej- $215.00 nad) Vremerhaven Pa 
I Landen "nahm en bei feiner Steuern für die Verteidigung verjehieben. five Politif verurteilen, fagte | qusgenommen 1. Juni is 15. Juli. * 
Pi Her und bat alle Einladım- Mwoltte, wurde gejtütrzt. Die Sozialiften find für Die Man ®. Kirk, bisheriger ameri- N äh Gofumbin" 
ör vr elehnt. ” r Der Frank jteht in den Augen BVerichiebung der deutichen Reken. Fanifcher Botihafter in Masfau. Betonberer Rhtahne en one 
® Yoaf Sie ide Königin warten der Invefloren fo unficher, daß tierung. a . or „zunb mOaibetea- RR, 
viele Mifgaben und Pflichten. er cuf dem Schwarzmarft mit Der amerifaniiche Plan, den Schweden. — Ein jhwediidher | Die singigen Bafiagieriäiffe im aluete 
a en - 60 für 1 Dollar gehandelt wird. ruffiihen Angriffsgelüften mit eir Spion, der jeit 10 Jahren für die | fen Verfeht Montreal = Deu wa ® 
muß ihren Stab für den Busting- g : R B: Ri Ei 3 5 Niedrigfte Raffageraten. Deutfches Be- 4 
bamı Palajt auswählen. Sie muß Der amtliche Ks ift 3,50. Die em jtarken und geeinten Curopa .beitete, hat die wichtig | hienungs- und Küchenperfonal aus be» 
entjeiden, wann fie Elgrence franzöfijche Negierung Hat iwie- entgegenzutreten, jtand angefichts ° der Verteidigungso währten Sräften der Befannteften 
ga f : derholt beitritten, daß der Trank wichtiger internationaler Bejpre- Nordicpweden verkauft. | deutichen Reetereien. Exftklaffige, bes 
Houfe mit dem Balaft vertaufchen SR u : Fu 56 Era fonders dem deutfchen Gejhmad an= 
I. Sie ie Pläne füri abgemwertet werde, aber die Are» chung in London und Liffabon all ijt noch wihtiger als 
will. Sie muß die Pläne für ihre 19 is Hegroit $ | a in gepaßte Verpflegung. 
Krönung billigen, Ti) mit der Noren und Gejchäftsfreife Haben vor einer Krife, l Fürzlich zu lebensläng- Meine, aber gemütliche, Crfte Maffe 
Frage befaffen, welhen Rang ige Tet neraumer Zeit erwartet, dab ME lichem Buchthaus verurteilten | mit individueller Ledienung. Nein 
Gemahl erhalten fol und ® der Fran auf etwa feinen 1.S.M. — Der Haus-Ausihuh  Flotteningeniews. Der Zeitung | Swang Hinfichtlich Gefellichaftskleis 
mier Winfton Churdill regeln Schwarzmarftfirs gejenft werde. der Unterjuchung umamerifani- zufolge hat der jchrwedifche Wehr- | dung. Wusgebehnte, über 4/5 ber 
Ka n Ent. Mes dies geht feit etlichen Mo- jeher Betätigungen befehuldigte minifter der jhmedifchen Stants. | Siffe zeihende, Touriftentlaffe mit 
Big empfangen, um mit der Eit- nn fıßneller.- Die Er FESTOWITHER 0: OHHERBeN dberheilähofkhen den erflen Wink 2 Speifejälen und 8 Gefelfchaftsräus v 
wiefhung der Lage auf dem Lan Naten immer fineller. Die Er- die Silminduftele, es verfäumt zu fherbeitspolige den eriten Wink | men. Yugang zu allen Deda, 
fenden zu bleiben. flärung dafiir ift feit mindeftens haben, „pofitive und entjhloljene gegeben. R Auskunft erteift Ihe Neifehlire. Sie = 
Der Herzog v. Edinburgh dirjte Drei Sabren diefelbe: Die Koali- Schritte zu unternehmen“, au * ten ferner Mistunft erhalten und 
den Titel Prinzgemahl erhalten tionsregierung ift fo wadelig, dab die Kommmmiiten Io8 zu werden. Polen. — Das polniiche Parla- | deutich forrefpondieren mit den Haupts f 
und damit im Rang anf die zivei. Feine fundamentalen Eteuer- und Der Ausihuß jagte, die Verhö- ment erließ in dem Bemühen, den | agenturen: 
te Stelle erhoben werden. und Terwaltungsreformen mög- re im lebten Bahre hätten erge- Schwarzmarft und die paifive Ne- n 
= u fih waren, Alle derartigen Ve- ben, daß „das fommuniftiihe Ein- fiftenz der Bauern zu brechen, e MAKER SHIPPING 
25 Meres Karm mühungen führten von einem Ra- dringen in Hollywood nicht nad- Smangsgejeg auf Ablieferung grö- |'AGENCY LIMITED 
= £ e binettsfturg zum nächiten. gelafien bat.” Dur Zeugenaus- Berer Fletfchmengen an die Regie- | 400 Craig St. West, Montreal, P.Q.' A 
au ver aufen Die franzöfifche Regierung bat jagen im vorigen Nahre feien über rung. Nichtbefolgung wird mit | 85 King St. East, Toronto, Ont. 
oder auf eine Getreibefarm amtfich befanntaegeben, dah ihre 300 Perfonen beim Film als Geldbußen bis zu 3000 Sl  (————,——————— 
ee a dertanjden „| Gelöreierven 550 Millionen Dol- Kommmmijten oder Mitläufer iden- . 
ae: ‚Bote: une Tar betragen — Fam genug fir tifiziert worden. a 2 
Fühnerftall, lee den Handel don Taq zu Tan. Es jcheint nun gewiß zu Der Aennenitifche Katechismus 
10 Aeres geklärt, 11 Arrea roh Falls die aegenwärtige Musgaben- jein, daß die Ver. Staaten bei 14 ei Art 
geffärt mit etwa 500 cord ge- | Nate anhält, reichen fie mır Bit Englands kommenden Atombom- mit oder ohne Glaubensartitel 
en Birlendolz. 1 Gere | zum Mprit benveriuh in Auftrafien ausge fit bei uns wieder zu haben m 
a & 15,500. Im vergangenen Herbit erflär- fchaltet fein werden. E3 beftehen au PBIRUBENEnEÜRE 7 0 
a OSSEN te die Negierung, daß fie ihre Mre- alle Anzeihien dafiir, das Eng: ine! lnnSenaurite 208 s 
RR. 1, Aldergrove, ditfontroffen  verfahärfen würde, land bei jeiner eriten großen 159 Kelvi Kar CHRISTIAN PRESS, LIMITED, ; am 
z um der Inflation Einhalt zu ge Mom-Erplofion ji" Hinfichtlich eirin Biesch, Windipeg; Maniloha 
ausländischer Beobachter an die- 2 
. er jelben Regeln halten wird, die 
Brookside Hatchery Ltd. —— | yncrita cuitent“ periich » 
E i : .o. erjiberun 
bietet|) Gute Seichäftsftee zum Kaufen oder Wor- Jugoflawwien, — Der erfte Bot- 1 8 
kaufen von Küchel, Eier, Iebendes und ge- hafter Kugoflamsiens fir di Seben | 
fomplette i 8 ni Hop“ ichafter Sugoflawiens für die Burn- 2 | 
ichlachtetes Geflügel, „Paymafter" Futter, desrehubfit, Mladen Kuefopie, it " $ 
Bedienung Hühnerfarmgerät und Heilmittel, und 1 in Bonn, & eufiland, nasse yeuer RN * 
tet, aber wichtig: Freie Ratfhläge für Ge, | I! “am, Teuiäland, eingetrof- Automobile 
fü vll sügelzücter fen. Soefovie hat fein Land bis- 
ir ae alititer. ber in Non vertreten, 
Geflügel- || STEINBACH, MANITOBA, ee 
züchten und Oftpentfcjland. — Fünf Iugehö- > 
ya 189 PACIFIC AVE, WINNIPEG. rige der Fonmmumiitiichen Wolf3- PETER WARKENTIN ! 
partei in der deutichen Dftzone = Ali u \ 
tmden überführt, ihre Dejertion 7a6 STAMATIHEWS AVE„ WINNIPEG || a 
nad) dem MWeften geplant zu Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 
haben. Zwei der Angeklagten, = = P 
Gesuch t die alfefanıt je 15 Jahre Befäng- v- 
nr s . z nis erhielten, waren Frauen. Wäh- 
ein Mann mit Erfahrung im rend der eriten Zebruarhälfte find Nimm, sieh und 7 = 
= .e = 27 Rolfspolizifte dh Weitber- 
Derfauf von Eifenwaren und ala nal Seiten M = PR N 
p Baumaterialien (Harıw. & Lumber) et a R a ü | ennonite Life! 
N 2) Sowwjetrugland. Bon einem Kont- h x 5 
1 Hürite n nn & Es A War Rembrandt Mennonit? Welche Noll: te die Bibel in fei s 
Er dürfte jofort antreten. Infern-Blan, mit Silfe der ifle- | Leben amd in feiner Kunjt? A ne te ah | 
PREROREN ae u Aa galen ARD die deutiche Front ven | Fragen findeft Du in der Ianuarnummer von „Mennunite Xife“, 
umeldungen richte man jeriftlich an binten aufzurollen, und dann den „Mennonite Life“ befucht Weexifo undefindet dort „Säfte und Tremt- | ei 
Strieg gemeinfam init der. fotjeti- | Tinge auf Erden". Der Text ift in Deufd) und Englifeh und die Kilder | »7"= 
BOX “Hr a a, | find einzigartig. Die Abhandlungen über die Verwandtichaft bon 
BR 4 jöen Memo gegen den „Eapitali- 5 Wattdenifc und Englifed, ivie mud) über den Gefang der Wfolonier | —* 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED ftiichen Mejten” wmeiterzufüihren, find fehr Tehrreich amd intereffant. Das find mur einige Proben. 
159 Kelvin Street rn Winnipeg, Man. berichtete ein ehemaliger Geitapo- Nimm und Ties und fie! Iy 
2 Angehöriger. Er fagte aus, e8 Einzefnummer 50 Cent3; jährliche Beftellung „un. 92,00 i 
68 ift eime extra gute Gelegenheit für, den rehten Mann, für Gage fei dent früheren Reichsficherheits- = 
und Anteil am Neimertrng zu arbeiten, mit Yusfcht auf Teilhaberfchaft Hauptamt fchon 1943 befamntge- | THE CHRISTIAN PRESS, LTD, | 
im Gefhäft. weien, dab die Kommumniften im | 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 1 
Deutfchland eine Nebolution plan- mm nn ——— 
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Nachrichten ... 


(8750) und Gefängnis bis zu 3 
Sahren beitraft. 

Die Regierung erklärte, die 
Maknahme beziveke die Hebung 
des Vichbeftandes, die Unterbin- 
dung der Schwarzmarktipekula- 
tionen und die Gefigigmahung 
von über einer Million Landwir: 
te, die fidh bisher geweigert haben, 
„Treitoillige Lieferungsverträge” 
abzufhliegen. Unter diefem Plan 
verlangt die Regierung von 44 
bis 88 Pfund Lebendgewicht Vieh 
pro ultiviertem Seltar. 

* * 





” 


Korea. — Die Fommumiii 
Unterhändler zeigten ji, erftaunt, 
dag die Alliierten jo jhnell den 
toten Borjhlag ablehnten, Ruf 








HNeutralen fungieren, welche “den 

Waffenftillitand überwachen follen 

Die Verhandlungen geben in 
Panmunjom weiter. 

Die Alliierten Haben die Schweiz, 
Norwegen und Schweden als neu- 
trale Ueberwadher vorgeiclagen. 
Die Roten deuteten an, daß ib 
nen di afzeptabel jei. Dann 
jhlug der nordforeantihe Oberft 
Ehun-jan plöglich nach einer fur: 
zen Plenarfikiing vor, daß Ruß- 
land, Polen u. die Tehechojlowa- 
fei als neutrale Ueberwadher de8 
Woffenjtilljtandes eingeladen wer- 
den. 

Rupland hat die nordforeani 
iche Arne ausgebildet und ai 
gerüftet, tweldhe den verlutreichen 
Krieg am 25. Sumt 1950 mit ei- 
ner Snvafion der Koreaniicen 
Republit im Süden begann. 

Seitdem haben die Ruffen die 
Nordforeaner mit Flugzeugen, 
Tanfs und anderem Krieggma- 
terial berjorgt. 

Andere Stab8offiziere, 
wegen de Gefangenencustau: 
ihes verhandelten, berichteten, 
dah Feim Fortichritt gemacht mur- 
de, — Keine größere Rampftätig 
feit wurde gemeldet, 

Bomber zeritörten feindliche Ei- 
jenbahnftredfen an 60 Stellen. 











welde 












Neues 4 Zimmer „Stucco”-Haus 
in N. Kildonen bei Winnipeg 
zu verkaufen. 

Volle „Bafement“, tomplettes VBa- 

dezimmer, Heifluftheigung. 

Kreis WERT ; 
HEINR. REMPEL 

368 Oakland Ave, N. Kildonan 





allein nad) 1945 faft 2 


Europa. — Eine der erichüitternd- 
iten Zahlen aus der Gefchic- 
te der legten 50 Zahre ijt 
„jene der Menjden, die wegen der 
verjehiedenen politifchen und Irie- 
gerifchen Ereignifie feit der Zahr- 
hundertwende ihren Wohnfig ver: 
laffen mußten. Rund 65 Millio- 
nen Menjchen mußten ji) insge 
jamt auf die Wanderjchaft in ein 
ungenifjes Schieffal begeben, wo- 
bei der Iehte Weltfrieg durch die 
unmenichlichen Bedingungen, un- 
ter denen Männer, Frauen, Kin- 
der, 6 und Kranke auf die 
Straße gejagt wurden, alle frü- 
beren derartigen Greignijfe weit 
in den Schatten ftellte 

einer Bujammenjtellung 
deutfchen Gruppe der eu- 
en Forjungsgruppe für 
chtlingSfragen ergibt fih, daß 
Millionen 
ihre Heimat verlafien 











Menschen 
mußten, 

Dan gliedert diefe Flüchtlings- 
bewegungen in drei Phajen. Die: 
je erjte läuft von den Balfanfrie- 
gen 1912/13 biS zum Ende der 
politischen Emigration aus 
DTeitjöland, Spanien und Ita- 
lien. In diefer eriten Phaje waren 
über 14 Millionen Menjchen vom 
Slüchtlingsichieial betroffen, dar- 














“unter fajt 900,000 im Balfan- 


frieg, Über zwei Millionen durch 
die Flucht md Umfiedlung der 
Griechen, Türken und Bulgaren 
anf Grund des Vertrages bon 
1923 und fünf Millionen durd 
die Umfiedlung von Rufen inner- 
halb von WSSN nad) Sibirien. 

In der zweiten Phafe, die im 
wejentlichen mit der Dauer des 
zweiten Weltkrieges identijch ift, 
mußten weit über 26 Millionen 
Menjchen ihren Wohnfit aufgeben. 
Die hödhite Ziffer wird von den 
„Ruftkrieg-Evakuierten“ mit zehn 
Millionen Menfchen dargeitellt, 
dann folgen die Fremdarbeiter und 
Verjhleppten, die aus halb Eu- 
vopa nad) Dentichland geichafft 
wurden, mit acht Millionen. 

„Sleinere“ Gruppen, darunter 
die Volen, die teil® aus dem ruj- 
ftich bejegten Teil des Landes nad 
Sibirien und teild aus dem War- 
thegan in das Generalgouverne- 
ment gejhafft wurden, und die 
Suden außerhalb Deutjchlands, 
die ebenfalls in das Generalgon- 
dernement berfchiet wurden, ma- 
hen zufammen ebenfalls über adıt 
Millionen aus. 

Die 3. Phaje enfhlieglih die 
Nachkriegszeit, jah fait 24 Mill. 
Menjchen auf der ziwangsweijen 











a IN DEUTSCHLAND IN 6: TAGEN 


HOME 
LINES 


ueber LE HAVRE 


mit dem Luxus-Dampfer 


“ATLANTIC” 


22.000 Tonnen 


Nor 13 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M 
15 Stunden nach Hanover, 16 Stunden nach Muenchen, 
Eisenbahnfahrkarten von Le Havre nach Frankfurt nur $15.25 


ü ‚nach Hanover $21.75, nach Muenchen $21.25 
Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige 


Reise nach Europa 
ABFAHRTSZEITEN VON HALIFAX 
"9. MAERZ - 26. MAERZ - 13. APRIL 


WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE 
AN IHREN REISEAGENTEN FUER 
WEITERE AUSKUENFTE UND 
RESERVIERUNGEN, 


AM 


MINDESTFAHRPREISE 


NACH LE HAVRE — Touristenklasse — $152.00 
— 5239.50 


Erste Klasse 


;TEAMSHIP AGENCY 
OF CANADA LTD, 


1255 Phillips Square e Montreal 





Wanderihaft. Die größte Gruppe 
jind hier die deutichen Seimatver- 
triebenen mit neun Millionen, 
Uber 45 Mill, Polen wurden in 
die ehemals deutjchen Gebiete um- 
gejiedelt, und 1,5 Mill. Deutjche 
flücteten aus der rujjiihen Zone 
in das Gebiet der Bonner Nepu- 
bit. 

Dieje nüchternen Ziffern zeigen 
mit erjchredender Deutlickeit, daß 
ein großer Teil von Europa jeit 
mehreren Sahrzehnten nicht mehr 
zur Nude gekommen tit, und laj- 
jen ahnen, was für gewaltige Bro: 
bleme hunmanitärer, fozialer und 
wirtjchaftlicher Nat durch dieje 
tiefigen Wanderungen aufgewor- 
fen wurden, 











* * 


Somjetrugland. — E83 ift offen- 
fundig, daß der große Gegner der 
Rejtmächte, die Sowjetunion, bei 
der Koordinierung der Ereignifje 
in der mohammedantichen Welt 
ihre Hand mit im Spiele hat und 
den Megpptiichen Nationalismus 
in jeder Weile jhürt und zum 
„Berreiungsfampf gegen den weit- 
lichen Smperialismus“ aufhet: 
e Rufjen haben aud) ganz öffent: 
li) den Wegyptern Ausdauer an- 
empfohlen. Der- Öeneraljefretär 
der Arabifchen Liga gab nod) vajch, 
ehe Viihinsky nad) Moskau zurück 
fehrte, ein diejem „Broletarier” 
vorzüglid) mundendes „Dinner“, 
an dem auch der ägyptiiche Aurgen- 
miniter, Mohammed Salah el Tin 
Bade, teilnahm. Bei diejer Ge- 
legenheit hielt der zujftiche Mußen- 
uinifter eine Anfprae, in der 
er das Unglück bejammerte, das 
„fremde Bejagung“ den Aegyptern 
gebracht habe ımd ihm die Har- 
monte gegenüberjtellte, die zwi- 
ihen der Sowjetunion und der 
arabijchen Welt herrjde. ° 

Natürlich it diefe Harmonie 
feine jehr tiefgehende, Die Sow- 
jetunion fämpft für Sie Weltre- 
volution, während in Megpten 
ein Feudalismus herrjeht, der in 
mehr als emer Beziehung an 
das Megiime dor der frangd 
ihen Revolution erinnert. 
großen Befiger der Baummwoll- 
plantagen führen ein Zurusleben 
in Kairo, London, Par: 
Monte Carlo, während die Fi 
en zu Sungerlöhnen ihnen fro- 
nen. Andererjeit ijt das nationale 
Vewußtfein der Negppter in ra- 
ihem Auftrieb begriffen. Unbe- 
denflich Ppaftiert der Kommunis- 
mus mit der feudalen Oberiäjicht 
Vegoptens, während «8 die fozia- 
le Oerjchicht ala jehr praktijch 
empfindet, die Unzufriedenheit der 
Mafien über ihre Armut auf die 
Engländer und deren Verbündete 
ablenfen zu Eönnen. 

Dah gegen diejen planmäßigen 
Verfuch der Ruffen, die Weftmächte 
durh Aufwühlung der nationalen 
Reidenfhaften in den mehamme- 
danijchen Ländern zu treffen, ein 
Aufammenftehen der weftlichen 
Nationen winjhenswert ift, er- 
jheint offenkundig. Churfill Hat 
Präfident Truman bei ihren Ie- 
ten Belpredhungen gebeten, dach 
ein Kleines Kontingent amerifani- 
her Truppen an den Suezlanal 
zu Sohiden und damit der GTeid;- 
haltung amerifanifcher und -bri- 
tijcher Mußenpolitif Aısdruek zu 
geben. Der Präfident hat gezögert, 
fih in jo oftentativer Weife mit 
der beitifchen Meanptenpolitif zu 
identifizieren und damit USA mo- 
reif zu belaften. Bon der ge 
genwärtigen weltpolitifhen Situn- 
tion aus gefehen, tt aber der 























Schub der Schiffahrt durd den 
Suegzkanal und das Eindämmen 
der notionaliitiihen Ansjchreitun- 
gen in der mohammedanijchen 
Welt ebenfo im Interefje der Ver- 
einigten Staaten begriindet wie 
in demjenigen des britijchen Com- 
monmealth. 

— Die Staatsmänner der Woft- 
mäste jtehen Uinter dem Eindruc, 
daß der totale Krieg mit der Tom- 
namiftiichen Welt fie nicht nur 
zwingt, jowohl in Europa wie in 
Oftajien zu Entichetidungsfämpfen 
bereit zu jein, fondern, dak gerade 
das Bindeglied zwifchen den bei- 
den Welten, die mohanımeda 
ihen Länder don Maroffo b 
Berfien gefährlichen Eriehütterum- 
gen ausgejekt find. Sinter den 
zahlreichen Lofalen Unruhen in der 
islamijhen Welt aber jtehen mit 
fannijdem Lächeln die Machthaber 
im Sreml, die den wachjenden 
Nationalismus der i mischen 
Völker fiir ihre Swede mi 
hen amd unter die gemeinfame 
Devife „Gegen den weitlihen Im- 
pertalismus“ zu jtellen verfuchen. 

— Eine befondere Spielart der 
profoipjetiichen Einftellung bilden 
die ertremen Bazififten in Deutich- 
lad, die eine Ueberrennung durch) 
den Boljhewisums als ein gottge- 
gebenes Shidfal Hinzunchmen be- 
reit währen . Der Theologe Kark 
Barth und, in einem Abftand, jein 
Schüler Niemölfer befämpfen aus 
diejer Einftellung heraus jede Ab 
wehrräftung. 

Nun fan man mit Herbert 
Soober Wohl der Meinung fein, 
daß leßten Endes der Stalinismus 
an jeinem eigenen Bift zugrunde 
gehen werde. Umd 8 wäre gaviß 
ein Unheil, wenn diefer Prozeh 
von außen her gejtört wiirde, etwa 
durch eine weftliche Aktion, die 
Sefährdung des „Mütterchens 
(and“ gedeutet werden fönnte. 
Einjtweilen ober beiteht für die 
freie Welt die Tatjache, dah Sta- 
in mit wechjelnder Tattif, aber 
zugleich mit abfoluter Sradlinig- 










































feit die Untergrabung ımd Ber- 
nichtung aller Elemente des Mi- 


IAn_ ganz furzer Zeit 
=) 30 O0 
und andere Sprachen durch unfere 
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JANTZEN 


1106 Henderson Hwy. 








enaliich, franzsfich, jpanijch 
Kein Inngiveiliges Lernen, fondern Tebensfrofer, Tuftiger Briefwerhfel. 


lernt fpielend! 
Verlangen Cie bitte noch heute 2 Probelehr-Briefe mit ausführlicher 


nn 


deritandes in der freien Welt be- 
treibt, 

Hier it ein Iehrreihes Beifpiel 
fommunitiicher Mentalität, das 
fi auf der Mußenminiiter- 
fonferenz nad) der Uebergabe Ia- 
pans im Herbft 1945 abjpielte: 

Janıes Vyrnes, der damali- 
ge Staatsjefretär, brachte die Frei- 
gabe der japaniichen Gefangenen 
au Sprade. „Wir haben“, iag- " 
te er, „den Japanern ihre Heim« 
jendung verjprachen”, Für die 
Nuffen antwortete daranf ®. M. 
Molotow: „Slanden Sie wirklich, 
dah ir das im Ernit gemeint 
haben? Wir Haben mır zugejagt, 
um die Kapitulierung zu erzielen. 
Nest haben jie fapituliert. Der 
gwec ift erreicht und damit ba- 
tta.” 

Was joll man unter diejen Um- 
Händen bon den foreanifchen Waf- 
fenjtillftands » Verhandlungen er- 
warten? Offenbar nicht mehr und 
nicht weniger, als Konzeffionen, 
die mi folange und jomweit gelten, 
wie fie den Machtverhältniifen ent- 
fpreKen. Das it die Art Welt, 
in der teir Teben, jolange die Mur- 
zel der radifal Böjen weiter be- 
t. E3 war Marim Ohvinoms 
Sühnetat, daß er 1946 Fury vor 
feiner Berabfehtedung aus dem 
Staatsdienft einem amerifaniichen 
Donrnaliften reinen Wein über 
die Abfichten Stalins einfchenkte. 

















Büder 
fr das chriftl. Heim. 


Lofungen für 1958 ..........$ 45 

Spurgeon: SMleinode götil. 
Verheikungen . Ba. 

E. Moderioßn: 
Heilige Bilder 
Aus meiner Sausapothele 
Wie werden hole ein Segen 

Ausgewählte Lieder des Ev. M 
mit Noten .. 1.00 

Der Chorfnabe ı.a. gebrauchte 
Bücher für die Jugend — 15r, 
15c bis $1.00. 

M. KROEKER 
604 Simcoe St., Winnipeg, Man. 
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für nur 10 Cents täglich 
fprehen und fhreiben ie 





neuartigen Fernkurfe, Kein Lehrbuch! 










nur $1.50 
45th Ave, 
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ialangeboste von 
aushaltartikeln 


Wir nehmen Taujchiwerte bis 
zu $150 an. 

Leichte Bahlungsbedingumgen. 
C.G.E. Radios, Kohherde, 
KRühlichränke, 

And Schallplatten 
Nufträge auf Möbel jeder Art 
iverden angenominen. 


Am prompte eleftriiche Leitungs- 
einrichtungen und Neparaturen 
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ELECTRIC 


Phone 505 396 
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Aennonitijche Rundichau 


Mittwoch, 27. Sebruar 1952 











Kann Natur erlöfen? 
(Sortjeg. von Seite 11—5) 


Ad, wie lang, ad) lange ijt dem 
Herzen bange und verlangt nad) 
dir...” 

Ihm war e8, als jängen die 
Menfchen um ihn für ihn. Bett 
trat der Pfarrer an den Altar und 
las in die Stille hinein 

„Sejus Chriftus ipricht: Kommt 
her zu mir alle, die ihr mühjelig 
und beladen jeid. Xeh will eu) 
erquicen...“ 

Da jhlug Karl Freund die Hän- 
de borg Gejicht, Tieß den befreien- 
den Tränen ihren Zauf und erleb- 
te, was, Petrus erfuhr, ala er 
ähnlich Bitterlich weinte und nadı- 
ber Chrijti vergebende Liebe erlch- 
te, Du fannit es nachlefen in 
Aral) u am Schluk und in Sob. 


1517. 





Kanada’s Marine. 


1945 beitand die Fanadifhhe Ma- 
rine aus 378 Einheiten, mit ei- 
nem Berfonal von 90.000 Offi- 
zieren und Mannfchaften. Atı- 
ichliegend wurde die Fanadijche 
Marine, wie alle anderen Fanadi- 
ihen Wehrmachtsteile, fo weitge 
hend wie möglich reduziert — md 








Wenn träge 
Ausscheidung 


die Ursache 
ist für Ihre 


U Kopfschmerzen 

UI Verstimmten Magen 

U] Verdauungsstörung 

DD Schlaflosigkeit 

U] Nervosität 

U] Appetitlosigkeit 

UJ Blähungen 
Nehmen Sie Forni’s Alpen 
kräuter heute Abend — sehen 
Sie, wie viel besser Sie sich 

Mergen Fühlen 





Mag: 
pkeit anregende und Blähungen vor 
weibende Medisin, — hergestellt mus 
(wicht mur ein oder zwei), sondern 18 

äutern, Wurzeln und Pflan 
zen. Kine exklusive Formel. Alpen- 


kräuier bringt träge Däürme zum 
Arbeiten; verhärtete 
Abfallstolfe aussuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blä- 
zu vertreiben, —er- 
zeugt ein unge 
nehmss Wä 


fühl im Magen. 
Kanfen Sie mech 
heute Ferni's 


iuter 
Ihrer Nachbar- 
ft eder 


Nachnahme — 


Senden Ste 
6- (zusbglich Gebührend. 





Adna 
Pott — 
D@. PETER FAHRHEY & SONS ©8. 

Depa C178-44F 











beute ijt anada als Mitglied 

land der Atlantit Pakt Organiia- 
tion toieder dabei, jeine Verteidi- 
gungsbereitihaft zu erhöhen, 
Schon während de3 Krieges, und 
auch jegt wieder, fonzentriert ich 
Kanada dor allem auf die Bertei- 
digung gegen U-Boote, Sivei Grimn- 
de jind dafür maßgebend. Erftens 
fan und will Staneda auf dem 
Schiet der Secherrichaft feine 
Sroßmahtambittion haben. Ziwei- 
tens: € ijt die drittgrößte Han- 
delsnation der Welt md fieht die 
Aufgabe für feine Marine in eir 
ner Sicherung feiner Handelsrou- 
ten — und jegt auch feiner Ver- 
bindungslinien zu jeinen Trup- 
pen in Mien und Europa. Des- 
halb iind die Bejakungen don Ra- 
nadas Alugzengträger „Magnifi- 
cent“, jeinen Kreuzern, ger em 
und Fregatten in aftivem Dienit 
ichon jebt hodhtrainierte Speztali- 
jten in der Abwehr von Unterwai- 
jerangriffen. 

Im Rahmen der gefamten At- 
lantif Pakt Organijation ijt eine 
jolhe Rollenverteilung ebenfalls 
die bejte Gewähr für eine erfolg. 
reihe Ausnügung aller weitlichen 
Verteidigungsanftrengungen. D 
NenbanProgramm der fFana! 
schen Marine — an dem etiva die 
„Canadian Biders” Werft in 
Veontreal einen erheblichen Anteil 
hat — fteht den Bau von LO mwei- 
teren Schiffen geringerer Tonna- 
ge dor — bor allem Fregatten, 
Pinenjuchern und ähnlichen. Mu- 
berdem werden viele der im Krieg 
verwandten Schiffe wieder in 
Dienft geftellt. Aber Kanadas 
Werften bauen nicht nır Schiffe 
für die Verteidigung. Kanadijche 
Schiffahrtsgejelfihaften und vor 
allem jidamerikantiche Linien zei- 
gen aftives Sntereffe am Fanadi- 
ichen Sciffsbau und an den Ent- 
wiclungen, an denen Kanadas 
Werften beteiligt jind. 


























EB.E. 


Abbotsiord, B. €. 


— Pred. Gerh. Yanzen bom 
Bacific Bible Inftitute, Freino, 
GEalif,, der die M. B. Gemeinden 
an der Wejtfitite befucht, Fam auf 
Einladung von Vlaiı, Wafh., her- 
über und diente hier in der M. 
2. ©. MeCallım Ro. eine Woche 
vormittags und abends mit Bibel- 
betradhtungen, 

— In der E.M.B. Kirche Sprad) 
Prod. Ernit Kuhlmann, der 40 
Sahre Miffionar in China gewve- 
fen ilt und Frl, Scott, Direktor 
of EHild for Ehrift Erijade in Ra- 
noda. 

— Bon der Shantyinan Eprift 
Affn. waren die Miffionare au 
etlichemel in der M.B.G. Me 
Eallum Rb., Cecil Carter und Ar- 
nold Nemman bon Prince Rupert, 
2.E., die bon der Miffion berid;- 
teten amd auch Lichtbilder vor- 
führten. 





— KLeßten Sonntagabend war’ 


in der obengenannten Kirche Be- 
fuch don der Gideons Organija- 
tion: Sohn Sriejen, Dr. Epp und 
Mr. MeFarlan, alle von Chifli- 
wad und Gerh. Samwakky von 
Narromw, die bon der Arbeit berich- 
teten. 

— afob F. Martens und Frau 
don Manitou, Man., und jeine 
Schrweiter Fran Lena Martens 
von Winnipeg waren hier 2 Wo- 
Ken auf Beluch bei Verwandten 
und Belannten. Dann war eine 
Zufammenkunft bei W.G. Wiens, 








MN atsqui, wo eritgenannte und 
nod) folgende waren: Heinr. ST. 
Hardı und 9.4. Martens von 
Yarrow; Fr. Joh. 3. Harder, ihr 
Sohn Nik, Sarder, HiebertS, John 
on Sardis; Sob. 
von Chilliwat, Jakob 
rechts von Vancouver u. 
Abbotsford. E3 
find alles geivejene ubaner, doch 
etliche haben mir zertweilig dort 
gewohnt. 

— Sonntag nachmittags war 
ein großes Begräbnis in der M. 
B. Kirche MeCallım Rd. des fürz- 
lich verfihiedenen Br. Gerh. ®. 
Du, 66, Chearbroof. E3 jpra- 










chen Rev, E.N. Siebert, HillSboro, - 


Kanf., der hier die M. 8. Ge 
meinden beiucht; Nev. 9.9. Nik 
fol, Rev. 3.5. Nedefop und Rev. 
AA. Töws. Der Berjtorbene war 
1926 von Neufamara eingewan- 
dert. 1946 hergezogen von Boij- 
fevain, Man... Es trauern um ihn 
jeine Gattin, 7 Töchter, 3 Söhne 
und 17 Broßkinder. Alle Kinder 
en waren auf dem Be- 
63 find folgende: Ahr, 
und David Fröfe, Boij- 










3. Sröie 
jevain, Man., Zohn Wiebe, La Ri- 


diere, Man., Wr, Martens, Lena, 
Man., Selena, Sarah, und Mar- 
garethe Biespreht in Winnibeg, 
Gerhard, Elearbroof, Beter, Chil- 
Imad ımd Sohn Gieshrecht, Win- 
nipeg, und eine Schweiter, U. %. 
Peters, Boiffenain, Man., die aud 
gergefnmet waren. Diejes war 
das 1. Begräbnis in diefer Kirche. 
bnarzt W. 5. Derkfen bon 
Peifften City ift hergezogen und 
toird hier tätig fein. 

Hochzeit hatten: Helena Saat, 
Tochter von Frau R. I. Ilaaf 
von bier und George Wall, Sohn 
bon Zaf. Walls, Matsqui. Ge 
traut fvurden fie bon Pred. Paul 
Wiebe von Strawberry Si, ®. €. 
Das junge Ehepaar wohnt in 
Vancouver. 

— Folgende Perjonen von hier 
erhielten ihre Biürgerpapiere in 
Ehillimat: Ana Buhler, Anna 
Ejau, Elie Fajt, Helena Epp, 
Anna Krüger, Sufanna Rornel- 
jen und Margarete Neufeld. 

Wir haben jhon fait 1 Monat 
ichönes Frühlingswetter, bis 50 
Grad warın no %., de8 öfteren 
Regen. 


















— sorr.. 


Paraguay. 


Den 4. Februar 1952 
auf dem Slußdampfer. 


Friede zum Gruß! — Da hier- 
zulande alles jo unvolljtändig ift, 
jo möchte ich dur) die werte „M. 
NRımdichau” etwas bon unferer 
Sahrt zur Diftrift-Nonfereng der 
M.B.G, von Sidamerika, die 
im der jungen Stolonie Bolendam 
jtattfinden fol, beridten, 

Wer unjere Verhältniffe bier 
nicht Fennt, ann e8 fich unmöglich 
voriteflen, was es mit jich bringt, 
jo eine Reife anzutreten. Kotige 
Wege und fhmugige Einrihtun- 
gen begegnen einem bi8 zum Biel 
der Neife. 

Wir find hier auf dem Schiffe 
11 Brüder — Delegaten aus dem 
Ehaco. 5 Brüder wollen per Zlug- 
zeng bi3 Mjuneion, und dann ettva 
10 Stunden Schiffahrt bis No- 
jario maden. Nicht jo ermiidend 
umd viel weniger Zeit nimmt die 
Reife, aber für alle Telcgaten ging 
das nicht. 

Wir vehnen damit, daß bie 
Vrüder aus Brafilien per Flug- 


zeug bis Ajuncion Fommen umd 
dann mit unferen Brüdern bis 
Rojario fonımen werden. Wir er- 
warten viel Segen dom Herrn. 
Könnten wir doch in rechter Stel- 
$ott Stehen. 

e auf diefem Wege Br. N. 
E. Seibel. Danke für den Brief. 
Werde bon zu Haufe antworten. 


9.8. Frieien. 






Derwandte und 
Srennde gejucht. 


Sch juhe meinen Freund o- 
hann Dietrid) Gerbrandt, der noch 
dor 1914 von Orenburg, Rußland, 
mit feinen Eltern nad Ranada 
ging. Möchte mit ihm forrejpon- 
dieren. Sch bin aus Nikolajenfa, 


Sohann Penner, 
RR. 1, 675 Hopedale Rd., 
Sardis, B. E., Kanada. 


Ans Sowjetrufland. 


Um die Arbeit bei der Ernte 
anzujpornen, find im Rußland 
im Zuge der fogenannter”„E rn- 
tefhladten“ auf “vielen 
Feldern ımd bei den Drejchmafcht- 
nen Radioapparate bzw. Zautjpre- 
cher aufgejtellt worden, dur) de- 
ren Mufif und anfpornende NRe- 
den die Koldhosarbeiter ermuntert 
merden jollen. 


Man muf die Menichen fo be- 
Ichren, wie wenn man fie nicht 
belehrte, und unbekannte Dinge 
ihnen vortragen, als jeien fie nr 
vergeffen. (Bone) 





An Krantheitsfällen 


gebrandgen Sie die unfchäblichen, 
doc zuverläfigen Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fehreibe um eine Breislifte, 





$reie Probe 
für 
Aheumatijche 
Schmerzen 
Neikeitihe * 
Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
bern haben für jene läjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheuma 
Hsmus, Wetbeitis u. Neuritis ber+ 
bunden, 
heute auf Rijito, Schon länger als 
25 Jahre von Taufenden in_Nanas 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
Frei für Lejer diejer Zeitung. 
Wir werben nen gerne eine volle 





Bachıng direkt in Ihre Wohnung 


jenden. Venuten Ste 24 Tabletten 

frei. Wenn nicht über die Linderung 

höchst erfreut, |hiden Sie den Neft 

zurücd, und Sie fCulden uns gar» 

nichts. Sciden Sie Fein Gelb. 

Senden Cie nr Name und Wreffe 
fonell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom Fanad. Büro zollfrei. 


‚ Beaütriertes und befcheinigtes 


Saatgetreide, 


Gute Saat erhöht den Ertrag. 


Spreden Sie unlern Agenten bez. Preis u. a. Aus- 
funft über Getreide, und Grasjamen. 





Weberjee - 


Die Breife für Pakete ihließen alle Ausgaben ein. 
ihren Beftimmungsort in 3-4 Wochen; fie find gegen Verluft verfichert, 





PBafete 


Die Pakete erreichen 













5 RD. Melt, 5 9pd, Bucer 








Marin: „ Mfd. Kaffee, 1 Pd. Kakao, 1 Pfd. Sıhofolode, 
d. Buder, 24 ar Qlivenöl 6.25 6.50 
Bürger: 2 fd. Yutter, 2 Rfd. Vacon, 2 Rd. Salamı 
Rd. Kaffee, 1 Pd We-pufber, 1 878. Echofos 
Inder 1 Pd. Nindfleifd 9.10 
Hans: 1 Rd. Kaffee, 4 Rd. Schmalz, D fd. Zuder, 
Es fo. Neis, 2 Pd. Kakao, 15 Ng. Sihofolade, 
IR, Milhpuler ... 10.00 
Soffmung: 5 Pfd. Echmals, 5 Rfd. Buder, 5 Rd. Mehl, 
2 Pd. Neis, 1 Pfd. Aakao, 1 "BR. Baffee au... 7.80 8.80 
Nr. 100: 100 Bid. weißes Weizenmehl (WB. Britation) 2 ” _—— 
Nr. 101: 20 Bfd. weikes Weizenmehl 4.60 
14 Pfd. reines Schiveinefchmalz 6.25 
20 Rp. Auder 4.95 
1 Bd. Kaffee un 3.80 


La Kaffe und 8 Pd. Schmal, 
Rp. Safe (nur nad der Dur 


4 al 
fd. Mafaor 1 9b, Maffee, 1 Mfb. DU Inn 3 


W.-Zone 

















Dftzone 


















8.25 


8.25 













folgende Imwerfe 





310 Power Bldg. 


Wer feinen Verwandten helfen mil, der Tann Durch ung Sperrmarf 
faufen, 1 DM für 15.24 (umberbindkich). 
ebraucht erden: zum Kauf eines Haujes oder anderen 
Vefistums, zu, Wiederaufbau oder Neparatur eines Haufes, gur Ans 
beftiernug in einem Gefchäft odergur Gründung eines Gejchäfts im, 

Gewöhnlice Unterftügungen werden vermittelt: 100 DM für $25,50, 
Bitte, jhidt Eure Veftellungen mit Money Orbef an: 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 


Die Eperrmark darf für 


Winnipeg, Man, 


verjuchen Sie fie doch | 







r. 





> 


Fr 


“ 
. 





‚ Woher? Wohin? Mennoniten! 


Nlithwoch, 27. $ebruar 1952 


Aiennenitifche Rundichau 
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Bücher 





1. Mennonitengefchichte " Schet, weld) eine Sie 


Mennonitiihe Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. V. Zörws, 397 Seiten. 
Gebunden 5 
Brojciert 

Orenburg am n 
Eine hödjt inteefune Seihic). 
te der Anftedlung. Reich illt- 
ftriert. 160 &., brot). .... 2.30 

PM. Friefen, Erinnerungen aus 











dem Leben diejes großen Mar- 
ne3, don 3. €. Thiegen, Mit 2 
Bildern, guter Druck, br. —40 
Mennonitiches Jahrbud) 1952, ve- 
digiert bon Corn. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Bildern, 
„IHön brojchiert 2... —8D 
Tie Molotjcdna Anfichlung, $. 
Görz, 210 Seiten 85 
Sagradotofa, ©. Tohrenz, Broich, 
113 Seiten .... .12 
Die Terefer Anfiei ung, © 8%. 
Töws, broih,., 73 ©. 1.00 
Noggenbrot, 3. P. Rlafjen, Bel 
134 Seiten... 
Die Flucht über den Amur. u. e 
wen u. U. Friefen, 66 S, —,80 
Johann Cornies. D, 9. Epp. 147 
Seiten .. 2.00 
Am Traft. 3 HE. 78 6, 1.00 
Unfer Auszug nad) Mittelafen, 
Sr. Bartih, ILS... en 
The Story of the ae 5 
9. Smith. Revijed edition. 856 
Pages. Clothhound .4. 























Schäfer. Für Unterricht in den 
Schulen. 
Band I, 67 Seiten ..... 
Band II, 83 Seiten .... —. 
and III, 187 Seiten /. 
2. Biographien 
Dom Gotteslengner zum Evange- 
fiften. ®. Seufelbadh,. Zeugen- 
dient. 212 S., Salblein. 1.60 
Menno Simons, C, Krahn, geb, 
192 Seiten nn 200 
Kleine Ausgabe, iuf firiert, 
32 Seiten ... N  .] 
If. Fr. Oberlin, von Akt. Studi, 
aeb., 123 Seiten .... 1.60 
Ganz Sein, Augufte Shartier 2a 
ZTente, brojdi., 60 ©. u 
Seht tueld; eine Liche. — IR, 
Smart, Ein Mrovatenpaar 4 
fehrt fi und trägt das Evan- 
gelium in8 innerfte Afrifa. 
Leinenband. . 

















Mein Leben. S. M Ifri- 
Kaforfcher. Bon ihm jelbit er- 
zählt. Sanzleinen ......... 2.35 

Mutter, E.®. Rappard. Lebens: 






bild, e8 führt Hinaus.nad) Mal- 
ta, Serufalem, Aegypten. Eng- 
land, uf. 238 ©., Leinen 2.90 


3. Ehriftl. Geichichten 
Geichichten von geftern und hente, 
Ama Schieber. Gute, befinnli- 
de Gejdichten. 227 ©., Ganz- 
leinen 2... 1.95 
Die Teiste Kugel. Sans Dittmer 
Mehrere fromme Erzählungen 
100 ©., geb. ..... 11 
In feinen Anftapfen. Ch. Shel- 
don. 208 ©., geb, ae 
Silfe Terberf. Sans Diktmer. 116 
Seiten. Ganzleinen, ........ 1.40 
Das geheimnisvolle Album, Sottfr. 
Sankhaufer, Rurzneichichten, 
aed., 61 Seiten ... —75 
Hans Niclfen Hauge, der Eriwel- 
fer Norivegen®. 8, B. Bull, Er- 


N 
}.®. 
areifondes Wolfsbuh. 270 ©. 





















Sanzleinen un 06 
Wegipuren. Frit Woile, Bilder- 
buch feiner Erinnerungen. 134 
Seiten, Sanzleinen. ...... 1.60 


Irene. Ida Morf, gebunden, 
217 Seiten 
Filgerreife, John Bunyan, gel, 
336 Seiten 2.00 
7 benö- 
helden von heute, W. 3. Smart, 








403 Seiten ...... 2.75 
Aus Not und Rettung, Baul Vogt, 
brojch., 98 Seiten .. —95 
Aber der Wagen vollt. Marie Bret- 
jeher. In jchöner Epradje die 
Scicfale eines jhlihten Frau- 
enlebens erzäglt. Sanzin. 2.10 
Meine Mutter, Sel. Eprijtaller. 
Ein erfüllte Leben. Ganz- 
Teinen 2.35 
Peterdhen. 9 briftaller Eine Ge 
ihichte für Kinderfreunde, 
Sanzleinen .. 2.35 
Sudith. Ida Frohnmener. Ereig- 
nisreiche Jugend eines Ihönen, 
begabten Mädchens. Ganz- 
leinen an 2.65 
Eine Tür geht au 18 Ringen 
eines jungen Lebens um feine 
deale ı1. deren Vertvirklichung. 
Sanzleinen een 2,20 
Der Gremit, Ebba Pauli, Erzäh- 
lungen, wie der „Eremit“ mit 
der Bibel Hilfefuhende zu trö- 
iten weiß. Gangleinen ... 2.10 
Malte Glarberg. ©. Nasınuffen, 
der Autor von „Mläffende Hun- 
de“ zeidjnet dad Lebenshild ei- 
nes froßigen Mannes und die 
Konflikte der Reformation zu 
Beginn des 16. Sahrhimderte. 
Sanzleiner 2.70 
Ratsherr Mönd), Otto Ki Nän- 
£eipiel in den Wirren des 30: 
jährigen Krieges. 143 Seiten, 
gebunden. ...... 1.50 
Die Grundhöfer, E. Waller. Eine 
Erzählung aus dem aulbelıen 
158 ©., geb... 2.00 
Fred Eichers Liche. Waller. Die 
Lebensführungen eines Arztes. 
219 8, geb. . | 
Kinder der Berge, it Schrei- 
ner. Erzählungen für jung u. 
alt, 144 ©., Salbleinen 1.05 
An allen Waffern gefüt. ©. E. 
Howe. Eine Zeugin Zefu durch 
Europa, Wien u. Afrifa. 290 
Seiten. Ganzleinen ........ 3.18 
Eine Zeugin Jefu Chrii "im al» 
ten und neuen Rırkfund. Senny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
aläubigen Schmeiter des rıffi- 
ichen Roten Srreert; 252 Sei- 
TEN: ann .. 815 


4 Iugendbücher 
Goldregen. Erzählungen für die 
















































Sugend. Jedes Heft —15 
Die Sloden. Sein jih) ı Tag, 
Der Vater aus Amerika. Der 


Stiegligbund. Zenella. Wie der 
heil. Antonius den Ftichen pres 
digte. Aus der Schulzeit. Was 
Marie wollte. Die Bogelmamı- 
jel. Die Zwillinge. Erifa und 
Hanflt, Die Brüder. Die gute 
Tat. Urfli,der Autinarr Wie 
aus dem Tahmen Anneli ein 
fröhliches Kind wurde. 

Reine Blumen. Dora Schlatter. 
Ein Wort der Liebe für j 
Mädchen. Kart. .. 

Der Fremdling. Toni Rothmund.. 
GSejhichte mit Liebe, Güte und 
Humor und Handelt von der 
elternlofen Xi8. 157 Seiten, 
HSalbleinen. 1.25 

Bon Anna Dehler: — Der Schuß 
geit. An der LXiebe Hand 
Mehr Raum im Herzen. 

Bon Krift. Noy: Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Pame- 
raden. 

Ton Otto Kägi: Londoner Spat- 
zen. 


















o jah id) die Welt Herb. Segort. 
Ein junger Berfitudent in den 
USA. 207 5. 48 Bilder. Ganz- 
Teinen .... .. 1.95 

Bon  Räth Dorn: Das weiße Kleid, 
Die jhöniten Hände, 

Von Hedivig Andrä: 
lich Kleid. 

on Berta Nofin: Die große Liebe. 

Von Helene Berthold: Elifabetbs 
Bibel, 

Von Marfhall Broomfall: Ein 
Mann, der es mit Gott wante, 

Ale etwa 65 Seiten. Bappdedel. 

‚Jedes der genannten Bücher —.75 

Lon 8. Roy: Im Sonnenland, 
128 Seiten .....un 1.25 

Von Berta Rofii Alen aur Sa 
de, geb., 80 S 

Woher? Wohin?. a. Daur .D 5 
Antwort der Vibel auf unfere 
Sragen nad dem Sinn des 
Lebens, . 2,35 

Meines Sohnes „Ja er’. 
Biegler. Beantwortet für unjere 
Söhne, Leinen .. —.25 

Selusgeihichten. EC. Stucert, Für 
den relig. Jugendunterricht. 
Ganzleinen .... 220 

Rrafiquellen. E, . Eine 
Sammlung Beijpiele für den 
Sugendunterricht. Ganzl. 2,10 

Charakterlinien. C. Studert, Für 
religiöjen Zugendunterricht. 
Sanzleinen ee. 1.65 


5. Kinderbücher 


Für Feine Bibelfreunde, Zloy Bar- 
nard. Bihliihe Gedichten fir 
das erite Rejealter mit Bildern. 
39 &., geb. . 
Weißt du wieviel Sternlein Regen? 
15 Bilder aus goldenen Kinder- 
tagen mit feinen Qerjen. —,65 
Kommt Her, id) will erzählen. — 
Ernft Mogf. Gefhichten aus d. 
Leben Sefu für die Abendjtun- 
den. 159 ©. Leinen .1.25 
Sieben Gleijniffe des Herrn, den 
Kindern erzäglt. Sottfr. ank- 
haufer, geb., 180 ©. .... 1.25 
Lichtlein am Wege, Eugen Zeller, 
geb., 102 Seiten ...... 1.40 
Wir fahen feine Herrlichkeit, SO 
Bilder zum Neuen Teftament 
mit ‚entiprediendem Xext, ge- 
bunden 1.10 


6. Kiederbücher 


Gvangelifche Sängerfreude. — 
Müller. 44 Lieder für gem! - 
ten Chor. Geh, OS. —85 

ChHriftlicher Liederfäjag, €. Ruh. 
41 Lieder für gemifchten ar 
Geb,, 10 Seiten 40 






Ein fönig- 































Gefangbud der Mennoniten, vr“ 


gem. Konferenz. 550 Lieder. 
Gebunden. Mit Noten .... 2.00 
Dasjelbe mit Anhang .... 2.75 


GSefangbud; (altes). Ohne Noten. 
890 Seiten ... 350 
Dasjelbe mit Goldi nit... 4.65 


7. Gedichte 
Gedichte für befondere Gelegenhei- 


ten, gejammelt von S. Unruh, 
broid)., 156 ©. .u.............1.00 
Er führt uns wie Jugend. Gej. 
von 3. Elias. 208 Seiten. 
Gebunden 2.00 
Brojchiert . 150 
Suden und Finden, Gedichte von 
Walter Steinbed, 124 Seiten, 




















acb. 1.05 
Herbergslieder. dichte bon Mdolf 
Maurer, geb., 112 ©. .... 125 
Bon Gottes Helle, Gottfi Stetler, 
Gedichte, geb., 36 ©. .... —70 


Wir find Gälte. Lotte Denkhaus. 
Geiftliche Gedichte aus dem Er- 
feben umferer Beit u. dem Kah- 
reöfreis der Natur. Sehr Kan 
78 ©,, geb. 1.25 








s Derfchiedenes 


Bibkiide Geidhichten für die Ober- 
Itufe, bon 8. Uneuh, B, Neu- 
feld u. St. Wiens. 120 Seiten, 
broic. .... —,85 

Bilder aus der Kirdjengefdhichte 
von Wedel u. Krahn. Leinen- 
einbayd, 110 Seiten ... 1.85 

Leitfaden zum Interricht der 6er 
ichichte der riftl. Kirde don DO 
Biihoff. 157 ©., drofd). 5 

Bibl. Gefcichten, Ealtverg 2x52, 
mit Abbildungen u. einer Karte. 
192 Seiten, Zeinenband 1.35 

Aufgaben zur Redtihreibung, 
Spradlefre und Stilbildung, 
don R. Lange, Band 1 u. 2, 
144 Seiten, brojch. 1.65 

Apoftelgeidhichten. €. Studert, Für 
den relig. Sugendunterricht. 
Ganzleinen. ...., . 125 

Religionsunterriht. 3. ®, Her- 
mann, Ein wichtiges Handbud) 
über SL AIOAGENNSIehe, 

49 S., brojd,. . una BD 

Iugend and Ceben. Band I des 
deutfchen Lejebuches für unfere 
Hodiäulen. 415 Seiten. Star- 
fer Einband, für Grade 9 u. 











10 ensenen 20 
Band für Grade „. u. 12. 
445 Seiten reeeisin TO 


Englifc-Deutjd.  Langeniheidts 
neubearbeitetes (1951) Tajchen- 
wörterbuch mit Amerifanismen. 
575 ©, Ganzleinen . 3.00 

Keitfaden für hänslide Kranfen- 
pflege. Dr. Med. E.H, Müller. 
220 ©., geb, .. 190 

Radenefum für Gielente, geb., 
335 Seiten . 2.65 














I. Geiftliche Schriften 


sm Heiligtum des Vaterunfers 
von Jakob Aröter, Erbauliche 


Gedanken und Reden über das 
112 


Gebet des Herrn. 
gebunden Br 

Das Johannes Evangelium. Mil- 
heim Schüg, 


51 Seiten, Sanz- 
leinen... 2.25 


Die Apojtelgefchichte, Udo Smidt, 
194 S, Banzleinen ....... 2.25 
Die Korintherbriefe. D. E. Stange, 
184 Seiten, Sanzleinen ... 2.25 
Das Bud) Hiob. D. 9. W. Herz 
berg, 173 S., Sanzleinen 2,25 
Das Mattgäusevangelium. tanz 
Zar, 212 S., Sangleinen 2,25 
Wunder des Weltall, 8. Mitar, 
48 &,, brojdhiert .. 
Der Neg zu Gott, is. Mocto, 
21 S,, brojd) .—20 
Ganz aus Gnaden. 8. Spurge- 
on, (Für Sudende) 96 Seiten, 
Gangleinen . 1.10 
Vom Leben in der Gemeinde. Sans 


Seiten, 
. 120 























ehr. Handreichung fir Slie- 
der, 53 ©, brojd). —.,35 
Gebete der Heiligen. R. U. Torrey. 





Vertiefung des Bebetslebens. 72 





Seiten, Broih. 2... —35 
Winfe für Neubefefrte. W.Wilms. 
32 S., brofdh, —20 


Warıım follte ich mich tanfen Tale. 
fen? 58. AReNER, 16 Seiten, 
scheftet ... u —05 

Die wahre Taufe, Fr Sondhei- 
mer. Ein Bekenntnis zur Taufe 
auf den Slauben. 83 Seiten, 
brofeh. 

Sonntagmorgen. Ad. Mauerr. 1 
Sahrgang Kinderlehren. 
Sanzleinen . 2.60 

Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Metger. Ein er 
Bericht über die Arbeit. 104 ©. 
brofh. 

Vedrufe—Traftate. 100 & 1 

Geduld und Kampf. Eric, Säit, 
geb., 115 Seiten 














Botjchaft und Nachfolge von Benj. 
Unzub, 9. ©. Bender, D. Scho- 
malter, Yelt. S. Sunf u.a, 
Broich, 104 Seiten ... —85 

Ihr Ende fhanet an, Erid) Schi, 
drojd., 110 Seiten ........ 

Seele vor Gott, Gottfr, Gretler, 
Gedichte, geb,, 45 —75 

Gejdhjichten der ‚Heiligen Schrift. 
Sottfr, Zankaujer, für den 
dienft an Kindern dargeboten. 
Beinen geb. = 
Band 1. — 440 Seiten, Schöp- 
fung bis Mojes Tod. .... 3.50 
Band 2. — 420 ©. Richter und 
Könige Siracls, 3.50 
Band 4. — 42165, 
u. poftelgefehichte Ss 

Gr erquieet meine Seele. E.Sci 
100 ©. Kartoniert . . 

Wie beten wir, N. Torrey. 126 
Seinten, Fatt. ... 1— 

Sranfpeit und Soongelium, 

63 Seiten .. 
Zubereitung der 
mes. 96 ©. 
Kommt Her zu mir. 50 evangeliiche 

Zraftate (8 verjhiedene) —50 

Gottes Aufgchot, 9. D. Kühner, 
Auslegung der zehn Gebote, 
brojh., 45 ©. . 2 

Zom Sehen zum Sdj . Gedan- 
fen zum d. Kapitel des SIoh. 
Evang., 3. ©. Redenberg, 
brojd., 63 & ‚80 

Der Weg zur Greube, D. Schäfer, 
brojd., 40 ©. „—55 

Sohannes, hun Le Evangelium, 
brojdiert » 195 

Die Banlente Gottes, 8. Rüthı, 
Nehemia 1—13. Der Prophet 
im Kampf um den Aufbau der 
zerjtörten Stadt, Geb. 200 
Seiten . 1.80 

Der Brief des Paulus an die Phi- 
lipper, ©. Ihurneyfen, geb., 
165 Seiten 1.80 

Der Brief des Jakobus, [4 "Thur- 
neyjen, geb., 231 ©. ........1.80 

Der Staatsmann unter den Pro- 
»heten, S. Limbad), geb., 189 
Seiten 1.10 

Malcadji antwortet Seraäuten, 2 
Ziüthi, geb, 102 ©, 

Offenbarung Jefu Chrifti. 28 an 
träge über die Offenbarung So- 
Sannes. 30h. Schneider. En 

5 

Sprid, Du zu mir von Dora Rap- 
pard, Täglihen Andachten. 
Geh., 396 & 3.20 

Die Fommende Kirhe, W. Lüthi, 
Die Botfhaft des „Bropheten 
Daniel. Geb. 160 ©. .... 1.35 

Tut Buße and glaube, A. Meier, 
Eine Einführung ms Urdri- 
itentum. Geb. 140 ©. .... 1.90 

In der Schmiede Gottes, D. Zun- 
te. 248 ©., Zeinenband .... 2.15 

Mit Otto Funfe anf Reifen. 184 
Seiten, Leinenband ..... 215 

Der Weg nad) Hanfe, O. Zune, 
192 ©., Leinenband .... 2.15 

Wie man slüdlie; wird und glüd- 
lid) madjt. ©. Funke. 192 €©., 
Reinenband .. .. 2.15 





















































Wiederverfäufer erhalten entfpre- 
chenden Rabatt. 
Portoffei zu beziehen bon: 


The Chriftion Pre Ltb., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 














Die Bremer biblifche 
Handkonkordanz 


®ute Ausführung, ftarfer Zeinen- 
einband. ..... 95.75 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
Sm——oo-oo>mm 
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Nlennonitiiche BUunndichan 


Mittwoch, 27. Sebruar 1952 








Briefe von Lofern: — 


Invalidenheim, Steindah, Mar. 


Möchte Hiermit nochmal die „M. 
Rımdidau“ beftellen und bezah- 
Ien. Vielleicht ift es das legte Mal, 
denn ich bin 1859 geboren, aljo 
94, und 8 will Mbend werden. 
Halte die Rundichau jet 1885, 
aljo 67 Zahre. 

Grüßend, 
erh. D. Krahın. 


(Wir gritken Onkel Krahn hier- 
mit. Wenn Ihre Nugen eg um 1 
Sahr noch erlauben ımd Sie die 
MR. weiter Iefen wollen, dann 
ihreiben Sie uns bitte, und Sie 
erhalten die M.R, nad; 67 Sah- 


„Public Asssuntant” 
mit vieljäßeiger Erfahrung 
wünjcht Anftellung 
in mennonitifchem Gefchäft oder 


mennonitijcher Anftalt. Man fehrei- 
be an 

Box C 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 














Zur gefälligen 
Beadbtuna! 





om 1. März 1952 an 
übernehmen wir 





Streamline ren gratis. — Red.) 
Motors Orford 
auf Clearbroof, wo mehr Raum Deutidj-Enalifches 
Me mb ie unfere Senden Deffer z 16-4Ens il) 
bedienen Fönnen. . 
Wir verkaufen auch „ri, Englifej-Dentiches 
Tubes, Batteried, Gas ımd Dil” w 
und nehmen babet auch alte „Tires Wörterbuch 
und Batteries“ in Taufe. = . ° 
Unfere Arbeit ift garantiert und | 665 Seiten Tafchenformat, Lei 
die Preije find mäßig. nenband. Portofrei... 92.75 


. 
PETER SIEMENS & SON 
Phone 356 H - Abbotsford, B.C. 


. The Chriftian Preß Ltd., 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man” 














Erfahrener Cchrer gejucht 
"für das Schuljahr 1952/53 in mennonitiiher Hodichnle, 


qualifiziert in „Arts“ oder „Science*. 


Offerten riddte man bitte jofort an 
J. H. UNRUH 


310 Power Bldg, Winnipeg, Man. 


















Aufträge auf dieje jolid gebauten Artikel werden prompt aus- 
geführt, Sie find meiften® don „Wlywood“ und können geladt 
oder ungeladt ae- 
liefert werden. 


Nadttiich, 5 Schub: 
316.00 





Inden 






































Ratfeetifch 
. 


Außerdem mache ich 
Kommoden, Bügel 
dretter, Stindermd- 
bel, Kiüchenchränfe 
nam. 


I. FEHR — 290 Green Ave, E. Kild., Winnipeg. — Ph. 506 778 


(Briefliche Aufträge, bitte in Englifh zu fehreiben, denn ich bin blind 
und muß mir die Briefe vorlejen Tafjen.) 











Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahresahonnement im |n= und 
Anslande 33.00, zahlbar im voran, 


SH beftelle hiermit die 


— Wennenitifche Bundjchau — 


Veigelegt find: $ 








Name 


Adrefier 
Vei Adre 
«| Alter Lefer Q_ Neuer Leier 





niwechfel gebe man and) die alte Mdrefle an. 


(Xitte anmerken!) 

Man jende „Monen Order“ (Bank, Voft oder Erpre), Bankjhed (mit 

Bugabe non „Exhange” often), oder Bargeld in regiftriertem Brief, 
Probennmmern an beliebine Abrefle frei. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ausdrüdlidhen Abbeftelung. 
Etwaige Fehler auf dem, Möreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeafihe Unterbredung im Erfeheinen der M. Nundfehau melde 
man bitte immer fofort, 


———— 













Einladung 


Die M. Br. ©. zu Morden, 
Man., ladet die umliegenden Sta- 
tionen zum Mierteljahres- und 
Miflionsfeit ein, weldes am 2. 
März ftattfinden joll, beginnend 
10.30 Uhr morgens. Die Brüder 
FA. Töws und D.D. Derkien 
dienen. Am Abend 
tird Br. Töws Mitteihingen bon 
jeiner Reife nach Südamerifa ma- 
en. Für einen Imbik jorgt die 
Gemeinde. — Kommt und nehmt 
teil an den Segnungen des Tages! 

Im Namen der Gemeinde, 


3.9. Briefen. 








Hachiraae. 


Sollte jemand Dächjels Bibel- 
twerf zu berfaufen haben, der mel- 
de 08 ums bitte und nenne den 
Preis. — Auch P.,M. Friefens 
Bud „Mennonitiihe Bruderichaft 
in Rußland” wird gewinfcht. 

— Red. 








Sonntägliche denttjche 
Gottesdienite in Men- 
nenitifchen Kirchen 
MWinnipcas: 

„Bethel* Mitfionskirdje der M. ©. 
103 FZurby St., bei Weitminjter. 
ES. 1. deut. Gedienft vd. 10 AM. 
Engl. Sottesd, von 11—12 AM. 


Nbendgottesdienit von 7 PM, 
Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 











Wpg. Mentton, Miffionsgemeinde. 
Ede Sargent n. Zurby St. 
Sonntagsichule und Gotte&dienit 
in Deutjch von 11 bis 12 AM. 
Prod. Zaf. To Tel. 728 571. 








Nordende M. Brüd. Gem. 

621 College Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Sottesdienit bon 10.45—12 A.M. 
Nbendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. D.R. Dir Tel. 506 222. 


Dehıtihe Nadio-Andadht 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen bon 7.30 
über CKY. Scaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gortes- 
dienites. 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 

S Sjchule don 9.30 AM. 

t enjt von 10.15—12 U.M. 
Abendgottesdienit von ‘7 PM. 
Pr. 3.P. Neufeld. Tel. 36. 261. 
















Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave,, N.-KRild. 
Sonntagsichule von 9.15 AM. 
Sottesdienft von 10.35 —12 A.M. 
Abendgottesdient von 7 PM. 
Pr. Fi. Nedefopp. Tel, 505 694. 


Scönwiefer M.Gem., ErjteM.K. 
Ede Notre Dame u. Alderftone St. 
Sonntagzjchule von 9.30 A.M. 
Sottesdienft von 11—12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Aelt. 3. 9. Enns — Tel. 21571 


Schönwiel. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave, R.-Rildonan, 
Sonntagsichule von 10 AM. 
Sottesdienit von 11—12 AM. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


Nie Ihe Lefeneld 


voransbezaflt? 





Yarrow, BE, 


-Wir haben in legter Zeit in der 
M.B. Gemeinde viel Predigerbe- 
fuch gehabt. An einem Abend war 
Miffionar Kuhlmann, der 4O Sah- 
re in China gearbeitet hat. Er 
till jett im Deutjhland an der 
Wiedeneit Bibeljchule mithelfen. 
Sm vorigen Jahr mußte er feine 
T. Sattin begraben, die durd) ein 
Artounglürt getötet murde. 

Dann war hier ein Vertreter 
bom Moody Bible Injtitut und 
zeigte einen Ichönen Film: „Ge 
hobene Schäße”. 

Iegt find Geihw. E.R. Hie- 
bert bei uns umd er bringt uns 
vom 17.—19, Febr. das Wort 
Gottes. Schw. Hiebert Iehrt die 
Kinder Lieder und Sprüche. Wir 
mwünjchen ihnen de Seren Bei- 
ftand und die nötige Gejundheit. 

Muß noch die traurige Nad- 
richt mitteilen, daß Br. Franf Sa- 
wagtiy, Arnold, faft 40, am 18. 
Febr. abends, als er vom Haus- 
bejuch heimfam, ducch ein NMuto- 
unglüc getötet twırrde. Der Herr 
möge feine Frau und Kinder trö- 
iten. Er war Dirigent de3 Ge- 
meindedjores. Satwagfys Tonmen 
bon .Narrow umd er hatte hier 
Mutter und Beichtwifter. 

Wir haben Frühlingswetter 
md e8 wird jchon fleißig in den 
Gärten gearbeitet. 

— Kerr. 


Su verkaufen 
verfchiedene 
Sarmen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergrinen 
Britifh Columbien 


Man jhreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens’ 

77 Wellington Ave, 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 


Gegen xheumatifche Schmerzen, 
Hexenichuß, Vcias, Nieren- und 
Blafenleiden nehmen Sie unfer 


BOTANIC HERBS, 


8 befeitigt nicht nur das Leiden, 
fondern hilft auch, die giftige Nei« 
me in Xhrem Körper auszufceiden. 
&3 neutralifiert die Harnfäure und 
Raltfalge, Die den Blutkreislauf 
hemmen, die Nierenfunktionen ftös 
ven und oft Usfache von Steifheit, 
Schwellungen, Schmerzen umd 
empfindlider Neizbarkeit find. 
91.25 md 92.25 

Ungäßldare Dantjchreiben bemeis 
fen die herborragende Wirkamteit 
diefes einmaligen Produktes. 

Vejtellen Sie noch heute. Money 
Order oder COD nad Wunfch. 

J. W. RICHTER 

308 Spadina Cresc. West 
Saskatoon, Sask. 
Der einzige Agent für diefe Mer 
dizin in ganz Nordamerika. 























Wenn Sie im Begriff find, 
in Wimmipeg oder in Kildonan 
ein Heim zu Eaufen oder zu bauen, 
dann wenden Sie fidh bitte vertrauenspoll um Auskunft an 


JOHN A. DEFEHR, 225 Kingsford Ave., N. Kildonan 


Anfragen verpflichtet oder bindet Sie in feiner Weife, 
































sesssssessssenessseressessessssesssen. 





Um das Jahr hindurch Freude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Siidamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Iahresabennement „Alennon. Bundichau” 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge- 

ichent ift ein dauernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





für: (Name u, Adreife) 





und lege 83.00 bei. 
Meine Adreife it: au. 





IH beitelle die „Mennonitiihe Rımdihau“ als Gejihenf 


























2) 


Are 


